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anfangs den Kloſterhabit noch , was ihnen jedoch nur bis Pfingſten geſtattet

war . Im Februar 1818 wurde das Kloſter auf den Abbruch an 12 Bürger
in Söflingen um 1080 fl. verkauft und der Grund und Boden in einen Ge —
müſe - und Obſtgarten verwandelt.

II . Sätulariſationen durch Fürſten und Grafen in

Württemberg .
A . Keichsunmittelbare geiſtliche Veſitzungen .

a ) Durch Thurn und Taxis :

Gefürſtetes Stift Buchan .

Das adelige Damenſtift Buchau hatte als gefürſtete freie weltliche
Abtei einen hervorragenden Rang ſowohl auf dem Reichs stage , als auf dem

Schwäbiſchen Kreiskonvent . Gegen deſſen Einwerfung in die Entſchädigungs
maſſe , die ſonſt aus rein geiſtlichen Gebieten beſtand , erhoben oberſchwäbiſche
Fürſten und Grafen , deren Töchter hier Unterkunft und Auskommen fanden
auf dem Reichstage in Regensburg Proteſt ; doch es war vergebens . Das
freie Stift Buchau war Thurn und Taxis zugeſprochen . Es umfaßte ein
Gebiet von 1½ Quadratmeilen mit 3500 Einwohnern und ungefähr
70 000 fl . jährlicher Einkünfte . Unter den vorausgegangenen Kriegen hatte
das Kloſter auch zu leiden ; die Franzoſen hauſten daſelbſt nicht in galanteſter
Weiſe ; ſie eigneten ſich namentlich einen großen Teil des Silbers an . ! ) Das
Stiftsperſonal beſtand aus der Fürſtin und Aebtiſſin und einer Reihe von
Stifts - und Kapitulardamen ; im Jahre 1794 waren es 14 , die alle aus
oberſchwäbiſchen Grafenhäuſern ſtammten . Die Geiſtlichkeit des Stiftes um
faßte 7 Perſonen . Die „ Regierung und Kammer “ bildeten 9 Beamte ; das
Stift hat ferner zwei Aer rzte und „ auswärtige Beamtungen “ in Straßberg ,
Saulgau und Mengen . Die „ auswärtige Geiſtlichkeit “ , d. h. Patronats
geiſtlichkeit befand ſich in Mengen , Saulgau , Ertingen , Kanzach , Mietingen ,
Uigendorf , Oggelsbeuren , Fronſtetten , Straßberg , Betzenweiler , Renhards —
weiler , Dürnau und Rupertshofen .

Es iſt nicht unintereſſant , einen Blick auf dieſes eigenartige Stift , die
Verſorgungsſtätte adeliger Töchter , zu werfen ; wir folgen hiebei im weſent —
lichen den Aufzeichnungen von Schöttle in ſeiner „ Geſchichte von Stadt und
Stift Buchau “ ( 1884 )

Das Stift hatte die Beſtimmung , daß es „ gegründet ſei Gott zu
Lob und zur Ehre der hl . Kornelius und Cyprian , zu guter Hilf und Troſt
der Frauen und Freien im Lande Schwaben , damit ſie ihre Töchtern und
Fräulein in löblichem und ehrlichem Stand deſto beſſer auferziehen und
halten mögen “ . Es war rein nur für adelige Fräulein beſtimmt . Sie ſollen ,

) Pflug , Erinnerungen eines Schwaben , 1874 .
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heißt es , vom Grafen - und Freiherren - Geſchlechte und int Lande Schwaben

geboren ſein . Jede Aufzunehmende mußte nach näheren Nachrichten

väterlicher - und mütterlicherſeits acht Ahnen aufweiſen können . Als Stift war

es ſozuſagen eine reine Verſorgungsanſtalt für Fräulein , welche nicht heiraten

wollten oder konnten . Ergab ſich aber eine Gelegenheit zur Verehelichung , ſo

konnte jede ſolche ohne Gewiſſensbiſſe austreten und in den Eheſtand ſich

begeben . Welche adelige Häuſer hier hauptſächlich vertreten waren , zeigt

folgende Zuſammenſtellung der Inſaſſen : Das Truchſeſſiſche Waldburgſche

Haus in ſeinen verſchiedenen Linien war am ſtärkſten vertreten mit 15 Mit

gliedern ; dann das Fuggerſche Haus mit 11 Mitgliedern ; das Königsegg —

Aulendorfſche lieferte ein Kontingent von 6, das Oettingenſche Haus 5, das

Kolowrathſche 3, die übrigen meiſt nur 1 —2 Mitglieder , das Fürſtlich

Fürſtenbergiſche 5, das Fürſtl . Haus Hohenzollern 9, das Fürſtl . Haus

Taxis 3. Als Stiftsfräulein bekannten ſie ſich im allgemeinen zur Regel

des hl . Auguſtinus . Deswegen hießen ſie auch Chorfrauen , lebten im Stifte ,

doch konnten ſie das Jahr über längere Zeit abweſend ſein . Sie wohnten

in einem Gebäude zuſammen , die Fürſt - Aebtiſſin in einem daran ſtoßenden

Flügel . Jedes Stiftsfräulein hatte drei Zimmer und ihre eigene Be

dienung . Es fand eine allgemeine Küche ſtatt , aber an einen gemeinſchaft
lichen Tiſch waren ſie nicht gebunden . Der eigentliche Zweck der Anſtalt , der

Gottesdienſt an der Stiftskirche , wurde durch die Stiftsgeiſtlichen verſehen .

Den Stiftsfräulein lag jedoch ob , mit einem Kaplan , der deswegen Hof

kaplan hieß , die kirchlichen Tagzeiten zu beten . Eine jede adelige Dame , die

in das Stift aufgenommen werden wollte , hatte wie jeder der Stiftsgeiſt

lichen nachfolgende Statuten und Geſetze zu halten : 1. Soll die Aebtiſſin die

Stiftsdamen und Chorherren allein durch Gottes Willen aufnehmen und

denſelben um Gottes , Betens und Leſens willen , Gott zu Lob und den

Seelen , welche ihr Almoſen hergegeben haben , zu Troſt und Hilfe die Pfründe

verleihen . 2. Jedes Kapitularglied ſoll 8 Monate oder 35 Wochen lang

jährlich im Stifte die Pfründe perſönlich verweſen und gegenwärtig ſein ,

wenn dasſelbe nicht wegen 8 Tage längeren Ausbleibens den vierten , wegen

eines Monats den halben , wegen zwei Monaten den ganzen Anteil des

jährlichen Pfründeinkommens verlieren will , ohne Erlaubnis ſich nie vom

Stifte wegbegeben . 3. Soll jedes Mitglied den löblichen Geſetzen und Ge

wohnheiten des hieſigen Stiftes nachleben . 4. Wäre , daß von der Fürſtin

und Kapitel in der künftigen Zeit was geſetzt und geordnet würde , ſo ſollen

die Kapitularen ſolches halten und demſelben nachkommen . 5. Soll kein

Kapitularglied eine dem Reichsſtift Buchau verwandte Perſon bei fremden

Gerichten belangen , ſondern , wenn geklagt werden will , die Klage vor die

Fürſtin und das Kapitel bringen und ſich mit der Entſcheidung der Fürſtin

und des Kapitels begnügen laſſen , es wäre denn , daß die Fürſtin und das

Kapitel die Sache weiters verweiſen würden . 6. Soll ein jedes Mitglied
des hieſigen Kapitels der Fürſtin und dem Kapitel treu ſein , allen Schaden

abwenden und in allem den Nutzen befördern , auch in allen ziemlichen Sachen

der Fürſtin gehorſam ſein . 7. Jedes Kapitularmitglied ſoll in dem Kapitel

das treulichſte niemanden zulieb noch zuleid raten und auch die

Handlungen des Kapitels immer verſchwiegen halten .

Die Eidesformel hierauf lautet : „ Was mir vorgeleſen und vorge
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tragen worden iſt und ich wohl gehört und verſtanden habe , dem treulich und
ohne Gefährde nachzukommen ſchwöre und gelobe ich ; ſo wahr mir Gott helfe
und ſein heiliges Evangelium . “

Bei dieſem Schwur ſprach zuvor der Pfarrer : Wenn Ew . Gnaden
nur auf dieſe Statuten hören wollen , ſo lege Ew . Gnaden die drei Finger
der rechten Hand auf das Kreuzzeichen und ſpreche mir nach ꝛc.

Die letzte Fürſtäbtiſſin war Maximiliane , Gräfin von Stadion in
Thann und Warthauſen ; ſie wurde am 18 . Januar 1775 erwählt ; ſie ent —
wickelte eine großartige Thätigkeit für das Wohl ihrer Unterthanen ; auch
baute ſie ſich in dem neuangelegten Moosburg ein Mauſoleum zu ihrer Be —
gräbnisſtätte . Schon ſtand es unter Dach , da überraſchte ſie die Aufhebung
des Stiftes . Anno 1812 wurde es abgebrochen . Im franzöſiſchen Kriege
floh ſie nach München und ſtarb daſelbſt anno 1816 , etwa 81 Jahre alt .
Sie hatte die Unbeſtändigkeit des Glückes hienieden ſattſam erfahren , indem
ſie den härteſten Schlag über ſich und ihr Stift hinnehmen mußte .

Nach einer Abteirechnung von 1792 genoß die Aebtiſſin ein jähr
liches Einkommen an Geld von 12 802 fl . , an Früchten 12 841 Vrtl . und
ungefähr ſoviel Württembergiſche Simri . Insbeſondere hatte die Aebtiſſin
das Lehen Straßberg , Schloß und ein Gütlein zu Hennen nächſt bei Freuden
berg dem Schloß zu leihen , letztere jedoch durfte ſie nur einem leihen , der

Wappengenoſſe war .
Der Beſitzſtand des Stiftes beſtand hauptſächlich aus den Ortſchaften

und Weilern : Betzenweiler , Dürnau , Kanzach , Kappel , Moosburg , Bracken
hofen , Unter - und Ober - Volloch , Henauerhof , Ottobeurer - und Bruckh of , bis
1787 auch Stettberg bei Marbach , von 1660 an die 7 Höfe in Stafflangen ,der Hof in Aepfingen , Röhrwangen , Schweinhauſen und die Bzurg in Groodt ,
der Brandenburgerhof in Oggelshauſen ; der Herrſchaft Straßberg mit
Straßberg , Fronſtetten und Kaiſeringen , worin die Aebtiſſin die Landes
hoheit hatte . Als öſterreichiſche Lehen der Aebtiſſin : die Vogteien Oggels —
beuren , Renhardsweiler und das Amt Bierſtetten , wozu Bierſtetten , Bonn
dorf und Steinbrunn gehörten nebſt dem Zehenten zu Moosheim . Dazu
kamen eine große Anzahl von Höfen und Mühlen , der Zehnten aus mehr
als 30 Ortſchaften .

Das Jahr 1802 brachte für das mehr als 1100 Jahre beſtandene
Stift das Ende ; es war dem Fürſten von Thurn und TTaxis zugedacht . Der —
ſelbe richtete am 23 . September 1802 folgendes Schreiben an das Stift :

„ Das Kriegsunglück hat über Deutſchland das traurige Schickſal
unvermeidlicher Veränderungen verhängt . So willig ich mich meinem
wenn ſchon für mich und mein fürſtliches Haus harten Los — unterworfen
hätte , wenn man allgemein von dem Entſchädigungs - Grundſatze abſtrahiert
hätte , ſo wenig konnte ich bei dem übergroßen Verluſte , wel lchen das Reichs
Poſt⸗Generalat erlitten hat , und der dadurch , daß das franzöſiſche Gouverne —
ment meine niederländiſchen Beſitzungen an ſich gezogen hat , nicht unbe —
deutend erhöhet wird , allein zurückſtehen , ohne mir ſelbſt den größten Nach
teil zuzufügen und mich gegen meine Nachkomm enſchaft aufs äußerſte ver
antwortlich zu machen . Aus der der Reichsdeputation vorgelegten Ent —
ſchädigungsakte werden Eure Liebden bereits erſehen haben , was mir und
meinem fürſtlichen Hauſe für Indemnitäten angewieſen worden ſind ; gern
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hätte ich das Reſultat der Beratſchlagungen der Reichsdeputation abgewarter ,

um mich in derſelben Beſfitz zu ſetzen , allein da allenthalben zur Beſitznahme

geſchritten wird , ſo darf auch ich nicht ſäumen , mir dasjenige zuzueignen ,

was mir zugeſchieden worden iſt .

In dieſer Hinſicht habe ich meinem
85

eimen Rat , Regierungs - und

Hofgerichts Präſidenten Grafen von Weſterholt Auftrag und Voll lmacht ge

geben , die mir angewieſenen Entſch ädigungen in proviſoriſchen Beſitz zu

nehmen und verſpreche mir , daß Eure Liebden dieſer Beſitznehmung nicht das

Mindeſte in Wege legen , ſondern vielmehr ſich ſelbſt beſtreben werden , überall

gute Ordnung und Ruhe zu erhalten . Dabei verſichere ich , daß nach dem

Beiſpiel und Maßgabe der bisherigen Beſitznehmungen vor der Hand alles

in statu quo belaſſen werden ſoll .

Was ich übrigens thun kann , um den Wohlſtand der Unterthanen

zu erhalten , ihre wohlhergebrachten Rechte und Gewohnheiten zu ſchützen ,
und um den Individuen , insbeſondere aber Eurer Liebden dieſes ſchwere Ver —

hängnis minder drückend zu machen , ſoll gewiß nicht unterbleiben , und ich

werde mich glücklich ſchätzen , wenn ich hierin meinen aufrichtigſten Wünſchen

volle Genüge leiſten kann .

Ich verharre mit vollkommener Hochachtung
Euer Liebden

Freund und dienſtwilliger

Karl , Fürſt von Thurn und Taxis . “

Die Orte des Reichsſtiftes wurden am 8. September 1802 von

Taxis in Beſitz genommen . Am 23 . September richteten die Chorfrauen

folgendes Schreiben an den Fürſten :

Durchlauchtigſter Reichsfürſt , Gnädigſter Herr !

Das Schickſal , welches unſerem gefürſteten , freiweltlichen Reichs —

ſtifte bevorſteht , würde uns allen unverſchmerzlich ſein , wenn er nicht durch

einen recht glücklichen Fall in die Hände Eurer Durchlaucht geſtellt worden

wäre , Höchſtwelche ſich ſowohl durch beſondere Humanität der Grundſätze ,
als durch ganz eigene Großmut im Handeln von jeher ſo rühmlich ausge —

zeichnet haben .

Da in der Ueberzeugung hievon der ſchönſte Beruhigungsgrund

unſres künftigen Schickſals wegen liegt , ſo fühlen wir uns auch um ſo ge —

drungener , Eurer Durchlaucht unſere aufrichtigſte Teilnahme an den für

Höchſtdero Perſon und fürſtlichem Hauſe ſo glücklichen Ereigniſſen zu be —

zeugen .

Indem wir uns alſo ganz dem bekannten Edelſinne Eurer Durch

laucht überlaſſen , nehmen wir noch die Freiheit , die ganze Dependenz von

unſerem Kapitel Höchſtdero Huld und Gnade zu empfehlen , und verharren
mit den verehrungsvollſten Geſinnungen

Eurer Durchlaucht

Gehorſam ergebenſte Gegenwärtige vom Kapitel :
Gräfinnen Maria Anna Schenkeaſtell , Luiſe , Truchſeß

von Wolfegg , Sidonia , Truchſeß Waldſee , Thereſia

Dietrichsſtein .

Johann Baptiſt Vogler , Chorherr und Kapitular .
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An die Aebtiſſin ſchrieb der Fürſt den 22 . November 1802 von

Schloß Trugenhofen aus , daß ein endlicher und Zivilbeſitz ergriffen werden

müſſe . Graf von Weſterholt hatte der Aebtiſſin , dem Stifte und Unter
thanen dieſes zu eröffnen . Die Aebtiſſin ſoll kein Hindernis in Wege legen ,
ihre Beamten des Eides entlaſſen , indem der Kommiſſär angewieſen ſei , die

ſelben in Pflicht zu nehmen . Das thaten ſie nun auch und es erklärten die

Aebtiſſin , die Kapitulardamen und Chorherren von Buchau aus d. den 3. De

zember , daß ſie ſich in 4 Schickſal fügen und alle ihre Beamten ihres Eides

entlaſſen haben . Am 4 . Dezember fand dann die feierliche Huldigung für den

neuen Landesherrn ſtatt. Nun fand die Ausſetzung der Penſionen ſtatt ;
die Fürſtäbtiſſin erhielt 8000 fl . , die Stiftdamen entſprechend dem R. D. Schl .
den Anteil an ihrer Präbende . Dieſelben zerſtreuten ſich gar bald in die

verſchiedenſten Gegenden .
Der finanzielle Zuſtand des Stiftes war aber 6 Jahre vor der

Mediatiſierung gantmäßig und es war ſchon ſeit Jahren die Zinſenzahlung
eingeſtellt . Die Schuld rührte von den Kriegsjahren her . Als der Staar

Württemberg dieſe Lande übernahm , hat er auch 100 000 fl . Schulden über

nommen . Allein der Landſchaft verblieb noch eine Schuld von 34 467 fl . ,

welche bis 1820 durch Zinſenanwachs auf 87 201 fl . geſtiegen waren . Nach
und nach hatte eben die Landſchaft dieſe Schuld decken müſſen . “ )

Von dem Nachlaß des Stiftes ſeien hier nur die noch beſtehenden Ge
bäude genannt ; das ſehr reiche Stiftsſilber repräſentierte einen großen Wert ;
das Kirchenſilber umfaßte : eine große Monſtranz mit Juwelen und

guten Steinen , ein ſilbernes Kruzifix zum Hochaltar , ein kleines Kruzifix zu
St . Anna , 4 kleine ſilberne Leuchter zu den Nebenaltären , zwei ſilberne Arm —

leuchter zum Tabernakel , zwei ſilberne Leuchter für die Miniſtranten , vier
kleine Leuchter , zwei Kelche , ſilbern , vorgoldet ſamt Patenen und Löffeln ,
ein Paar vergoldete Opferkännlein ſamt Tellern , ein ſilbernes Rauchfaß
ſamt Schiffle und Löffel , drei Kanontafeln mit ſilbernen Rahmen , ein Kreuz —
partikel , ſilbern , vergoldet und mit guten Steinen , ein Partikel , ſilbern , ver

goldet zu St . Anna , ein Partikel , ſilbern , zu der ſel . Eliſabeth Bona , eine
kleine Monſtranz , ſilbern und vergoldet , 7 Kelche , ſilbern und vergoldet ,

Patenen , 7 Löffel , ſilbern , ein Ciborium , ſilbern und vergoldet , zwei
ſilberne Kapſeln zum Taufen , zwei ſilberne Kapſeln zum Verſehen , ein ſil
bernes Kruzifix , zwei verſilberte Cymbalen .

Von Paramenten waren 1798 vorhanden in kompleten Or —
naten : ein weißer Ornat von Damaſt mit Säulen von reichem Zeuge , mit
allen Farben und Goldborten , ein Pluvial , zwei Levitenröcke , ein Meßge —
wand , ein Kelchtüchlein , ein Burſe , eine Palle , ein Velum ; ein roter Ornat
mit reichen weißen Säulen geſtickt , mit allen Farben und Goldborten , ein

Pluvial , zwei Levitenröcke , 7 Meßgewänder , 5 Kelchtüchlein , 7 Burſen ,
7 Pallen ; ein weißer Ornat von Moiré mit allen Farben geſtickt und Gold —
borten mit gleich vielen Stücken wie der rote Ornat ; ein gelber Ornat von

Damaſt mit gelben Atlasſäulen , geſtickt mit allen Farben und Silberborten ,
ein Pluvial , zwei Levitenröcke , drei Meßgewänder , drei Kelchtüchlein , drei

Burſen , drei Pallen ; ein ſchwarzer Ornat von Sammet mit ſchwarzen

9 „Kegierungsblatt' 1823 .

.
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Borten , ein Pluvial , zwei Levitenröcke , je ein Meßgewand , Kelchtuch , Burſe ,

Pallen , ein ſchwarzes Pluvial und Velum ; 14 einſchichtige koſtbare Meß —

gewänder auf die Feſttage , 13 Kelchtücher , 7 Burſen , 7 Pallen , 3 rote ,

damaſtene Polſter ſamt einem damaſtenen Decktuch und 19 Altarpolſter ,

54 verſchiedene Alben , 51 verſchiedene Altartücher , 53 Chorhemden , 54

Krägen zu den Chorhemden , 54 Handtücher in die Sakriſtei , 4 Bettüberzüge

für den Sakriſtan . Bei dem Präbendenamte waren 14000 fl . Stiftungs -

kapitalien vorhanden ; weiter hatte es am 21 . Dezember 1802 20 306 fl —

aktives Kapital .
Aus dem alten Stifte war ein modernes fürſtlich Thurn - und Taxis —

ſches Schloß geworden . Nach dem Abzug der Chorfrauen und Chorherren

begannen alsbald die Bauveränderungen . Das alte ſtiftiſche Oberamt wurde

ein fürſtlich Thurn- und Taxisſches Oberamt und es begann die neue Orga —

niſation .

Das Franziskanerinnenkloſter in Oggelsbeuren ,

das zum Stifte Buchau gehörte , wurde unter Kaiſer Joſeph II . im Jahre

1787 aufgehoben . Es hatte bei ſeiner Aufhebung 22 Nonnen , „ die ſich mit

häuslichen Arbeiten , als Sticken , Nähen , Waſchen und dergleichen beſchäf —

tigten “ . Drei Nonnen traten aus und 19 blieben im Kloſter zurück , wo ſie

ihre Penſion aus dem öſterreichiſchen Religionsfonds verzehren konnten .

Im Jahre 1802 fiel das Kloſter an den Fürſten von Thurn und Taxis ,

und die ſieben noch lebenden Kloſterfrauen richteten nun an den Fürſten ein

Bittgeſuch um eine Penſion . Als Penſion wurde amtlich in Vorſchlag ge —

bracht : für die zwei jüngeren 160 fl . , für die vier älteren 180 fl . , für die

ſchon 75jährige Kloſtervorſteherin 200 fl . , und jeder derſelben das zu laſſen ,

was ſie an Gerätſchaften auf ihrem Zimmer hatte . — Thurn und Taxis

gab ihnen eine Penſion von 200 fl . und die Zuſicherung , im Kloſter leben zu

dürfen bis zum Abſterben . Nach einem Dekanatsbericht vom 26 . Juli 1832

lebten daſelbſt noch zwei Frauen . Der K. K. R. forderte dann näheren

Aufſchluß über das Kloſter überhaupt . Dem Bericht vom 7. September
1832 darüber ſind dieſe Angaben entnommen . Am 3. Juli 1834 ſchreibt

das Dekanat Ehingen : „ Felicitas Berner und Eliſabeth Gmeinder ſind noch

am Leben und finden ſich beiſammen in dem ehemaligen Kloſter . “ Nach

einem Bericht vom 4. Juli 1843 leben die „ zwei uralten Perſonen noch “ . “ )

Die beiden Kloſterfrauen Felicitas Berner und Eliſabeth Gmeinder

liegen dort begraben , die Grabſteine ſind ziemlich gut erhalten ; Felicitas

Berner von dort , geboren 18 . März 1761m , ſtarb am 24 . März

854 nachts 10 Uhr ; Eliſabeth Gmeinder von Winterried , geboren am

16 . Auguſt 1763 , ſtarb am 9. Januar 1848 . Ferner liegt auf dem

Gottesacker noch die ehrw . Kloſterfrau Magdalena Haſelſteiner von Winter

ried , geboren am 12 . Dezem ber 1747 , geſtorben am 26 . Februar 1830 . 2 )

2. Reichsunmittelbare Prämonſtratenſerabtei Marchthal .

Prämonſtratenſerabtei Marchthal — heute Obermarchthal ge —

nannt war von Anfang an dem Fürſten von Thurn und Taxis als

St . ⸗A. in St . , Fasz . Oggelsbeuren .
Auszug aus dem Familien - und Totenregiſter in Oggelsbeuren .
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„ Entſchädigungsobjekt “ zur Schadloshaltung für die Einkünfte der Reichs —
poſten in den an Frankreich abgetretenen Provinzen . Es iſt uns leider
nicht vergönnt , hier eine eingehende Geſchichte der Säkulariſation dieſer
Abtei zu geben , da unſere wiederholten Bemühungen , Einſicht in die Akten —
ſtücke des Zentralarchivs in Regensburg zu nehmen , mit dem Bemerken
abgelehnt wurden , „ daß die bezüglichen unmfaſſenden Beſtände zum geſchäft —
lichen Gebrauche dienen und demgemäß grundſätzlich nicht verſchickt werden
dürfen . Uebrigens ſind dieſelben zur Benützung für eine umfangreiche ,
bereits in Vorbereitung begriffene Hausgeſchichte beſtimmt , von welcher ſie
einen nicht unbedeutenden Teil der die fürſtlichen Beſitzungen betreffenden
Partien ausmachen . “ Eine ſolch ' ablehnende Haltung iſt uns allein bei
Thurn und Taris begegnet , wo allem Anſchein nach nur eine fürſtlich appro —
bierte Geſchichtsſchreibung beliebt wird .

Der 23 . und zweitletzte Abt des Kloſters war Bernard Kempter ,
1796 —1802 ; er wurde mit der Hoffnung noch vertröſtet , daß die Ent⸗
ſchädigung nur für das Verlorene auf dem linken Rheinufer gegeben werde ,
und ſo noch einige Stifter gerettet werden könnten ; mit dieſer Hoffnung ſank
er auch am 29 . April 1802 ins Grab . Sein Nachfolger , der 24 . und letzte Abt
war Friedrich II . , ein edler Kirchenfürſt , der nur vom 3. Mai bis 7. De
zember regierte ; bei deſſen Wahl waren 33 Konventualen und ein Frater
im Kloſter anweſend ; ein Pater war abweſend . Friedrich Walter
wurde am 4. Juli von Weihbiſchof Graf Biſſingen von Konſtanz eingeſegnet .
Dem letzten Prälaten verdankt die Nachwelt auch die „ Kurze Geſchichte von
dem Prämonſtratenſerſtift Obermarchthal von einem Mitglied dieſes Stiftes “
( 1835 ) . Der Konvent zählte bei ſeiner Aufhebung 34 Konventualen . Die
Abtei hatte als geiſtliche Räte den Prior , Subprior , Senior , Waiſenherr ,
Großkellner , Kaſtner , Küchenmeiſter , Kellermeiſter , Statthalter in Utten —
weiler , Statthalter in Ammern , drei Profeſſoren der Schulen , Chorregent
und Viſitator ; als weltliche Räte waren angeſtellt : ein Oberamtmann , zu —
gleich Kreisgeſandter , ein Kanzleiverwalter und Landſchafts skaſſier , ein Sek —
retär , ein Regiſtrator , ein Landſchaftsphyſikus und ein Hofapotheker . Die
Abtei hatte ein Gebiet von drei Quadratmeilen mit 6000 Einwohnern und
erſtreckte ſich von der Donau bis an den Federſee ; zu derſelben gehörten
neun Pfarr - und vierzehn kleinere Dörfer nebſt einigen Höfen . Die wich —
tigſten Dörfer ſind : Obermarchthal , Uttenweiler , Dieterskirch , Hauſen ,
Sauggart , Seekirch , Unterwachingen , Reutlingendorf und Oberwachingen ;
dazu kamen noch einzelne Höfe , z. B. bei Ehingen , der Ammerhof bei Tü —
bingen ; es beſetzte die Pfarreien und Kaplaneien Marchthal , Munderkingen ,
Kirchbierlingen , Reutlingendorf , Dieterskirch , Sauggart , Seekirch und
Hauſen . Die Angaben über das Einkommen der Abtei ſchwanken zwiſchen
80 100 000 fl . ; erſtere Summe nennt Traiteur , letztere Prälat Walter
ſelbſt und Dekan Vanotti , der die Verhältniſſe deshalb beſonders gut kannte ,
weil er nicht nur Stadtpfarrer und Dekan in Ehingen war , ſondern auch
perſönlich mit dem letzten Abte Walter in ſehr nahen freundſchaftlichen Be —
ziehungen ſtand .

Am 4. Oktober 1802 kam im Auftrage des Fürſten von Thurn und
Taxis Graf von Weſterholt in Marchthal an . Der Abt und die anweſenden
Konventualen wurden von demſelben zuſammenberufen und die provi⸗
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ſoriſche Beſitzergreifung bekannt gemacht und dann „ die

Ceſſion von ſeiten des Abtes und Kapitels verlangt “ , ) was der Abt als

eine „ leere Formalität “ mit vollem Recht bezeichnet ! „ Welche Gefühle

dieſer Akt der proviſoriſchen Beſitznahme in unſeren Herzen erregte , kann

nur der begreifen , der es ſelbſt erfahren hat “ , ſchreibt Prälat Walter .

Graf Weſterholt hat ſonſt ein entgegenkommendes Benehmen an den Tag

gelegt ; man lieſt nämlich in der „ Schwäbiſchen Chronik “ ( 20 . Oktober 1802 )

über denſelben : „ Das überaus edle , weiſe und menſchenfreundliche Be —

tragen des hochfürſtlichen Herrn Kommiſſarius wird in den Herzen der —

jenigen , die bei dieſem Akte anweſend waren , ewig unvergeßlich bleiben . “

Die württembergiſchen Kommiſſäre hatten ſich auch Denkmäler bei den

Konventualen geſetzt ; allerdings in anderer Richtung ! Die Patres konnten

nach der proviſoriſchen Beſitzergreifung ruhig im Kloſter weiter leben , bis

am 7. Dezember 1802 der fürſtliche Hofrat Dollé die Zivilbeſitz⸗

nahme vollzog . Die ſeitherigen klöſterlichen Beamten benahmen ſich

gegen den ſo leutſeligen Prälaten nicht am ſchönſten ; denn Abt Walter

beklagt ſich bitter über die Unannehmlichkeiten von ſeiten derer , „ die früher

in unſeren Dienſten ſtanden “ , in folgenden Worten : „ Der Abt wollte , als

er noch die Verwaltung hatte , die gewöhnlichen Herbſtrechnungen vornehmen ,

aber er erhielt ( obwohl dieſe Gefälle offenbar unter die den vorigen Be —

ſitzern zugeſicherten Arreragen gehörten ) von dem , der als der erſte hätte

beihelfen ſollen , die Antwort , er habe dazu wegen anderer Geſchäfte keine

Zeit u. ſ. w. “ In den erſten Tagen des Januar 1803 traf Präſident

Weſterholt in Marchthal ein und kündigte an , daß bis 1. April das Kloſter

geräumt ſein müſſe , da der Fürſt geſonnen ſei , hier Reſidenz zu nehmen .

Die Mönche mußten auch thatſächlich auf dieſen Tag das Kloſter räumen .

„ Mit dem 1. April 1803 wurde die Kloſterkirche geſperrt und das Sank —

tiſſimum ohne Sang und Klang , ſtill , in aller Trauer , aber unter viel

Thränen in das Pfarrkirchlein geflüchtet . Während desſelben Sommers

durfte auf vieles Bitten der Parochianen die Kloſterkirche an Sonn - und

Feiertagen vormittags für den Gottesdienſt wieder benützt werden , und

vom 15 . Januar 1804 an ſtand ſie zu allem Pfarrgottesdienſt offen und

frei . “ ? ) Die Ausſtattung der Abtei war nicht unbedeutend , ſon —

dern ſehr reich zu nennen . „ Der Wert aller in der Präfektur vorge —

fundenen Effekten , ohne die Vorräte an Getreide N40 Wein, beläuft ſich

auf 300 000 fl . Schulden ſind keine vorhanden . “ “ ) er Abt ſelbſt ſchätzt

„ Kapitalien , Möbel und Einrichtung auf 200 000 fl59 Die Rückſtände

wurden den Patres einfach entzogen ; es wollte „ niemand was wiſſen “

davon . Die geſtifteten Jahrtage wurden einfach einge⸗

zogen ! Bezüglich der Inventaraufnahme verweiſt Präl at Walter zuerſt

auf den § 50 des R. D. Schl . , welcher beſtimmte , „ was den geiſtlichen Fürſten

eigentümlich gehöre , ſoll ihnen gänzlich überlaſſen bleiben , was aber dem

Staat zugehöre , ſoll dieſem nach ihrem Tode zurückfallen ! Pektorale ,

——. —
und Stab werden aber Kirchen - und keine Staatsmöbel ſein . “ Der

1) Walter , S. 222 .
2) Birkler , Die Kirchen in Obermarchthal , 1893 , S. 56
) „ Schwäbiſche Chronik “ vom 9. Februar 1803 , S . ?
4) Walter , S. 226 .
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Abt verlangte daher für ſich zwei Pektorale ſamt den dazu gehörigen Ringen ,
die er ſchon früher dem Konvent geſchenkt hatte ; alles andere legte er

vor . Später wurden auch dieſe zwei Ringe mit noch anderen Möbeln ,

die das Konvent verwerten wollte , entdeckt , und , „ obſchon odiosa re

stringenda sint inventiert . “

Am 2. Juni 1803 wurde zum erſtenmal das Geburtsfeſt des neuen

Fürſten gefeiert mit Hochamt und Tedeum . „ Und ſo wurde denn dieſer Tag

im geſchloſſenen Zirkel voll der innigſten Freude über das Bewußtſein , einem

der edelmütigſten Fürſten anzugehören , geendigt . “ “ )
Der Ammerhof bei Tübingen , welcher zu Marchthal gehörte , iſt

heute Eigentum der königlichen Hofdomäne , wie auch die dortige ehemalige

Kirche , von welcher die Oberamtsbeſchreibung von Tübingen ( 1867 ) ſagt :

„ Das Innere der Kirche , welche nunmehr als Scheune benützt wird , ent

hält an der flachen Decke ein Freskogemälde , die Kreuzigung des hl . An

dreas darſtellend . “ Zu dieſem Hof gehört ein 552 Morgen großes Gut ,

darunter ein 166 Morgen großer , meiſt mit Forchen beſtockter Wald . Der

Hof kam natürlich 1802 auch mit Marchthal an Thurn und Taxis ; der

Fürſt errichtete hier alsbald eine Pfarrei , welche 1807 jedoch in der neu

errichteten katholiſchen Stadtpfarrei Tübingen aufging . Im Jahre 1806

kam auch der Ammerhof unter die Landeshoheit von Württemberg . Thurn

und Taxis verkaufte denſelben im Jahre 1810 an den württembergiſchen

Oberfinanzrat v. Spittler , dieſer 1824 an den bekannten — damaligen Göt —

tinger — Rechtsgelehrten Karl Friedrich Eichhorn , welcher im Jahre 1852

den Hof an die königliche Hofdomänenkammer verkaufte , die das Gut in

Pacht giebt .
Die Penſionen für Abt und Konventualen wurden von Thurn

und Taxis anfangs in einer Höhe feſtgeſetzt , die der Gerechtigkeit ent

ſprach und dem Fürſten Karl alle Ehre macht . Prälat Walter ſagt im all —

gemeinen hierüber : „ Die Reichsdeputation hatte für die Reichsprälaten

als Minimum 2000 fl . , als Maximum 6000 fl . , für die Konventualen als

Minimum 300 fl . und als Maximum 600 fl . beſtimmt und dabei die

Erklärung gemacht , daß man dadurch der Freigebigkeit keine Schranken

ſetzen wolle . Dieſe Erklärung hatte keine großen Folgen : Es wurde ſelten

zu viel gegeben , aber oft zu viel verlangt , und das Mitleid , welches manche

den Mitgliedern aufgehobener Klöſter zu äußern beliebten , ſchränkte ſich bald

ein und war von kurzer Dauer . “ ( S . 223 . ) „ Was die Suſtentationsgebühr

[ des Abtes ] anbelangt , ſo war der Vertrag in kurzer Zeit fertig : es wurden

ihm 5500 fl . ſamt der Pfarrei Kirchbierlingen in ihrem ehemaligen Zuſtande ,

für Kutſcher und Kammerdiener 150 fl . , für vier Pferde 175 Zentner Heu ,

52 lange Scheffel Haber nach Biberacher Viertel gemeſſen und 730 Stück

Stroh , jedes zu zwei Garben gemeſſen , ausgeworfen , womit der Abt ganz

zufrieden war . “ ( Seite 224 . ) Dem Prälaten wurde als Wohnung das

Schloß Scheer oder Schemmerberg angeboten ; er zog aber den Pfarrhof

zu Kirchbierlingen vor und wurde von da ab im Volksmund und ſonſt

nur als der „ Prälat von Kirchbierlingen “ bezeichnet . Für die Konventualen

wollte der Präſident Graf Weſterholt 400 fl . ausſetzen ; Prälat Walter aber

1) „ Schwäbiſche Chronik “ vom 23. Juni 1803 .
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trat in väterlicher Weiſe für dieſelben ein und meinte , „ daß dieſer Antrag

unſeren Erwartungen von der ſonſt bekannten Großmut des fürſtlichen

Hauſes aber ſo wenig als den beträchtlichen Einkünften des Stiftes ( welche

nach der Faſſion auf brutto 100 000 fl . ſich belaufen ) entſpreche “ . Da

Graf Weſterholt keine weitergehenden Vollmachten hatte , wurden die Ver —

handlungen daraufhin unterbrochen . Bei der zweiten Unterhandlung ging es

beſſer ; acht Patres erhielten je 600 fl . , zwei nahm der Abt zu ſich penſions
frei nach Kirchbierlingen ; die anderen Patres erhielten je 550 fl . , zwei Laien
brüder je 250 fl . , von den vier Noviz en

5 hielt jeder 400 fl . als Abfindungs⸗
ſumme . Zwei Fratres bekamen je 300 fl . mit dem Beifügen: obald ſie

Prieſter ſeien , würden ſie 550 fl. erhalten wie die übrigen Patres . Bei
dem definitiven Abſchluß ſtellten ſich einige kleinere Mängel zu Ungunſten
der Patres ein , deren Beſeitigung nicht mehr erreicht werden konnte .

Die Wedietiienng von Marchthal hatte auch für die Penſionäre
ſchlimme Folgen ; der Abt erzählt hierüber : „ Später , als Marchthal unter die

württembergiſche Landesh oheit kam , wurde auf einmal an der Suſtenta

tionsgebühr , die doch in dem R. D. Schl . zu Protokoll gebracht und auf

die Kloſtergüter als das privilegierteſte Unterpfand radiziert war , ein

Drittel abgezogen . Die Sache wurde eingeklagt beim Kgl . Württembergi —
ſchen Gerichtshofe in Stuttgart und nachher beim Obertribunal in Tübingen
für uns ein Possessario geſprochen und dann erſt dem Fürſten ( Fürſt Karl ,

der die Penſionen feſtſetzte , war inzwiſchen geſtorben ) geſtattet , den Rechts⸗

weg inpetitario zu ergreifen . Um alſo einem langwierigen Streit aus —

zuweichen , ließ der Prälat durch Vergleich jährlich 1000 fl . nach und die

übrigen verſtunden ſich zu einem ähnlichen , verhältnismäßigen Nachlaſſe . “
( S . 226 . )

Am 3 . November 1809 übernahm Württemberg drei jüngere March —
thaler ——9—— die ſeither 550 fl . Penſion bezogen hatten ; es gab
denſelben Pfarreien und ſtellte in Ausſicht , noch zwei weitere Penſionäre von

Thurn und Taxis innerhalb der nächſten zwei Jahre zu übernehmen . Die

Großmut Württembergs koſtete dieſes nichts , da es ſelbſt faft keine ver —

wendungsfähigen Patres mehr beſaß und ſchon großer Prieſtermangel ſich

fühlbar machte ; der Fürſt von Thurn und Taxis aber wurde in ſeiner

Penſionsleiſtung hiedurch erleichtert . Die weiteren Akten im Staatsarchiv

in Stuttgart befaſſen ſich mit der Anzeige von dem Ableben einzelner Ex⸗

konventualen . “ )

letzte Abt , Prälat Friedrich II . v. Walter , darf mit

vollem Recht noch einige Zeilen beanſpruchen ; machte er ſich doch nicht
allein durch Fürſorge für eine ausreichende Penſion ſeiner Konventualen

verdienſtlich , ſondern es iſt ihm auch zu verdanken , daß die ſeither Marchthal
inkorporierten Pfarreien eine ſichere und beſſere Dotation erhielten , ſo daß
in denſelben ſich nicht das tiefe Elend geltend machte , wie in ſo vielen anderen

Kloſterpfarreien , das dieſe zwei Jahrzehnte lang und darüber bedrückte , wo

ſich der neue Beſitzer mit der Säkulariſation begnügte , für Ausſtattung dieſer
Pfarreien aber gar nichts that , obwohl er hiezu verpflichtet war . Die hervor —

ragenden Eigenſchaften dieſes Prälaten als Menſch und Prieſter hat Dom⸗

1) St . ⸗A. in St . , Fasz . 17.
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kapitular Vanotti in einer Biographiet ) geſchildert . Nach der Säkulari —

ſation übernahm er die Pfarrei Kirchbierlingen , wo er ſchon früher 9 Jahre

lang in der Seelſorge thätig geweſen war und nur wegging , um auf ſo

kurze Zeit die Abtswürde zu übernehmen . Den Abſchied , den Abt Walter

damals nahm , ſchildert Vanotti : „ Tief ergriffen nahm er von ſeinen Brüdern

Abſchied und verließ einen Ort , welchen er die Wiege ſeines Glückes , ſeiner

geiſtigen und religiöſen Bildung , den er auch in ſpäteren Jahren den Ort

nannte , dem er alles verdanke . Nie ſprach er von dieſer Stunde der Tren —

nung , ſelbſt noch als Greis , ohne tiefe Rührung und ohne daß unwillkürlich

Thränen ſeine Augen befeuchteten ! “ ( S . 9. ) Nun war er wieder in ſeinem

geliebten Kirchbierlingen . Die öſterreichiſchen Sequeſtrierungen trafen auch

die Pfarrei Kirchbierlingen ; 30 Jahre lang erſetzte Walter auf eigene Koſten

die hierdurch der Pfarrei verloren gegangenen Rechte . Sein Vermögen ver —

wendete er zu einer Stiftung für Schul - , Armen - und Studienzwecke . Der

große Jugendſchriftſteller Chriſtoph von Schmid hielt während ſeines Auf —

enthalts in Stadion treue Freundſchaft mit dem Prälaten . Aber ſelbſt dem

edlen Kirchenfürſten blieben Bitterkeiten nicht erſpart ; es wurde eine Schmäh —

ſchrift gegen ihn beim Kurfürſten von Württemberg eingeſendet , „ welche ſo

bitter verfaßt war , daß ſelbſt der Kurfürſt ſie verabſcheute “ und dieſe Machi —

nation dem Urheber aufs ſchärfſte verwies . Intereſſant iſt auch ein Erleb —

nis , das ihm nach dem Regierungsantritte von König Wilhelm in Stuttgart

widerfuhr . „ Als Mönch ſah Friedrich Walter Maria Antoinette in Ober —

marchthal auf der Durchreiſe zur verhängnisvollen Hochzeitsfeier in Paris .

Bei dieſer Gelegenheit verlor der damalige Prälat den koſtbarſten Edelſtein

aus ſeinem Pektoral , der nimmer wurde , was ſogleich für eine

ſchlimme Vorbedeutung gegolten hat . Nach der Säkulariſation des Kloſters

begab ſich der Prälat Walter nach Stuttgart, um ſich von ſeinem König eine

Audienz zu erbitten . Er trug das Zeichen ſeiner ehemaligen Würde . Das

Pektoral mit dem fehlenden Juwel , der aus Pietät für die unglückliche

Königin nicht wieder erſetzt wurde , glänzte auf ſeiner Bruſt . Kaum war

er angemeldet , ſo ging ihm König Wilhelm entgegen , nahm ihn bei

der Hand , führte den Greis in ſein Arbeitszimmer und unterhielt ſich lange

Zeit auf das huldvollſte mit ihm. Vom König führte ſein Weg zum Direktor

des Kirchenrats ( damals v. Schmitz - Grollenburg . D. V. ) . Auch hier

ward er angemeldet und durfte ſich im Vorzimmer längerer Weile gedulden ;

endlich ward er vorgelaſſen . Langſam erhob ſich der Beamte von ſeinem Seſſel

und drückte ſein Erſtaunen unzweideutig über das Erſcheinen des „ Pfarrers

von Kirchbierlingen “ aus , der es wage , ſich in dem Abglanze ſeiner früheren

Größe zu zeigen ; der König müſſe zu einem ſolchen Aufzuge ſcheel ſehen
U. ſ. f. Der hochwürdige Greis verlor das licbenswürdige Lächeln um ſeine

Lippen nicht ; er verſetzte , daß er vom Monarchen geradeswegs komme und

—wie ein König die Beſcheidenheit auf die Probe zu ſtellen wiſſe . “?)

Im Jahre 1837 war es dem Prälaten , der in Kirchbierlingen ganz

dem Gebete und der Wohlthätigkeit lebte , vergönnt , das goldene Prieſter⸗

jubiläum zu feiern ; der König zeichnete ihn aus dieſem Anlaß mit dem

Komturkreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone aus . Wie der

Friedrich v. Walter , letzter Prälat von Obermarchthal , 1841 .

2) Pflug , Erinnerungen eines Schwaben , herausgegeben von Günthert , 1874 , S. 175 .
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würdige Prieſter und Kirchenfürſt gelebt , ſo iſt er , wenn auch eines raſchen ,

doch erbaulichen Todes geſtorben . Er hatte die Gewohnheit , ſich abends noch im

Bette von einem früheren Konventualen , ſpäter von Aaen Vikar aus einem

Erbauun igsbuche vorleſen zu laſſen . Einſt — es war am 27. März 1841 —

las ihm Albert Werfer aus Gerambs „ Pilgerreiſe nach Nernſl. vor und

ſchloß mit den Worten : „ Der Weg führte ihn ins tote Meer ! “ Der Greis

fing an zu ſchlummern ; der Vikar klappte leiſe das Buch zu und entfernte

ſich auf den Zehen . Als den Prälaten am anderen Morgen ſein Diener wecken

wollte , um Leute Beicht zu hören , fand er ihn halbangekleidet im Bette ; ein

Hirnſchlagfluß hatte das Leben des „ ausgezeichneteſten und würdigſten katho —

liſchen Geiſtlichen in Württemberg “ ſo nennt ihn Domkapitular Vanotti

geendet , und Pflug ſchließt ſeine Mitteilungen hierüber mit den Worten :

„ So fand man den Edlen dahingegangen ins „ tote Meer “ , vo wo keinem

Menſchen eine Rückkehr mehr geſtattet iſt “ Das Begräbnis fand am

31 . März ſtatt . Ein Bildnis des letzten Abtes von Marchthal findet ſich

in der Sakriſtei zu Kirchbierlingen ; das Originalbild hat Frau Lehrer Nieder

in Unterkochen .
Die Säkulariſation des Kloſters Marchthal bedeutete für die ganze

Gegend einen ſchweren Schlag ; die Regierung der dortigen Aebte war eine

nilde und vortreffliche ; im Kloſter ſelbſt fanden oft bis zu 40 Knaben koſten⸗

loſe Aufnahme und Ausbildung für die höheren Studien . Was das Kloſter
für die Armen und Notleidenden war , ſagt uns Prälat Walter , wenn er

mitteilt , daß das Kloſter allein im Jahre 18— 20 000 Laibchen Brot à 2 Pfd .

an Arme und Wandernde gab ! Wo ſind heute dieſe Stätten der Wohlthätig
keit ? Und dies that die „ tote Hand “ !

Das Auguſtinerkloſter in Uttenweiler gehörte der

reichsunmittelbaren Benediktinerabtei Marchthal . Durch den R. D. Schl . vom

25 . Februar 1803 fiel es dem Deutſchorden zu , der das Kloſter weiter be

ſtehen ließ . Im Jahre 1806 kam das Kloſter an Württemberg . Seine da

maligen Einkünfte waren bedeutend . Neben größeren Fruchtgefällen hatte

der „ Heilige in Uttenweiler “ jährlich 33 fl . 42 kr . aus Kapitalien und für

Jahrtäge 17 fl . 45 kr . Einnahmen ; die Kapitalien waren 1301 fl . “) Durch

Kgl . Dekret vom 21 . Februar 1807 wurde das Kloſter aufgelöſt ; zwei Patres

wurden ſofort in Uttenweiler als Pfarrer und Kaplan angeſtellt ; die anderen

ſechs erhielten je 300 fl . Penſion und die beiden Laienbrüder je 200 fl . nebſt

freier Wohnung im Kloſter . Der letzte Prior war Pater Joſeph Hoch —

ſtetter . Die Patres wurden möglichſt bald in der Paſtoration unter —

gebracht . Die Kommiſſion für Reviſion der Penſionen wünſchte am 21 . De⸗

zember 1808 , daß , da die Kaplanei in Uttenweiler frei wurde , ein 638jähriger
Pater ſie übernehmen ſollte , obwohl derſelbe nicht mehr im ſtande war , in

der Paſtoration thätig zu ſein ; der K. K. G. R. lehnte die Zumutung am

12 . Januar 1809 aͤb . Als am 23 . April 1819 der 77 Jahre alte Pater

Krapff um eine Zulage zu Penſion bat , wurde deſſen Geſuch am

30 . Juli 1809 abgelehnt . ?) Von der Bibliothek „ kam im Jahre 1822 noch
eine Anzahl guter Inkunabeln auf die Kgl . Oeffentliche Bibliothek “ . “ )

1 Biſchöfliches Archiv in Rottenburg , Fasz . Uttenweiler .
2) St . ⸗A. in St . , Fasz . 27.
5) Stälin , Württembergiſche Jahrbücher , 1837 , S. 383 .
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Sofort nach der Aufhebung des Kloſters entſpann ſich ein Streit

zwiſchen dem Ordinariat in Konſtanz und dem K. K. G. R. wegen

der auf dem Kloſter ruhenden 142 Jahrtagsſtiftungen . Der

Staat zog nämlich dieſes Stiftungskapital mit dem ganzen Kloſterver —

mögen einfach an ſich , ohne ſich um die darauf ruhenden Verpflich⸗
tungen zu kümmern . Das Ordinariat Konſtanz forderte deshalb am

27 . März 1807 die Ausſcheidung eines Fonds für dieſe Jahrtage

und verlangte für den Jahrtag 24 kr . für den Prieſter und 6 kr . für

den Mesner . Der K. K. G. R. ging jedoch auf dieſen Vorſchlag nicht ein

und verfügte am 1. Auguſt 1807 , daß nur 4 Jahrtäge an den 4 Quatember

gehalten werden , wofür jährlich 16 fl . ausgeſetzt worden ſei ; in Zwiefalten

ſei es ſeiner Zeit ähnlich gehalten worden . Das Ordinariat in Konſtanz

proteſtierte am 20 . Auguſt 1807 gegen dieſe einſeitige Feſtſetzung und Redu⸗

zierung der Jahrtage , forderte einen Fonds von mindeſtens 71 fl . jährlichen

Ertrags hiefür und ſchloß mit den Worten : „ Bei dieſem Anlaß nehmen wir

uns die Freiheit , unſern Wunſch zu äußern , daß in Anſehung der geiſtlichen

Stiftungen und der Anniverſarien künftig die verfaſſungsmäßige Rückſprache

mit dem Biſchöflichen Ordinariate als der in ſolchen Gegenſtänden geeig —

neten kirchlichen Behörde genommen und deſſen Beſtimmung die Regulierung

ſolcher geiſtlichen Stiftungen überlaſſen werden möchte . “ Der K. K. G. R.

lehnte aber am 1. September 1807 jedes weitere Eingehen auf dieſe Frage

einfach ab , und als das Ordinariat am 24 . September 1807 auf ſeiner

früheren Forderung beſtand , wurde es gar keiner Antwort mehr ge —

würdigt . “ )

3. Reichsunmittelbare Benediktinerabtei Neresheim .

Die reichsunmittelbare Benediktinerabtei Neresheim wurde durch den

R. D. Schl . vom 25 . Februar 1803 dem Fürſten von Thurn und Taxis zu⸗

geſprochen . Der 45 . und letzte Abt des Kloſters war Michael Dobler ,

geboren am 30 . November 1730 , erwählt am 21 . Auguſt 1787 ; derſelbe

verſchönerte das Stift und die Kirche und regierte bis zur Beſitzergreifung

durch Thurn und Taxis im Jahre 1802 . Damals zählte das Kloſter 26

Patres und fünf Laienbrüder . Die Geiſtlichen Räte der Abtei waren der

Prior , Subprior , Großkellner und Oberwaiſenpfleger , Kaſtner , Archivar und

Oberheiligenpfleger , der Holzmeiſter . Als weltliche Räte waren angeſtellt : ein

Oberamtmann , ein Konſul zu Ziertheim , ein Kanzleiverwalter , ein Forſt⸗

meiſter , ein Oberbauinſpektor und ein Baudirektor , ein Landphyſikus und ein

Chirurg . Vom Kloſter Neresheim wurden beſetzt die Pfarreien : Neres —

heim ( Stadt und Kloſter ) , Auernheim , Ebnat , Elchingen , Großkuchen ,

Ohmenheim , Ziertheim , Maria Buch , die Kapelle bei Neresheim , Dehlingen ,

Ballmertshofen , Diſchingen und Trugenhofen waren im Patronat von

Neresheim .
Das Gebiet des Kloſters war ein anſehnliches ; es umfaßte 1½

Quadratmeilen mit 2500 Einwohnern in den ſchon genannten Dörfern .

Die Hofmark Ziertheim , drei Stunden von Neresheim entfernt , ein Pfarr —

dorf mit einem Schloſſe und 350 Einwohnern , ſei noch beſonders genannt ;

) Biſchöfliches Archiv in Rottenburg , Kloſterakten , Fasz . Uttenweiler .



— mee —— — — — — — ö◻d.!—ů—

Reichsunmittelbare Benediktinerabtei Neresheim . 2S

recht bedeutende Waldungen gehörten zum Kloſter , was ſchon die An —

ſtellung eines eigenen Forſtmeiſters bekundet . Die jährlichen Einkünfte be —

liefen ſich auf mindeſtens 50 000 fl . ; gerade in der letzten Zeit vor der Auf —

hebung hatten dieſe ſich ſehr gehoben . Das Kloſter hatte eine große und an

ſehnliche Bibliothek , ein Naturalien - und Münzkabinett , ein mathematiſches

Muſeum , ein Gymnaſium und gute Schulanſtalten . Da die Urkunden

von Thurn und Taxis uns verſchloſſen blieben , waren wir auf das Staats —

archiv in Stuttgart und die „ Kurze Geſchichte des ehemaligen Kloſters und

Reichsſtifts Neresheim “ von dem ehemaligen Konventualen A. Lang ( 1839 )

angewieſen .
Am 22 . Dezember 1802 ließ Thurn und Taxis durch ſeinen Prä —

ſidenten Graf Weſterholt „ vom Kloſter nebſt allen Zubehörden Zivilbeſitz er —

greifen , das Kloſter als aufgehoben erklären und die Kloſterinternats als

ſolche aufheben “ . Doch wurde der Kloſterverband nicht gelöſt ; Fürſt Karl

Anſelm wollte , wie ſich der Kommiſſionsvorhalt vom 22 . Dezember 1802

an das verſammelte Konvent ausdrückte , „ das hieſige ſchöne Inſtitut , welches

ſo viele rechtſchaffene , gelehrte und hochachtungswürdige Männer vereinige ,

nicht zu Grunde gehen , ſondern vielmehr unter gemilderten und angemeſſenen

Einrichtungen eine klöſterliche Kommunität beſtehen laſſen und unterhalten ,

deren Zweck und Beſtimmung die Beſorgung des Kultus , der Unterricht der

Jugend in der Religion und den Wiſſenſchaften und die Bildung tauglicher
Schullehrer ſein ſollte “ . Die Konventualen wurden nun aufgefordert , einen

Lehr - und Organiſationsplan zu entwerfen und dieſen bis Ende Januar

1803 vorzulegen , was auch pünktlich geſchah . Zwei Patres , die ſeither an

der Salzburger Univerſität doziert hatten , kehrten nun nach Neresheim zu —

rück ; zwei verließen das Kloſter freiwillig ; Pater Werkmeiſter war ſchon

früher ausgetreten , ein Pater ging in die Paſtoration und dadurch in den

e einer , der gelähmt war , begab ſich zu ſeinen Verwandten .

er Abt Michael Dobber begab ſich mit noch einem Konventualen

auf das Schlößchen * . —
und ſpäter nach Dillingen , wo er am 15 . Auguſt

1815 ſtarb . Er erhielt von dem neuen Landesherrn 4500 fl. Penſion und

noch einige Zuthaten . In Dillingen , wo er einſtens ſtudiert hatte, wollte er

auch begraben ſein .
Vor ſeinem Abſcheiden verewigte er ſich noch durch eine großartige wohlthätige

Stiftung ( von ca. 50000 Mark ) , deren Zinſen alljährlich verteilt werden . In der Gottes
ackerkapelle zu Dillingen links am Eingang iſt ſein ſteinernes Monument mit folgender
bemerkenswerter Inſchrift eingemauert :

Dem Andenken
des Hochwürdigen Hochwohlgeborenen Herrn Reichs - Prälaten

Michael Dobler
des ehemaligen Reichsſtifts Neresheim 45. und letzten Abts ,

Herrn in Zürtheim
Sr . Kaiſerl . Majeſtät Rath und Erbkaplan .

Geboren zu Holzheim bei Dillingen den 30. Nov . 1739 .

Erwählt zum Abte den 21. Auguſt 1787 .
Geſtorben den 15. Auguſt 1815 .

Hier ruht
In Gottes ſanftem Frieden ein Regent ,
Den einſt ſein kleines doch beglücktes Land
Nur Abt und Vater liebend hat genannt .
Und Vater war Er ihm , bis an das End ' .
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Schön floſſen unter edlen Thaten ,
Die ſelbſt das Land zu Zeugen hatten ,
Bei einem frommen Sinn .
Die Herrſchers - Jahre hin .

Bis die

Verhängnisvolle Stunde kam
Und der Regierung Ihn entnahm .

Nicht Krieg ,
Nicht Feindes Zorn , nicht der Verheerung Flamme
Entriß Ihm das Geſchenk von Kyburgs Stamme .

Der Friede ſelbſt
Nahm Ihm mit rauher Hand als Opfer ab,
Was einſt im höhern Sinn der Stifter gab .
Von ſeinem Stift getrennt ,
Bezog Er dieſe Muſenſtadt ,
Die ſeinen Geiſt gebildet hat .
Ihm war nicht vergönnt ,
Zu ſterben unter ſeinen Söhnen ,
Zu ſeh ' n der Unterthanen Thränen .

Nur dieſes Monument
Soll ihnen noch die Stätte zeigen ,
Wo bei des Grabes tiefem Schweigen
Nur noch der Seufzer ſpricht :
Ach ! Dein vergeß ' ich nicht ! —

Ein Oelporträt des Prälaten befindet ſich im Beſitze von Fräulein

Heſcheler in Ravensburg .

Das Lyceum Carolinum wurde am 25 . Juni 1803 durch
eine fürſtliche Urkunde in Neresheim errichtet ; dieſelbe beſtimmte bezüglich der

Patres im einzelnen , daß die klöſterliche Kommunität zwar erhalten bleiben

ſollte , daß aber die vakanten Stellen „ nach Unſerem Gutdünken an Geiſtliche
Ordinis Sancti Benedicti oder an Profeſſoren aus dem Weltprieſter —

ſtande “ verliehen werden ſollten . „ Der Zweck des neuen Inſtituts iſt , nebſt

der Beſorgung des Kultus , der unentgeltliche Unterricht in Religion und

Wiſſenſchaften , dann die Bildung tauglicher Schullehrer für Unſere oberen .

und unteren Reichslande nach einem Uns noch vorzuſchreibenden Lehrplan . “
Am 1. November 1803 fand die feierliche Eröffnung des Lyceum Caro —

linum ſtatt . Der Lehrplan zeigt eine gute Gewandtheit in der Pädagogitk
und verrät praktiſchen Blick ſeiner Urheber ; er nahm Rückſicht „ 1. auf

ſolche Jünglinge , die ſpäter zu bürgerlichen Gewerben übergehen wollten ;

2. auf ſolche , die zum gelehrten Stand , zum eigentlichen Studium , und

3. auf ſolche , die zum Schullehrerſtand beſtimmt waren “ . Der Unterricht

wurde von 13 Exkonventualen erteilt und umfaßte für alle drei Abteilungen :

„ Religions - und Sittenlehre , bibliſche Geſchichte , Naturgeſchichte , Technologie ,
Naturlehre , Geographie , allgemeine Weltgeſchichte , beſonders von Deutſch —

land , deutſche Sprache , franzöſiſche Sprache , Arithmetik , Zeichnungskunſt ,
Kalligraphie und Vokal - und Inſtrumentalmuſik für alle diejenigen , die Luſt

und Liebe dazu hatten “ . Beſondere Unterrichtsgegenſtände waren für

Klaſſe J : Landwirtſchaft , bürgerliche Baukunſt , Forſtwirtſchaft , praktiſche

Rechnungs - und Rechnungsführungskunſt , praktiſche Geometrie und Mappie —

rung , Aufſatz und deutſchen Stil mit Klaſſe II , im letzten Jahre trat hier

noch Logik und Pſychologie hinzu ; die Klaſſe II umfaßte : Lateiniſche

Sprache und Stillehre , griechiſche Sprache , Anleitung zur Lektüre
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der Klaſſiker durch Erklärung der griechiſchen und römiſchen Alter

tümer und Mythologie , Poetik , Rhetorik , Aeſthetik , Philoſophie nach

ihrem ganzen Umfange , auch Geſchichte derſelben , Elementarmathematik und

Phyſik . Die Klaſſe III hatte noch folgende eigene Unterrichtsfächer : Er

ziehungslehre und Methodik , Pflichten des Schulamtes , Geſetze und Ver

ordnungen für die hochfürſtlichen Schulen . Das Gymnaſium hatte einen

Rektor , Präfekten , Sekretär , Bibliothekar und Muſikdirektor . Für die

Söhne der fürſtlichen Diener und Unterthanen waren zwölf Stipendien ge

ſchaffen . Die Zahl der Zöglinge war ſofort eine große und vermehrte

ſich ſtets , ſo daß ſchon im Jahre 1805 einige Zöglinge abgewieſen werden

mußten . Doch verlor das Gymnaſium in dieſem Jahr ſeinen hohen Gönner ;

am 18 . November 1805 ſtarb Fürſt Anſelm und wurde am 28 . November

1805 in der Stiftskirche in Neresheim beigeſetzt . Neresheim kam im Jahre

1806 unter württembergiſche Landeshoheit ; dies und das Ableben ſeines

Stifters gaben auch dem Gymnaſium den Todesſtoß . Am 13 . September 1806

wurde die Aufhebung desſelben beſchloſſen und auf 1. November 1806

„ wegen der ganz veränderten Verhältniſſe des fürſtlichen Hauſes und der

Revenuen “ das Lyceum Carolinum aufgehoben . Bald nachher verließen

drei Konventualen das Kloſter und gingen nach Bayern ; die anderen

gingen in die Seelſorge , erteilten Privatunterricht oder befaßten ſich mit

der Leitung und Oberaufſicht der Volksſchulen . Es war den Konventualen

freigeſtellt worden , im Kloſter zu bleiben oder abzuziehen . Die große Mehr⸗

zahl zog fort . Am 25 . Juli 1813 ſtarb in Gmünd ein ehemaliger Laien⸗

bruder des Kloſters ; derſelbe hatte 300 fl . Penſion und zwei Scheffel

Roggen erhalten ; am 31 . Dezember 1814 ſtarb in Neresheim ein zweiter

Laienbruder . Am 27 . Juli 1816 verſchied in Neresheim im 82 . Lebens⸗

jahre der frühere Subprior Pater Ulrich Vögele , am 16 . Mai 1817 Pater

Placidus Calligari in Schloß Diſchingen , am 1. September 1818 Pater

Anton Hengler in Neresheim , am 20 . Januar 1820 Pater Ernſt Danner in

Wiblingen , der 500 fl . Penſion bezogen hatte , und endlich am 4. Oktober

1836 Pater Wiedenbauer in Stetten . “ )

b ) Durch Naſſau⸗Dillenburg :

Reichsunmittelbare Benediktinerabtei Weingarten .

Die reichsunmittelbare Benediktinerabtei Weingarten iſt ohne Zweifel

das hervorragendſte und mächtigſte aller Klöſter im heutigen Württemberg

geweſen . Den Beweis hiefür erbringt nicht allein die Geſchichte des ganzen

Kloſters , ſondern zeigt auch ſein Beſitz zur Zeit der Säkulariſation ,
der 6½ Quadratmeilen mit 8900 Einwohnern umfaßte . Es gehörten

nämlich demſelben : die freie Reichsritterherrſchaft Blumenegg in der Graf

ſchaft Bregenz , die Herrſchaften Brochenzell und Liebenau , das Amt Hegenau ,

die Gerichte Auswang ( jetzt Gemeinde Hofs im Oberamt Leutkirch ) und

Waldhauſen ; weiter die Aemter : Haſenweiler , Eſenhauſen , Frohnhofen ,

Blönried , Blitzenreute , Aichach , die Zehntämter jenſeits und diesſeits der

Schuſſen , die Aemter Bergatreute , Schlier , Bodnegg und Karſee , das

1) St . ⸗A. in St . , Fasz . 17.
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Priorat Hofen am Bodenſee mit insgeſamt 1227 Gütern und Höfen in ver —

ſchiedenen Aemtern ; ein großer Teil lag in der vorderöſterreichiſchen Land

vogtei Schwaben . s 45
ine Einkommen des Kloſters wird verſchieden an —

gegeben ; die niederſte Schätzung hat Traiteur mit 97 000 fl . ; andere nennen
100 - —140 000 fl . ; am zuverläſſigſten ſcheint uns ein Bericht im Staats⸗

archiv in Stuttgart , vom 30 . April 1806 , der 115 —120 000 fl . jährliche
Einkünfte angiebt , dabei aber beiſetzt , daß die Einkünfte „ noch großer
Verbeſſerung fähig “ ſeien . “ ) Das richtige Verſtändnis der Bedeutung dieſer
Abtei wird uns auch durch einen Blick auf die Verwaltung derſelben ;
zur Zeit der Säkulariſation zählte ſie außer dem Abte 42 Patres und

ſieben Laienbrüder . Der letzte Abt des Kloſters war Anſelm Rittler

( geboren am 20 . Februar 1737 und erwählt am 21 . Dezember 178 ) .
Obwohl derſelbe von verſchiedenen Seiten und rechtzeitig auf das Heran
nahen der Sätulariſation aufmerkſam gemacht wurde , ſo wollte er doch
nicht daran glauben , „ weil er der Hoffnung lebte , ſeine verbrieften
und verſiegelten Rechte können ihm nicht noch weniger mit
einem Federzuge zunichte gemacht werden “ . ? 2 ) Die Abtei hatte als „geiſt —

liche Diener “ einen Prior , Subprior , Senior, Kuſtos , Novizenmeiſter ,
Prediger im Flecken Altdorf , Bibliothekar , mathematiſchen Muſeumsinſpek
tor , Naturalienkabinettsinſpektor , Apothekinſpektor , je einen Profeſſor des

geiſtlichen Rechts und der Philoſophie , Chorregent ; an der lateiniſchen
Schule einen Regens und einen zweiten Profeſſor . Der Biberacher Maler

Pflug , der bis zur Säkulariſation im Kloſter als Zögling war , ſchreibt
über dieſe lateiniſche Schule : „ Die Benediktiner hatten ausgezeichnete Pro

feſſoren ; im Kloſter war eine berühmte Penſion mit 90 Zöglingen ; um den

mäßigen Preis von 140 —150 fl . wurden die jungen Leute trefflich ge
halten , beaufſichtigt und unterrichtet . “?) Die Säkulariſation vernichtete

auch dieſe Bildungsſtätte . Als Geiſtliche Räte waren im Kloſter ein Kaſtner ,
Großkellner , Küchenmeiſter , Archivar , Hausmeiſter und Sekretär , in Blu —

menegg ein Statthalter und auf Reichenau ein Subprior . An „ weltlichen
Räten und Dienern “ treffen wir 3 — Kanzler , Kammergerichtsprokurator ,
Oberamtmann , Kanzleiverwalter , Landſchafte skaſſier, Landſchreiber , Regiſtra —
tor , Amtsſchreiber und Feldmeſſer , Kanzliſten ; der Militäretat hatte einen

Hauptmann und einen Oberleutnant ; zwei Aerzte und ein Apotheker bildeten
das Phyſikat . Das Kloſter hatte auch das Patronat in Fulgenſtadt .

Dieſe reiche und mächtige Abtei mit ihren weiten Schätzen fiel durch
den R. D. Schl . vom 25 . Februar 1803 an den Fürſten von Naſſau - Dillen⸗
burg . Schon am 13 . September 1802 nahm derſelbe in proviſoriſcher Weiſe
von der Abtei Beſitz . ) Das Kloſter wurde aufgehoben , den Patres aber ge —
ſtattet , in demſelben einen gemeinſamen Haushalt führen zu dürfen . Die

Patres erhielten je 600 fl . Penſion , hatten aber damit auch den Unterhalt der

Laienbrüder zu beſtreiten ; ein Vertrag mit dem Abte kam infolge des baldigen
Ablebens desſelben nicht mehr zu ſtande . s )

) St . ⸗A. in St . , Fasz . 30.
)

Grimm , Geſchichte von Weingarten , 1864 , S. 111 .
) Pflug , Erinnerungen eines Schwaben , S. 55.

„ Schwäb . Chronik “ , 1802 , S. 387 .
„ Diöceſan - Archiv von Schwaben“ 1889 , Nr . 15.

15
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Abt Anſelm Rittler nahm „ weinend von dem Kloſter Abſchied

und lebte bis zu ſeinem Tode im jetzigen Kameralamtsgebäude . Der Schmerz

über den Verluſt des Kloſters übte einen recht nachteiligen Einfluß auf ſeinen

Geiſt und ſein Gemüt aus . “ ) Lange Zeit war es eine ſtrittige Frage ,

vann und wo derſelbe geſtorben iſt ; doch iſt nunmehr entſchieden feſtgeſtellt ,

daß er ſchon am 19 . Juni 1804 in Weingarten ſelbſt ſtarb und als der letzte

Weingartenſche Reichsprälat in der Gruft bei der Kloſterkirche beigeſetzt

wurde . Es wird ihm eine löbliche umſichtige Regierung über das verhält

nismäßig bedeutende Stiftsgebiet und namentlich auch nachgerühmt , daß er

ſich vorzüglich die wiſſenſchaftliche Ausbildung der jungen Mönche ange

legen ſein ließ . Sein in Oel gemaltes Bildnis befindet ſich in der Stifts

kirche zu Weingarten unter der Orgelbrüſtung angebracht ; außerdem be

finden ſich noch zwei Oelporträts von Rittler , ein größeres und kleineres ,

im Verwandtenbeſitz zu Ravensburg ; darnach iſt auch die Holzſchnittrepro

duktion in Busls Schrift über Weingarten zwiſchen S . 64 und 65 . Sein

Geſchlecht exiſtiert noch in Oberſchwaben .

Der neue Landesherr konnte jedoch nicht den geſamten Beſitz der Abtei

antreten ; Oeſterreich machte das Heimfallsrecht geltend und belegte alle Be

ſitzungen mit Beſchlag , über welches es die Landeshoheit hatte oder zu haben

behauptete . Die langen Streitigkeiten zwiſchen Oranien und Oeſterreich

endigte ein am 12 . Juni 1804 abgeſchloſſener Vertrag , der für erſteres gar

nicht ungünſtig ausfiel . Oranien hatte an Oeſterreich abzutreten : Blumen⸗

egg , St . Gerold , Liebenau , das Priorat Hofen und noch einige Beſitzungen ;

Oeſterreich aber verzichtete auf alle Anſprüche an Weingarten , ebenſo auf die

Rechte und Gefällen von den vielen Perſonen , die im Gebiete von Wein

garten wohnten und an Oeſterreich Abgaben zu leiſten hatten . “ )

Von den reichen Kloſterſchätzen von Weingarten ſind nur noch wenige

gerettet worden : die große , berühmte Orgel , die nicht fortgeſchafft werden

konnte , blieb in der Kirche ; die ſehr umfangreiche Bibliothek kam nach Stutt

gart im Jahre 1810 , wo ſie den Hauptgrundſtock der Kgl . Handbibliothek

bildet ; die wichtigſte Handſchrift derſelben iſt der Minneſängerkodex . Die

Bibliothek war eine der größten der ſchwäbiſchen Klöſter . Das Gefäß für

das hl . Blut , das einen Wert von 70 000 fl . darſtellte , iſt in den Stürmen

der Aufhebung ſpurlos verſchwunden . Pflug , der die Aufhebung als Kloſter —

ſchüler miterlebte , ſagt hierüber : „ Die Edelſteine , mit welchen das Gefäß

beſetzt war , in dem ſich das hl . Blut befand , verſchwanden bei der Aufhebung

des Kloſters ſpurlos und mit ihm viele herrliche Meßkelche . Der maſſive

ſilberne Altar , welcher am Tage des Blutrittes in der Mitte der Kirche auf

geſtellt wurde , trug 42 000 fl . ein und wurde dieſe Summe vernünftiger

weiſe dazu verwendet , das Spital in dem Orte Schlier zu erbauen . “ “ ) Ueber

das hl . Blutgefäß ſagt Gentner : „ Unter die älteren Koſtbarkeiten gehört

ein Reliquienkaſten von Silber , auf welchem viele Figuren der Apoſtel ſtehen

und an der Vorderſeite viele ungeſchliffene Edelſteine und echte römiſche

Gemmen eingeſetzt ſind , die von unſchätzbarem Werte ſein ſollen . “ ) Wie

Grimm , Geſchichte von Weingarten , S. 325 .
2) St . ⸗A. in St .

Pflug , Erinnerungen eines Schwaben , S. 61.

Gentner , Beſchreibung , S. 174.

1
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Busl mitteilt , ließ der Herzog von Oranien „ alles Silber des Kreuzaltars

wegnehmen , um es in Geld umzuprägen und an ſeiner Stelle eine hölzerne ,

verſilberte Kopie aufſetzen “ ( Busl ) . Soviel ſteht feſt , daß Oranien das

Kloſter gründlich geräumt hat ; doch traf Württemberg , das nachher das

Kloſter in Beſitz nahm , immerhin noch reiche Beute . Nach einer Notiz im

„ Donauboten “ ! ) ſoll das , was nach Stuttgart an Gold , Silber und Meß —

gewändern abgeliefert wurde , einen Wert von 291 052 fl . beſeſſen haben ,

was aber ſicherlich zu hoch angeſchlagen iſt . Eine Monſtranz aus Wein —

garten befindet ſich in der St . Eberhardskirche in Stuttgart , ein Beweis ,

daß Württemberg bei der Beſitznahme im Jahre 1806 noch gute Beute

machte . Der Blutritt hörte 1812 ganz auf und wurde erſt am 18 . Mai

1849 wieder geſtattet .

Naſſau⸗Oranien konnte ſich nicht lange ſeines Beſitzes erfreuen ; im

Jahre 1806 kam das Kloſter unter württembergiſche Landeshoheit . Noch in

demſelben Jahre nahm Württemberg aber auch Beſitz vom Kloſter ſelbſt mit

der Begründung , daß der Fürſt von Oranien als Verbündeter von Preußen

im Kriege ſeine Waffen gegen den König von Württemberg als Verbündeter

Napoleons geführt habe . Der Fürſt von Naſſau , ſpäter König der Nieder —

lande , fing mit der Krone Württembergs einen Rechtsſtreit an , da er für

ſich die Einkünfte der ehemaligen Abtei von 1806 —1815 noch beanſpruchte ;

er hatte jedoch keinen Erfolg . „ Am 15 . Sept . 1806 mußte die oraniſche Graf —

ſchaft Weingarten die förmliche Huldigung ablegen vor dem württembergi —

ſchen Hofkommiſſär Maucler . In der daſigen ehemaligen Kloſterkirche wurde

vor dem hl . Blutaltar ein Baldachin aufgeſchlagen , unter welchem der

Kommiſſär und der Kreishauptmann v. Arand ſaßen und den Eid dem

verſammelten Volke vorlaſen , worauf mit Aufhebung der Finger alles

ſchwören mußte . Vom 16 . Jahre bis in das höchſte Alter hinein mußte alles

erſcheinen vom männlichen Geſchlechte . “ Vom 28 . auf 29 . November 1806

kam ein württembergiſcher Kommiſſarius auf das Schloß Weingarten und

übernahm es „ als wirkliches württembergiſches Eigentum “ . „ Am 22 . De —

zember 1806 kam ein Kgl . Patent , kraft deſſen die Landvogtei bei der Ver —

mählung der Kgl . württembergiſchen Prinzeſſin Katharina mit dem franzö

ſiſchen Prinzen Hieronymus Bonaparte , kaiſerliche Hoheit , an der geſetz —

mäßigen Ausſteuer der Prinzeſſin eine Summe von 3690 fl . bezahlen müſſe .

Das machte in der Landvogtei ein großes Aufſehen , weil man , ſo lange wir

öſterreichiſch waren , dem Kaiſer ſeine Kinder nicht durften helfen aus —

ſteuern . “ )

Württemberg ließ die Patres , ſoweit es ſie nicht in der Paſtoration
verwenden konnte , im Kloſter leben . Im Dezember 1807 waren es noch

30 Perſonen ; der Prior hatte 750 fl . Penſion , 18 Patres je 500 fl . , 4 je

240 fl . , je einer 220 und 138 fl . , die letzteren befinden ſich in Stellungen ;

die drei noch lebenden Laienbrüder bezogen 900 fl . ? ) Am 20 . Juni 1809

wurde dem Pater Placidus Mayer die Direktion über die Orgel , „ dieſes

majeſtätiſche Werk “ , übergeben ; derſelbe hatte dieſe inne bis zu ſeinem Tode

1) Nr . 67 vom 21. Auguſt 1850 .
2) Müller , Weingarten , 1796 - 1806 , S. 61.
2) St . ⸗A. in St . , Fasz . 2.
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am 16 . Februar 1819 . In den Jahren 1812 —1816 ſtarben 6 Patres in

Weingarten ; am 4. Juni 1836 traf die letzte Todesanzeige ein von Pater

Wieſt . n ) Im Jahre 1825 wurde das Kloſter zum Waiſenhaus beſtimmt ; ſeit

1868 iſt es Kaſerne .

Das Priorat Hofen bei Friedrichshafen fiel 1803 mit Wein

garten an Naſſau , wurde von dieſem 1804 an Oeſterreich abgetreten und kam

durch den Preßburger Frieden 1805 an Württemberg . Es hatte einen Propſt

und 10 Konventualen . Dem Priorate gehörten die Ortſchaften Hofen

Waggershauſen und einige Höfe zu Seemos ; ſeine jährlichen Einkünfte

waren 3600 fl . Das Kloſter wurde 1803 aufgehoben ; die Patres wurden

in der Seelſorge verwendet . 1824 wurde das Kloſter Sommerreſidenz der

königlichen Familie .

e ) Durch Graf Metternich :

Reichsunmittelbare Benediktinerabtei Ochſenhauſen .

Die reichsunmittelbare Benediktinerabtei Ochſenhauſen war eine der

angeſehenſten und berühmteſten Abteien im heutigen Württemberg . Der

letzte Abt des Kloſters , Romuald Weltin, ? ) „ Abt des unmittelbaren freien

1) St . ⸗A. in St . , Fasz . 30.

2) Joſeph v. Schirt ſchreibt in ſeinem „Verſuch einer mediziniſchen Topographie
des Fürſtentums Ochſenhauſen “ ( Kgl . Landesbibliothek in Stuttgart , Ms. quart 266 f. ,
S. 5 u. ff. ) über den letzten Abt nachſtehendes : „ Romualdus Weltin , geboren auf
der Inſel Reichenau am Bodenſee , beſchloß dieſe Reihe regierender Reichsabten von

Ochſenhauſen . Er war erwählt im Jahr 1767 den 23 . Oktober . Jeden Schritt ſeiner

Regierung bezeichnete er mit Wohlthaten . — Das Glück ſeiner Unterthanen trug er an
ſeinem redlich und deutſchfühlenden Herzen . Er war der Vater der Armen . — Unter
ſeiner Regierung betrug das Almoſen 8000 fl. , ohne was er aus ſeinem Eigentum aus
ſpendete ; immer war er von einer Schar Bedürftiger begleitet und unterſtützte überall
die Notleidenden . Im letzten Decennium ſeiner Regierung hielt er mit unerſchütterlicher

Standhaftigkeit alle Stürme des verheerenden Revolutionskrieges der Franken aus .
Wechſelweiſe waren ſeine Herrſchaften der Kampfplatz der ſtreitenden Oeſtereicher und
Gallier . Plünderungen und Kontributionen aller Art waren an der Tagesordnung . Er
ſelbſt floh zwar , kehrte aber bald wieder aus Liebe und Sehnſucht zu ſeinen Unterthanen
zurück , die er in allem großmütig unterſtützte , und den Kredit der Landſchaftskaſſen durch

große Aufopferungen zu erhalten ſuchte . Er ward endlich mit ſeinen Nachbarn das un —

ſchuldige Opfer der ungeheuren politiſchen Staatsumwälzung und des neuen Staats

Syſtems , das der räuberiſche Geiſt der Zeit auf Hunderttauſende erſchlagner Menſchen
erbaute . Durch den Frieden verlor er ſeine Herrſchaft und die Regierung . Beide fielen
dem Reichsgrafen Franz Georg von Metternich - Winneburg als Entſchädigung durch den

Reichsfriedensſchluß vom 25. Februar 1803 zu, welcher ſeine Reichsrechte und Gebiete
durch Abtretung an Frankreich verlor . Mit einer ſchönen großen Hingebung in die Zeit
umſtände trat er die Regierung an den neuen Beſitzer von Metternich ab, der indeſſen
den 30. Juni 1803 vom Kaiſer Franz in den Fürſtenſtand erhoben wurde , und zog ſich,
wie der erſte Abt , in die ſtille Einſamkeit auf das Schloß Oberſulmetingen , wo er in
einem Alter von 82 Jahren , entfernt vom Getümmel goldner Thorheiten , ſeinem Gott , ſich
und den Armen lebt . Er ſtarb den 18. Jänner 1805 plötzlich an einem Nervenſchlagfluß .
Sanft und beweint ruht die Aſche dieſes edlen und letzten Abtes von Ochſenhauſen in der

Pfarrkirche der Herrſchaft Sulmetingen zu Niederkirchen . Unvergeßlich iſt dem Unterthan
ſeine wohlthätige Regierung . Und die ſchönſten Monumente derſelben ſind indes die
Sternwarte und die Bibliothek . Erſtere verſah er mit allen koſtbaren und merkwürdigen
Inſtrumenten und unterſtützte den gelehrten vortrefflichen Aſtronomen Pater Baſilius

Perger in allen ſeinen Unternehmungen . Mit Sehnſucht erwartet die gelehrte Welt die
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Reichsſtifts und Gotteshauſes Ochſenhauſen , Herr der freien Reichsherrſchaft

Thannheim , Ummendorf , Ober - und Unterſulmetingen , auch Horn - und

Fiſchbach , Direktor des Schwäbiſchen Reichsprälatenkollegiums und Präſes
der Schwäbiſchen Benediktinerkongregation “ ; er war geboren auf der Inſel

Reichenau am 29 . Januar 1723 und Abt ſeit 12 . Oktober 1767 . Als geiſt⸗

liche Räte ſtanden dem Abt zur Seite : der Prior , Subprior , Großkellner ,

Kaſtner , Küchenmeiſter , Archivar , Bibliothekar , Chorregent und Moderator .

Ebenſo umfangreich und der Bedeutung des Kloſters entſprechend war die

weltliche Beamtenſchaft ; dieſe beſtand aus fünf Räten , wovon der erſte ,

Joſeph v. Schott , Kanzler und Syndikus des Schwäbiſchen Reichsprälaten

kollegiums war , auch die Stimme desſelben auf dem Reichstage führte . Das

ganze Gebiet des Kloſters war in das Oberamt Ochſenhauſen , die Pflege —

ämter Thannheim , Ummendorf , Oberſulmetingen und die Verwaltung auf

dem Hersberg abgeteilt . „ Archiv und Regiſtratur “ hatte vier Beamte ,

weiter waren angeſtellt ein Forſtmeiſter , ein Kaſſier für die Landſchafts - und

Waiſenkaſſe , als weitere Departements beſtanden : eine „ Brandſchaden Ver —

ſicherungs⸗Geſellſchafts - Direktion “ , ein „ Milden Stiftungs - Kommiſſariat “

eine „ Schulkommiſſion “ , ein „ Kriminal - Kommiſſariat “ , eine „ Feuerſchau —

Deputation “ , ein „ Chauſſe - Departement “ , „ Militär “ und „ Phyſikat “ . Die

jährlichen Einkünfte des Kloſters waren 100 —120 000 fl . Gerade der

letzte Abt Romuald that ſehr viel für den günſtigen Stand des Kloſtergebietes .

Derſelbe war ein ſehr wohlthätiger Kirchenfürſt , der beſonders ſehr vielen

aus Frankreich während der Revolution geflohenen Geiſtlichen Unterkunft
gewährte . Auch ein großer Freund der Wiſſenſchaft war er, ließ in Ochſen —
hauſen eine Sternwartet ) einrichten , kaufte am 4. Januar 1788 mit Zu

ſtimmung ſeines Kapitels die 9000 Bände ſtarke Bibliothek des verſtorbenen

Fürſtbiſchoßs von Chiemſee , des letzten Grafen von Trauchburg , um

5000 fl . und verwendete jährlich mindeſtens 200 fl . auf Vermehrung des

vorhandenen anſehnlichen Büchervorrates . Die Schulen hatten an ihm einen

eifrigen Förderer , nicht nur das Gymnaſium , ſondern auch die Volksſchulen .

Der Konventual Geiſenhof , ſpäter Pfarrer in Unterkirchberg , ſchreibt

hierüber : „ Wie ſehr ihm auch die Trivialſchulen ſeines Gebietes am Herzen

lagen , geht aus nachſtehendem deutlich hervor . Im Jahre 1788 berief er

einen geſchickten und ſehr thätigen Schulmann , Michael Metzenauer

aus Neresheim , und ſtellte ihn mit beträchtlich erhöhter Beſoldung dahier
als Muſterlehrer an , um ſowohl die Jugend des hieſigen Marktfleckens zu

bilden , als auch die übrigen Lehrer der Herrſchaft mit beſſeren Lehrmethoden

vertraut zu machen . Dieſer nahm alle Jahre mit einem Geiſtlichen aus dem

Konvente , dem Schulinſpektor , in allen Schulen des Ochſenhauſener Gebietes

Geſchichte der Sternwarte und die Reſultate der Betrachtungen dieſes thätigen Gelehrten .
Möchte er doch das Publikum bald damit überraſchen , oder ſie wenigſtens wegen ſeinem
hohen Alter zur Vollendung ſeinem thätigen Schüler und würdigen Nachfolger Pater
Philipp Kyene überlaſſen . “

1) J. v. Schirt bemerkt über die Ochſenhauſener Sternwarte ( Kgl . Landesbiblio —

thek in Stuttgart , Ms. quart 266 ) : Indeſſen iſt die hieſige Sternwarte reich an Beob —

achtungen aller Art , die wichtigeren der ſelben bezwecken die Beſtimmung der geographiſchen
Lage der Sternwarte , als Sonnen - , Mond - und Trabantenverfinſterungen , Sternbe —

deckungen , Zenithabſtände u. m. d. g.
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die Schulprüfung vor . “ ) Eine Reihe baulicher Verbeſſerungen wurde trotz

der widerlichen Verhältniſſe vorgenommen . „ Wie viel das Stift während des

franzöſiſchen Revolutionskriegs gelitten hat , zu beſchreiben , will ich keinen

vergeblichen Verſuch machen ; die Laſten , die es trug , vermag ich aus Abgang

der hiezu erforderlichen Dokumente ohnehin nicht anzugeben . “ ? ) Die Abtei

ſuchte auf alle mögliche Weiſe die Kriegskontributionen aufzubringen . Die

große Monſtranz im Werte von 17 155 fl . mußte im Jahre 1800 um

8000 fl . verkauft werden ; gerettet werden konnte damals noch ein roter

Ornat aus ſilbernem und goldenem Lyoner Brokat um 2560 fl . ſowie ein

weißer Ornat für die Marienfeſte um 1239 fl . s ) Am 6. Auguſt 1802 ver —

kaufte das Stift den Großzehnten zu Aichſtetten an den Baron Reuttner da —

ſelbſt um 54 000 fl .
Der R. D. Schl . brachte das Ende des Stiftes ; es fiel in die große Ent —

ſchädigungsmaſſe der Reichsgrafen . Die württembergiſch - badiſche Subdele

gation hatte vom 13 . November 1802 an ihren Sitz in Ochſenhauſen , das

auch den Mittelpunkt der Oberadminiſtration für die oberſchwäbiſchen Abteien

bildete , bis die neuen Landesherren dieſelben in Beſitz nahmen . Das Gebiet

der Abtei Ochſenhauſen fiel an drei Herren : Graf Franz Georg von Metter —

nich⸗Winneburg erhielt den größten und Hauptteil , deſſen jährlicher Ertrag

auf 73 112 fl . geſchätzt war ; Graf Schäsberg erhielt das Amt Thannheim ,

deſſen Einkünfte 15 300 fl . jährlich betrugen , und Graf Sinzendorf das

Dorf Winterrieden mit 2500 fl . Jahreseinkommen . Das Aktivvermögen des

Kloſters belief ſich auf 105 250 fl . Das Geſamtgebiet des Kloſters umfaßte

1. das Amt Ochſenhauſen mit dem Kloſter und dem Marktflecken , der

damals Tiefenbach hieß und 200 Wohnhäuſer zählte ; die Dörfer : Bella⸗

mont , Erlenmoos , Füramoos , Mittelbuch , Reinſtetten , Ringſchnait , Rottum ,

Schönenbürg und Steinhauſen nebſt den Weilern : Aichen , Bachen , Bechten —

rot , Brunnen , Eichbühl , Eichenberg , Englisweiler , Ehrensberg , Ergach ,

Goppertshofen , Hattenburg , Hirſchbrunn , Laubach , Oberſtetten , Winter —

reute ; dazu kamen noch acht einzelſtehende Höfe ; 2. zum Amte Thann⸗

heim gehörten : Schloß und Dorf Thannheim , Oberopfingen , Winter —

rieden , ½ vom Dorfe Berkheim , die Weiler Erbach , Egelſee , Haldau ,

Hammerts , Krimmel , Kronwinkel , Oberzell , Bonlanden , Schönthal nebſt

zwei Höfen und einigen Häuſern in anderen Ortſchaften ; 3. das Amt

Ummendorf umfaßte : Schloß und Dorf Ummendorf , Dorf Fiſchbach

mit dem Schloſſe Horn , die Weiler Bebenhaus , Häuſern , Kemnat und fünf

Höfe ; 4. zum Amte Sulmetingen gehörten : die Schlöſſer und Dörfer

Ober⸗ und Unterſulmetingen und drei Höfe . “ ) Dieſes Amt , welches die

untere Herrſchaft genannt wurde , hat Metternich am 12 . Februar 1805 an

Thurn und Taxis verkauft ; er erhielt für Oberſulmetingen und Mitten —

weiler 260 000 fl . und 10 000 fl . Schlüſſelgeld , und für Unterſulmetingen
150 000 fl . s ) Von dem Kloſter Ochſenhauſen aus wurden paſtoriert : Dorf

Ochſenhauſen mit zwei Kaplänen , Bellamont , Mittelbuch , Reinſtetten mit

1) Geiſenhof , Kurze Geſchichte des vormaligen Reichsſtifts Ochſenhauſen , 1829 .

2) Geiſenhof , S. 199 .
3) „ Diöceſan - Archiv von Schwaben “ , 1896 , Nr . 3 und 4.

Geiſenhof , S. 216 —- 218 .

5) „ Freiburger Diöceſan - Archiv “ , 1886 , S. 288 .
4—
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Hürbel , Ringſchnait , Rottum , Steinhauſen , Schweinhauſen , Thannheim ,
Immendorf mit Hornfiſchbach , Ober - und Unterſulmetingen . Der Güter⸗

beſitz des Kloſters war im Amt Ochſenhauſen : 668 Jauchert Aecker , 230 Jau —

chert Wieſen , 65 Jauchert Gärten , 3200 Jauchert Waldungen ; in den übrigen
Aemtern 2455 Jauchert , dazu 19 ungemeſſene Fiſchweiher , 39 Jauchert

„ Feld aller Art “ , darunter 15 Jauchert Weinberg , weiter 22 Kirchen und

Kapellen und 87 Amts - und Oekonomiegebäude . ! “ ) Aus den Spittlerſchen

Papieren ſind noch folgende Zahlen mitzuteilen : Die Naturalgefälle ſind auf

18 120 fl . ( an anderer Stelle 49 999 fl . 12 kr. ) geſchätzt ; die Geldgefälle
auf 19 299 fl . 35 kr . , die Küchengefälle auf 672 fl . 46 kr . Die „ Gewerbe

und Hantierungen “ ( Apotheke und Ziegelbrennereien waren ohne Ertrag

eingeſetzt ) auf 4650 fl . , die Erträgniſſe aus eigenen Gütern 14 939 fl . 34 kr . ,

aus Waldungen 7905 fl . 45 kr . , ſomit auf insgeſamt 95 255 fl . 21 kr . Der

Ertrag eines Jauchert Waldes iſt auf 2 fl . angenommen ; der Wald gehörte
dem Kloſter allein , welches nicht verpflichtet war , unentgeltlich Holz ſchlagen

zu laſſen , da den Unterthanen ſchon Waldungen angewieſen waren . Spittler
war im März 1803 auf Wunſch des Grafen Metternich 10 Tage in Ochſen —

hauſen , um einen Etat liefern zu können . ? )

Die Beſitzergreifung des Metternichſchen Anteils erfolgte am

20 . Februar 1803 ; das Patent hat folgenden Wortlaut :

Wir , Franz Georg , des Heil . Röm . Reiches Graf von Metternich —

Winneburg und Beilſtein , Graf zu Königswert in Böhmen , Ritter des

Goldenen Vließes , Großkreuz des Kgl . ungariſchen St . Stephansordens ,

Kaiſerl . Königl . wirklicher Kämmerer und geheimer Rat , erwählter Direktor

des reichsgräflichen weſtphäliſchen Kollegii katholiſchen Anteils beurkunden

anmit :

Nachdem Uns und Unſerem Reichsgräflichen Hauſe der durch den

Reichsfriedensſchluß mit der franzöſiſchen Republik erfolgte Verluſt Unſerer

Reichs - und Kreisſtändiſchen Beſitzungen mittels Reichsdeputationsſchluſſes

auf das Reichsſtift Ochſenhauſen mit Ausſchluß des Amts Thannheim ,

jedoch ohne Abänderung der dortig bisherigen Beſteuerungsverhältniſſe gegen

den Hauptſitz angewieſen worden iſt und nunmehr ſich geziemt , von dieſer
Uns reichsgeſetzlich zugeſchiedenen Schadloshaltung Beſitz zu nehmen , als

haben Wir , da Wir perſönlich ſolchen zu ergreifen dermal behindert ſind , dazu

mittels eigenen Gewalts den wohlgeborenen und hochgelehrten Joſeph

von Schott , Kanzler allda , und Unſere in allen Regierungs - , Kameral⸗ und

Familienanliegenheiten dirigierenden lieben getreuen Rat dergeſtalt aus —

erſehen und bevollmächtigt , daß derſelbe in Unſerem , Unſerer Erben und

Nachkommens Namen einen förmlichen Zivilbeſitz von erwähnter Reichs —

abtey Ochſenhauſen nach Umfrage derſelben Rechte und Gerechtigkeit in und

außer Landes unter alleiniger obiger Ausnahme unverweilt nehmen und

hiebei überhaupt handeln - und einſchreiten ſolle , wie es die Pflichten eines

treuen Gewalthabers bei Poſſeſſionsergreifungen mit ſich bringen . Wir er —

mahnen daher alle und jede Einwohner und Unterthanen geiſtlich und welt —

ο z. Ochſenhauſen .1) Kgl . Landesbibliothek in Stuttgart , Manuſkript Fol . 649 , Fa
z. Graf Metter⸗2 Kgl. Landesbibliothek in Stuttgart , Manuſkript Fol . 649 , Fas

nichſche Sachen .
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lichen Standes , Uns von jetzt an als ihren rechtmäßigen Landes - , Lehen - und

Schutzherrn zu erkennen und ſobald Wir es verlangen , den förmlichen Hul —

digungseid abzuſchwören , inzwiſchen aber , was die öffentlichen Behörden ,

Beamten und Ortsvorgeſetzte betrifft , die Erfüllung ihrer Pflichten Uns

in die Hände Unſers obbenannten Kommiſſärs , Kanzler von Schott , anzu —

geloben . Wir verſichern anbei alle und jede Unſers landesherrlichen Schutzes

und Wohlwollens , Unſers ſtäten Eifers für unparteiiſche Juſtizpflege ,
für öffentliche Sicherheit und Handhabung wohlhergebrachter Rechte , auch

väterlicher Unterſtützung der Schul - und Armenanſtalten . So wie hierauf

vorläufig die Grundzüge Unſerer unter Gottes Beiſtand neuantretenden Re —

gierung beruhen , welche die Beförderung der Wohlfahrt Unſerer lieben

Unterthanen zum erſten Zwecke hat , ſo wohlmeinend fordern Wir alle und

jede aus Liebe für das gemeine Beſte anmit auf , ihre dahin führende etwaige

Vorſchläge und gutachtliche Anhandgebungen Unſerem aufgeſtellten Landes —

kommiſſär geziemend zu eröffnen , von welchem dann ſolche an Uns ſchleunigſt

einbefördert und was davon nicht gleich reſolviert werden kann , bei Unſerer ,

im nächſten Sommer , will ' s Gott , dort erfolgenden Anweſenheit , wo ohnehin

jeder Unterthan freien Zutritt hat , nach reicher Prüfung in Erledigung ge —

bracht werden ſoll . Zu mehrer Bekräftigung haben Wir dieſe Urkunde

eigenhändig unterſchrieben und Unſer reichsgräfliches Inſiegel vordrucken

laſſen .

So geſchehen Regensburg den 20 . Febr . 1803 .

Franz Georg Karl , Reichsgraf

Metternich - WinneburgBeilſtein .

Dieſes Beſitzergreifungspatent wurde „ publiziert und affigiert “ zu

Ochſenhauſen , Ummendorf und Hornfiſchbach am 1. März , zu Ober - und

Unterſulmetingen am 2. März 1803 . ) In Ummendorf wurde es am

10 . März 1803 abgeriſſen . ? ) Alsbald erhielt der Reichsprälat von

Ochſenhauſen , der ſich über dieſen Wechſel beklagt hatte , vom Grafen Met —

ternich ein vom 21 . Februar 1803 datiertes Schreiben mit folgendem

Wortlaut :

„ Der Herr Kanzler v. Schott hat mir Euer Hochwürden verehrliche
Zuſchrift zugeſtellt . Ich bedauere , daß die Zeitverhältniſſe hiezu Ver —

anlaſſung gegeben haben , und ich kann nur meine Beruhigung in dem

inneren Bewußtſein finden , daß jene das Reſultat des unglücklichen Augen —
blicks geweſen ſind , wo die Sturmglocke der allgemeinen politiſchen Er —

fſchütterung angezogen wurde und eine Umwälzung der Dinge in dem

europäiſchen Staatenſyſtem hervorgebracht hat . Die Macht der Umſtände iſt

alſo das Geſetz , welchem wir uns alle zu unterwerfen haben , und unbe —

ſchränktes Vertrauen auf göttliche Vorſicht der ſichere Troſt , den uns Re —

ligion verheißt . Nach dieſen in der Natur der Sache liegenden Betrachtungen
erfordert es aber auch Pflicht und Gefühl , das Schickſal derjenigen nach

Möglichkeit zu erleichtern , welche der Sturm der Zeit verſchlungen hat . —

Euer Hochwürden ſind gewiß unter die Zahl derjenigen mit vollem Rechte

1) St . ⸗A. in St .
Akten des Kameralamts Ochſenhauſen .
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aufzunehmen , die dem Verhängnis unterliegen . Sie verdienen mithin

hiedurch ſchon gerechte Rückſichten ; dieſe mehret ſich durch die großen Ver —

dienſte um die geiſtliche Gemeinde , in derſelben Mitte Sie als erſter Vor —

ſteher ein ſo ehrwürdiges hohes Alter erreicht haben . Empfangen daher
Euer Hochwürden aus meinen Händen als künftiger Nachfolger die be —

ruhigenden Verſicherungen von der Darreichung 7000 fl . jährlich , Unterhal —

tung zweier Zugpferde und ſelbſtige Auswahl des Wohnorts . Auch iſt in einer

eigenen Verfügung von mir , welche ich hier anſchließe , desfalls bilige und

nach meiner Denkart ſchuldige Vorſorge für die Konventualen geſchehen ;
die Ausführung des Inhalts der weiteren Anlage empfehle ich Euer Hoch —
würden vertrauensvoll . Der mir von Euer Hochwürden und dem ver —

ſtändigen Konvent gemachte Antrag von der Ueberlaſſung der Exſtantien
hat bei mir durch die Art , wie er geſchieht , höheren Wert als die Sache

ſelbſt. Ich nehme dieſen mit tiefgefühltem Danke an , und bei Verwendung
der mir in Händen gegebenen Mittel werde ich mehr Wohlthat empfinden ,
wenn ich Euer Hochwürden und den würdigen Konventualen immer neue

Beweiſe meiner ausgezeichneten Achtung und aufrichtigen Zuneigung werde

geben können . Ich ſehne mich nach dem Zeitpunkte , der mich in die Nähe
bringen wird , und mir die ſehr ſchätzbare Freundſchaft von Euer Hoch —
würden perſönlich zu bitten , mit der ich Euer Hochwürden u. ſ. w . “ )
Der Fürſt hatte dem Prälaten ein Pektorale im Werte von 1000 fl . bei ge —
nannter Zuſammenkunft geſchenkt . ? ) ) Abt Romuald wählte das Schloß

Oberſulmetingen als Wohnſitz aus . „ Am 1. März 1803 verließ er mit
blutendem Herzen das Kloſter , das er 60 Jahre bewohnt und 35

Jahre regiert hatte , und ſah es , ehe ſein Auge brach und ſich für
alles Irdiſche ſchloß , nur einmal noch , nämlich damals , als Fürſt
Metternich von dem Stifte und der Herrſchaft Ochſenhauſen perſönlich
Beſitz nahm . Nicht volle zwei Jahre überlebte er die Verweltlichung
des Stiftes , denn ſchon am 19 . Januar 1805 machte ein Nervenſchlagfluß
ſeinem wohlthätigen Leben ein Ende . Sein Leichnam wurde am 21 . Januar
1805 in der Pfarrkirche zu Niederkirch begraben . “ )

Die Penſionsurkunde , welche Graf Metternich für die 44 Kon —

ventualen des Kloſters ausfertigte , lautete :

„ Wir Franz Georg Karl Joſeph , des Heil . Römiſchen Reichs

Graf von Metternich - Winneburg und Beilſtein ꝛc. ꝛc.

Bekennen anmit für Uns , Unſeren Erben und Nachkommen , daß
wir Uns als künftiger Landesherr vom Stifte Ochſenhauſen , das Uns zur
Schadloshaltung mittels Reichsdeputationsſchluſſes vom 12 . dieſes , aus⸗

ſchließlich des Amtes Thannheim , zugeſchieden worden , aus bewegenden Ur —

ſachen entſchloſſen haben , das hieſige Konvent mit förmlicher Säkulari —

ſation und Aufhebung zu verſchonen , ſondern ſämtliche Konventualen , mit

Ausſchluß derjenigen , die zu Pfarrexpoſituren oder irgend zu Unſerem Ka —

meraldienſt gebraucht werden , in einem auferbaulichen Kommunitätsleben

1) St . ⸗A. in St . , Fasz . 20 .
2) St . ⸗A. in St . , Fasz . 20 .
5) Geiſenhof , S. 206 .



C e —ä —— — — ——— — —

Reichsunmittelbare Benediktinerabtei Ochſenhauſen . 369

beiſammen zu belaſſen , um andurch zugleich Unſerer landesherrlichen Vor
ſorge für fortwährige Bildung in der Seelſo 0 und im Jugendunterricht zeitig
Genüge zu leiſten . Wir erwarten daher nach der Uns vom daſigen Konvente
beigebrachten guten Meinung mit beruhigender Zuverſicht , es werde ein
jeder ſich in Gemäßheit ſeines Berufes und Gelübdes eines in allen Ge
meindsverfaſſungen erforderlichen Gehorſams gegen Vorgeſetzte , ſonder
heitlich einer des H. E. Reichsprälaten Hochwürden ſchuldig bleibenden
Ehrerbietigkeit fortan befleißen und übrigens eine brüderliche Eintracht
und einen geſitteten Wandel ohne Einmiſchung in weltliche Händel ſo
beachten , daß ſich dadurch praktiſche Chriſtentumsausübung zur Nachahmung
anderer deſto mehr auszeichnet . In dieſer Vorausſetzung , die auch dem
preiswürdigen Eifer Unſeres H. H. Erzbiſchofes vollkommen entſpricht , laſſen
Wir Uns nun nicht entgegen ſein , die an Uns gebrachten Deſiderien der
Konventualen zum Beweiſe Unſeres beſonderen Wohlwollens zu gewähren
mit ſo ſchweren Laſten Wir auch die Regierung von Ochſenhauſen über
nehmen müſſen . Wir haben daher beſchloſſen , daß 1. einem jeden Konven
tualen mit Einſchluß des bereits 46 Jahre dort aufgenommenen Pater
Markus Stadtmiller 550 fl . rheiniſch , und einem jeden Laienbruder , je
doch gegen Verbindlichkeit , ſeine Dienſte in der Kirche und Konvent un —
klagbar zu verſorgen , 300 fl . rheiniſch aus Unſerer aufzuſtellenden Haupt⸗
rezeptur ausgezahlt werden ſollen , dergeſtalt , daß alle Monat die Penſion
für alle an das Priorat und von da einem jeden Kapitularen und Laien
bruder der Betreff gleich verabfolgt werde ; 2. daß für die Unterhaltung
der Wohnung , worin die Nachſchaffung des Mobiliars eines jeden künf
tiger Vorſorge obliegt , nichts aufgerechnet werden ſolle ; 3. daß für ein
jedes in dem Kapitel wohnendes Individuum jährlich ſieben gemachte Klafter
Ofen - und Herdholz frei ausgeworfen werden und ebenſo 4. der in der klöſter
lichen Ringmauer ſtehende Konventsgarten zur freien Nutzung nebſt dem
erforderlichen Dunge den Konventualen fürhin verbleiben , ſodann 5§. der
ungehinderte Beſuch und Gebrauch der Bibliothek , der Armariums und
Sternwarte , wobei nur den Aufſehern gute Ordnung und Beibehaltung der
noch nachfolgenden Vorſchrift empfohlen wird ; 6. daß in einem Konventualen
bedenklichen Erkrankungsfalle die Arzneimittel aus der herrſchaftlichen
Apotheke unentgeltlich und der von der Herrſchaft bisher beſoldete Arzt
zum fleißigen und ſchuldigen Beſuche kranker Konventualen ernſtlich an —
gewieſen werden ſoll . Uebrigens und 7 . daß Wir die Regulierung billiger
Preiſe für den Trunk durch eigene Inſtruktiorn an die Kellerei und Bräuhaus
alſobald gelangen laſſen werden , wobei aber ein jeder von ſelbſten nach

Unterhaltung eines Tagebuches zur Verhütung mißliebiger Unordnungen
Bedacht nehmen wird . Hierauf haben Wir Unſere dirigierende Stelle be
ſonders angewieſen , an welche ſich während Unſerer Abweſenheit bedürfen —
den Falls geziemend zu wenden iſt . Schließlich behalten Wir Uns auf
den Fall eines Konventualen oder Laienbruders vorhabenden Austritt
Unſere landesherrliche Bewilligung nach Anleitung des §S 57 des Reichs —
deputationsſchluſſes ausdrücklich bevor , ſowie die nach den Umſtänden ander

weitiger Verſorgung und anſtändiger Beſchäftigung zu bemeſſenden Penſion .
Urkundlich deſſen iſt gegenwärtig Unſere Erklärung , mit der Ver

ſicherung Unſeres ſteten landesherrlichen Schutzes und aufrichtigen Wohl

24
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wollens verbunden wird , von Uns eigenhändig unterſchrieben und derſelben

Unſer reichsgräfliches Siegel vorgedruckt worden .

So geſchehen , Regensburg den 20 . Februar 1803 .

Franz Georg Karl Metternich —

Winneburg Beilſtein . “

Infolge dieſes Gnadenerweiſes konnten die Benediktinerpatres

ruhig ſich im Kloſter den Wiſſenſchaften und der Jugenderziehung widmen .

Unterm 1. März 1803 ſenden Pater Romanus Baumeiſter , Prior

et Conventus von Ochſenhauſen an Graf Metternich ein Dankſchreiben mit

Bezug auf deſſen „ großmütige Entſchließung zu unſerer Suſtentation . .

als ein ausgezeichnetes Merkmal von Edelmut “ . . . . Sie wollen ſich „ be —

ſtreben , durch Eifer im Gottesdienſte , in der Seelſorge , im Jugendunter —

richte , und überhaupt durch einen dem geiſtlichen Kommunitätsleben ge —

mäßen auferbaulichen Wandel um die uns teuerſte Fürdauer Hochdero

landesherrlichen Schutzes und Gnade fortan verdient zu machen “ . ! ) Die

ſtrenge Kloſterordnung war allerdings aufgehoben und vom Grafen eine

neue Tagesordnung erlaſſen . Hiernach war an Sonntagen die Mette ge —

meinſchaftlich um 4½ Uhr ohne Geſang , nur an Feſten erſter Klaſſe wurde

geſungen ; die Prim und Terz betete jeder Pater privatim , Sext und Non

wurden wie bisher gehalten ; das Amt war wie bisher um 10 Uhr und ebenſo

um 3 Uhr Veſper ; an Werktagen war auch die Mette privatim , Prim , Terz

und Sext waren um 9½ Uhr unmittelbar vor dem Amte und die Non nach

dem Amte . Die Kloſterfeſte wurden beinahe ganz abgeſchafft . Die Konvents —

ordnung ſetzte auf 5 Uhr das Aufſtehen ; die Zeit bis 9½ Uhr war dem

Privatſtudium gewidmet , der Nachmittag dem Jugendunterricht ; ferner be —

ſtand noch ein ſehr ausgedehnter Erlaß über die „geſellſchaftlichen Pflichten “

worunter die Vorſchriften gegen die Mitbrüder und Obern gemeint waren . ? )

Am 1. März 1803 wurde von dem Kanzler v. Schott als reichs —

gräflich Metternichſchen Kommiſſär von der „Reichssabtei Beſitz genommen ,

wobei für den neuen Regen iten ein feierliches Dankopfer zum Aller höchften
dargebracht wurde “ . ? ) J . v. Schott , reichsgräflich Metternichſcher Kom —

miſſär , giebt dem Grafen Metternich unterm 2. März 1803 Bericht über den

Beſitzergreifungsakt zu Oberſulmetingen , der „ heute feierlichſt vollbracht und

ein Gottesdienſt mit dem Te Deum laudamus unter Abfeuerung des Ge —

ſchützes in Gegenwart aller Unterthanen von Ober - und Unterſulmetingen

zweckmäßig gehalten . Alles jubelt hier über den glücklichen Ausſchlag .

Für Hochdieſelbe iſt nur eii ne Stimme der guten Unterthanen , die mit Leib

und Seele metternichiſch ſind . “ )

Im Kloſter lebten Wiat 30 Patres und 4 Brüder ; die übrigen
waren auf den Seelſorgeſtellen der Abtei . Ein Schreiben des Fürſten von

Metternich — am 30 . Juni 5 war Graf Metternich in den Fürſten —

ſtand erhoben worden — vom 21 . November 1803 an den Pater Prior des

Konvents genehmigte die proviſoriſch eingerichtete Lehranſtalt eines Semi —

) Fürſtl . Metternichſches Archiv Plaß , F. O. , Fasz . 16, Heft 1.
St . ⸗A. in St . , Fasz . 20.

5) „ Schwäbiſche Chronik “ vom 9. März 1803 , S. 101 .

) Fürſtl . Metternichſches Archiv Plaß , F. O. , Fasz . 16, Heft J.
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nars zur Heranbildung des Klerus und von Volksſchullehrern ; ebenſo fand
der Studienplan , der gutes pädagogiſches Verſtändnis verriet , die Billigung
des Fürſten . Dieſe Fürſorge ehrte der damalige Primas von Deutſchland ,

Erzbiſchof Freiherr von Dalberg , durch ein Schreiben vom 2. Dezember 1803

an den Fürſten , wobei die „ geſchulten , trefflichen Männer “ der Abtei hohes
Lob errhalten. 1)

Die Patres von Ochſenhauſen hielten in den Tagen nach der Beſitz —

ergreifung durch den Fürſten Metternich treu an dem Geiſte ihres Ordens
ſtifters St . Benediktus . Am 29 . Februar 1804 kamen Abt Romuald und die

Konventualen beim päpſtlichen Nuntius in Luzern um die Erlaubnis zum
Beſitz von Privateigentum ein , da ihnen Penſionen an Bargeld vom neuen
Landesherrn ausgeſetzt worden ſeien . Die Antwort des Nuntius vom
9. März 1804 bringt das „ Jndultum apostolicum super potestate tes -

tandi et disponendi super proprietate concepum Religiossis Mona —

sterii Ochsenhusani post eorum Saecularisationem de 9. Martii 1804 “ .
Das Ordinariat in Konſtanz ſcheint von dieſer Kundgebung Kenntnis erhalten

zu haben und wandte ſich an „ Ein hochwürdiges Priorat des

Stifts Ochſenhauſen “ am 28 . Juli 1804 mit folgendem Schreiben : „ Von der

fürſtlich Metternichſchen Regierung in Ochſenhauſen iſt uns die Nachricht zuge —
kommen , daß die Herren Stiftsgeiſtlichen über die ihnen zuſtehende Eigen —

tumsfähigkeit von dem päpſtlichen Stuhl durch eine Urkunde beruhiget
worden ſeien . Dem Biſchöflichen Ordinariate iſt nicht bewußt , für irgend
eine klöſterliche Kommunität ein ſolches Indult nachgeſucht zu haben . Sollte

aber auch ein ſolches Indult erteilt worden ſein , ſo hätten wir erwarten

ſollen , daß dasſelbe vorlängſt und ohne diesſeitige Aufforderung vorgelegt
werde . Da jedoch dieſes nicht geſchehen iſt , ſo gelangt an ein hochwürdiges
Priorat anmit die Aufforderung , eine beglaubigte Abſchrift des wegen der

Eigentumsfähigkeit erhaltenen Indults baldmöglichſt anher einzuſenden . “ ? )
Es iſt uns kein anderer Vorgang aus der — der Säkulariſation in

Württemberg bekannt , wonach noch ein anderes Kloſter um die Erlaubnis
der Eigentumsfähigkeit für den einzelnen Inſaſſen eingekommen wäre .

Ein Flügel der ehemaligen Abtei diente alsbald dem Fürſten Metter —
nich zur Reſidenz ; derſelbe zeigte ſich als ein wohlwollender Landesfürſt und
ſuchte Gewerbe ' und Handel zu heben ; namentlich nahm er ſich gerne der auf —
ſtrebenden jungen Leute an . So wurde auch noch recht junge
Maler Pflug aus Biberach im Jahre 1804 nach Ochſenhauſen berufen , der
hierüber erzählt : „ Man zeigte mir ein Buch , das aus genult en Glasblättern
beſtand , auf denen viele Figuren und das Evangelium in farbigen Buch —
ſtaben eingeſchmolzen waren . Die künſtleriſch gehefteten Blätter konnten
leicht umgedreht werden , reiche Verzierungen in Email ſchmückten die Decke

gleichfalls von Glas — das Beſchläg aber war von Silber . Eine Menge
Bücher aber wurde ſpäter noch vom Staate Württemberg im Jahre 1825

verkauft ; 22 Fuhren brachten die Makulatur nach Biberach . . . . —ÄKonventualen gingen wie Schatten der Vergangenheit an uns vorüber . “ “

) St . ⸗A. in St . , Fasz . 20 .
) St . ⸗A. in St . , Fasz . Ochſenhauſen .

Pflug , Erinnerungen eines Schwaben , 1874 , S. 91.
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Die Patres erfüllten eifrig die ihnen anvertrauten Arbeiten , wie eine

vom Prior am 21 . Mai 1805 eingereichte Konduitenliſte über 19 Patres

zeigt , die im allgemeinen ſehr günſtige Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche

Vethätigung und den Lebenswandel der Inſaſſen enthält ; wenn bei einigen

Klagen wiederkehren , ſo gab die Veranlaſſung zu tadelnden Vorkommniſſen

die Thatſache , daß die Patres auf einmal ſelbſt Geld in die Hand erhielten

und mit dieſem frei ſchalten konnten , was Anlaß zu einigen Uebelſtänden

gab und nur beweiſt , daß eine klöſterliche Kommunität ohne die hiefür ge

ſchaffene Ordensregel nicht beſtehen kann . “ )

Das Jahr 1806 brachte Ochſenhauſen unter die württembergiſche

Regierung , wobei ein längerer Streit bezüglich der Anheftung der Wappen

entſtand . ? ) Der Konvent zählte noch 23 Patres und 4 Laienbrüder . Die

neue Regierung war der noch beſtehenden klöſterlichen Kommunität nicht

günſtig ; Pater Geiſenhof erzählt nämlich , daß man „ Seine Majeſtät den

König von Württemberg zu bewegen wußte , unſere Kommunität unterm

12 . Mai 1807 aufzulöſen und uns die Weiſung zu geben , das Kloſter zu

räumen “ . Den näheren Anlaß zu der gänzlichen Auflöſung des Kloſters

haben jedoch die Patres ſelbſt gegeben . Am 20 . März 1807 baten nämlich

18 Konventualen , einen anderen Prior wählen zu dürfen wegen Krankheit

und Unfähigkeit des jetzigen . Das gab Anlaß zu Streitigkeiten im Konvent .

Der ſeitherige Prior , Pater Herberger , legte am 17 . April daraufhin ſeine

Stelle nieder , legte aber der württemb . Regierung nahe , die Wahl eines

neuen Priors ja nicht in das freie Belieben der Konventualen zu ſtellen .

Der Metternichſche Oberamtmann v. Schott , der den Mönchen gar nicht

gut geſinnt war , weil dieſe oft über deſſen Gewaltthätigkeit Klage führten ,

brachte in einem Bericht vom 29 . April 1807 eine Reihe ganz allgemein

gehaltener Anſchuldigungen gegen die Patres vor und ſchlug die „ förmliche

Auflöſung “ vor . Ein Kgl . Dekret vom 12 . /23 . Mai 1807 „erteilte als

Souverän dem Herrn von Metternich die nachgeſuchte Erlaubnis , die bisher

unter den Konventualen noch beſtandene Kommunität völlig aufzuheben und

die Geiſtlichen derſelben mit einer jährlichen Penſion von 550 fl . , welche

jedoch jeder derſelben in Unſerem Königreiche zu verzehren hat , zu entlaſſen “ .

Dabei wurde den Konventualen noch nahegelegt , ſich um eine Anſtellung zu

bewerben . Eine Reihe von Patres fanden ſofort in der Paſtoration Ver —

wendung , andere lebten hierauf in Ochſenhauſen in Privathäuſern . Pater

Gregor Zoll erhielt am 9. Juni 1807 die Erlaubnis , die ihm vom Fürſten

Metternich übertragene Schloßkaplanſtelle zu Königswarth in Böhmen zu

übernehmen . Am 15 . Mai 1808 wurde demſelben jedoch die gewünſchte

Rückkehr geſtattet , da er fürchtete , im Falle ſeiner Abweſenheit von der

Penſionsliſte geſtrichen zu werden . Am 25 . Auguſt 1807 ordnete der K. K.

G. R. an , daß die in Ochſenhauſen in Privathäuſern lebenden neun Ex⸗

konventualen ſich in „ möglichſter Bälde auf Vikariate oder wenigſtens zu

Pfarrern , wo ſie ſich in der Seelſorge üben können und unter Aufſicht ſtehen ,

zu begeben haben , widrigenfalls ſie ſich die unangenehmen Folgen ſelbſt zu⸗

ſchreiben müßten “ . Doch ſchon am 9. September antworten die Betreffenden ,

1) St . ⸗A. in St . , Fasz . 20 .
2) Akten des Kgl . Kameralamts Ochſenhauſen .
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daß ſie dies ſchon längſt gerne gethan hätten , aber ſie könnten nirgend

unterkommen , weshalb man ſie in „ unbeſcholtenen Privathäuſern laſſe

nöge “ . Der K. K. G. R. beharrte jedoch auf ſeiner erſten Verfügung ; zwei

Patres konnten darauf untergebr racht werden ; einer zog in ſeine Vzaterſtadt
Gmünd . Am 13 . Oktober 1807 bitten drei Exkonventualen , in Ochſenhauſen

ihr Leben beſchließen zu dürfen , da ſie alt und gebrechlich ſeien ; als es

ihnen geſtattet wurde , geſellte ſich im Dezember noch ein vierter zu ihnen .

Pater Hörmann bezog die Kaplanei Neutrauchburg , kehrte jedoch am 28 . Mai

1813 wieder in das Kloſtergebäude zurück . Dem Pater Odo Müller wurde

am 8. September 1807
geſtattet , ſeine Penſion 2 —3 Jahre in München

verzehren zu dürfen ; als er im Jahre 1809 von dort nach Biberach zurück

kehrte und an dem ehemaligen Kloſter Ochſenhauſen vorbei wanderte , war

er , wie Pflug erzählt , tief ergriffen und ſagte : „ Ach , mein Gott , ich wollte

ich wär ' wieder in dieſem Kloſter . “ Pater Müller ſtarb am 20 . Mai 1841 als
Hofmaler und Zeichnungslehrer in Stuttgart . Andere Patres hatten mit

dem Fürſten Metternich Prozeſſe zu führen wegen ihrer Penſion , die ihnen

gekürzt wurde , wenn ſie auf eine Stelle kamen . ! ) Die Penſionen , wie ſie
im Jahre 1807 noch bezahlt werden mußten , waren in folgender Weiſe auf

zubringen : Fürſt Metternich 12 575 fl . , Fürſt Sinzendorf 681 fl . 8 kr .

6 Hllr . , Graf Schäsberg 2999 fl . 2 kr . 4 Hllr . , Graf Quadt 1152 fl . 42 kr .

1 Sllr . , Graf Wartemberg 854 fl . 3 kr . 3 Hllr „ Graf Aſpermont 89 fl .

1 kr. 1 Hllr . , Graf Hallberg 52 fl . 24 kr . 2 Hllr .

Im Jahre 1814 gelang es einigen alten Greiſen , gegen einen

jährlichen Hauszins von 60 —70 fl . die eine und die andere Zelle des

Kloſters wieder beziehen zu können ; es waren ihrer fünf . Die anderen

waren zerſtreut in alle Gegenden . Der zuletzt verſtorbene Pater der einſt

ſo angeſehenen Abtei war Pater Georg Geiſenhof , geboren im kleinen

tiroliſchen Städtchen Vils am 14 . Oktober 1780 , Profeß 22 . Juli 1799 , pri

nizierte 2. Oktober 1803 , Profeſſor der Philoſophie 1803 , Muſiklehrer

1804 ; bildete ſich 1805 —1807 auf der Univerſität zu Würzburg aus ;

Pfarrer zu Wiblingen 19 . Juli 1809 und Schulinſpektor ; Pfarrer zu Unter

bei Wiblingen 5. Auguſt 1819 , geſtorben dort als ſolcher 18 . Sept .

1861 als Jubilar des Ordens - und Prieſtertums . Er war überhaupt der

letzte Benediktiner der ehemaligen Abteien Württembergs , die 1803 aufge

hoben wurden . Er ſchrieb anonym : „ Kurze Geſchichte des vormaligen

Reichsſtifts Ochſenhauſen in verfaßt von einem Mitgliede des

ſelben . Ottobeuren , bei Joh . Bapt . Ganſer 1829 , 218 S . Oktav . Er hat

dadurch ſeinem Stifte ein würdiges Denkmal geſetzt . Bisher iſt nichts

Ausführlicheres über Ochſenhauſen veröffentlicht worden . Es giebt ' auch

wenige Kloſter - Monographien , die in ſo gedrängter Kürze ſo viel des

Wiſſenswerteſten ſowohl über Aebte , Religioſen , inneres Leben und äußere

Thätigkeit eines Kloſters enthalten . Das „ Deutſche Volksblatt “ , Jahrgang

1861 , Nr . 223 enthielt über Geiſenhof eine kurze Todesanzeige von Pfarrer

Schilling eingeſandt , in welcher dieſer Geiſenhof ſehr wahr mit folgen

den Worten charakteriſiert : „ Fuit vir laude dignissimus , pater pauperum

7

1E

1) St . ⸗A. in St . , Fasz . 20 und Dekretalienbuch der St . Eberhardspfarrei in

Stuttgart .
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egregius , ovibus suis pastor optimus , vere exemplar humilitatis et decus

Capituli Wiblingensis , Jubilaeus , ultimusque monachus Sc . Ordinis

Benedicti ex monasterio Ochsenhusane . Mementote Defuncti . “

Die wertvollſten Manuſkripte und Druckſachen der Kloſterbibliothek

ließ Fürſt Metternich nach ſeinem Schloſſe Königswarth ( Böhmen ) bringen ,
wo ſie ſich heute noch in der dortigen Schloßbibliothek befinden . Der größte
Teil der Bibliothek jedoch wurde in Säcken verſteigert ; 22 Wagen kamen

allein als Makulatur nach Biberach , wie Pflug oben erzählte .

Joſeph v. Schirt ſchreibt über die Bibliothek ( Kgl. Landesbibliothek in Stutt⸗
gart , Ms. quart 266 , S. 6 u. ff . ) : „ Die Bibliothek iſt eine der ſchönſten und zahlreichſten
Schwabens . Romuald erbaute ihr einen prächtigen , modernen , geſchmackvollen Tempel
mit allen Bequemlichkeiten für Studierende . Er vermehrte ſie durch den Ankauf von
9000 Bänden von dem letzten Grafen Franz Karl Trauchburg - Chiemſeeiſchen Biſchofe ſehr
beträchtlich , und die Anzahl der Bände belauft ſich gegenwärtig durch ſeinen Großmut
auf 70000 . Reich an ſchönen koſtbaren Auflagen und vollſtändigen Sammlungen , deſto
ärmer iſt ſie an bedeutenden Manuſkripten und iypographiſchen Altertümern . Es iſt zu
vermuten , daß die erſten Urkunden , Schriften und wiſſenſchaftliche Traditionen der erſten
Jahrhunderte , welche in den Archiven von St . Blaſi aufbewahrt wurden , mit dem Kloſter

* * —

im Jahr 1724 ein Raub der Flammen geworden ſeien . Die wenigen ſich gegenwärtig
vorgefundenen Manuſkripte ſetze ich für den gelehrten Altertumsforſcher hieher :
Num. Seculum

I. Decretalium VItus Bonifacii VIII Cum Glosa Seu apparatid XIV .
Joh . Andrea , feti Bononiens : Sine anno et nomine Scribae RXV.

2. Petri Comestaris Seu Manducatoris Historia Scolasticaag . . Si non XIII ,
Sin : An. et Noie Scrib . Certe XIV .

3.
a)
Justiniani Imp . : Institutiones Cum Glossa . b) Jeudorum Con —

suetudines C. glossa S. A. et Noie Scribae XIII . —XIV .
4. Petri lombardi libri 4 Sententiarum . S. A. Titulo et Noie Si KNHEirciter .
5. a) S. Augustini Sermones de Verbis Domini . S. A. et Noie Scrib . XI. XII .

et Noie Scrib .
Aggaeum

b) S. Hieronymi Tractatus in Danielem S. A.
c) Ejusdem Tractatus in Jonam , in Nahum , Sophoniam .

XII . - XIII .

et abdiam Prophetas . S. A. et Noie Scrib . 2 XIII .
6. S. Gregory M. Comentariorum in Job Seu Maralium Pars III et

IV Jtem P. Vet VI a libro XIXXXV S. A. et Noie Scrib . XI . XII .
7. Haymonis . Expositio in Epistolas et Evangelia p. annum Pars

Hyemalis S. A. et Noie Scrib . XI . XII .
8. St . Augustini Expositio in Evagel . joannis 8. et Noie Serib. XI . —XII .

11.

12.

Ha ) Nicolai de Dinkelspiel Sermones de Sanctis .

Catena Patrum , Seu glossa vel Postilla in talum Ballerin quam
Petro lomvardo tribuit Gerivert S. A, et Noie Serib .

5 ) S . Bonaventura
Tractatus de Imagine Vitae S. A. et Noie Serib . 1

Bibliorum Vel . Testam . libri nonnulli : Seiliut . a) Fragmentum
levitiei . b) liber Numerorum integer . c) liber Deuteronomy int .
d) liber Josue int . es liber Judicum circa mend . maneus . e) liber
Kuth circa finem defectuosus S. A. et Noie Scrib .
It . Nicolai Freueth . Angliei ord . praed . S. Seript . Prof . Expositio
in Poéty libras Vde Consolatione Philosophiae S. A. et Noie Srib .

XII .

5 5

IX.

XIII . XIV .
13. Petri lombardi Textus Seu libri IV Sentent : S. A. et Noie Scrib . XIII .
14. Patery S. R. E. Natarii et Secundicery ex perba ex libris mora :

libus et actiis , quibusdam . S. Gregory M. S. A. Noie Scrib . XI . XII .
15. a) Jacobi de Varagine legenda Sanctarum Seu Passionale et Hi —

storia lombardica Cum sermonibus nonnullis . b) Anon Sermones
Evangeliorum Dominicalium p. annum , c) Sermo triplex de B. V.
Maria . Jtem Sermones generales et optimi de Singulis libris Collecti
Scripti omnes manu Magistri Henerici Capellani in Weisenhorn
ao. 1330 - 32 .

16. Biblia vet Test . a. Genesi — fol . S. A. et Noie Scrib . . XIV . - XV .
17. Anon , Passionale seu legenda Sanctorum : S. A. et Noie ser . XI . - XII .
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Num .
18. a) Pontificale Seu Benedictionale Abbatum Manu frat . Jacobi

Vennd . Profess . Ochsenhus . 1514 . b) Benedictio major Salis

et aquae Manu fr. Jos . Merlin Profess . Ochsenhus . 1588 et alia

D

ν
S

O

Biblia Sacra utriusque I utsl hti K.
a ) Kalendarium electum et officium Capituli .

. Vitae Patrum S. A.

Calamo in certo Scripta .
Anon , Homiliae quadam in Eplas et Evglia festivalia tam de

proprio , quam de comuni Sanctorum S. A. et Noie Serib .
S. Gregory M. Homiliae in Ezechielem S. A. et Noie Serib .

Alfaraby de Intellectu Seu Intelligentiis liber 27 S. A. et Noie Ser .

S. Honory Augustodunensis Bresbyteri Solilary Spe -
culum Eclesiae , sive Sermones in Dominicas et festa p. annum eum
aliis non nul 88. S. A. et Noje Scrib . 4 A

Joannis lectoris Seu Friburgensis quaestiones l . 8.
Noie Scrib .

ut Noie Scrib .

b) Regula S. Benedicti .
c) Martycologium . e absolutionibus Capituli p. annum . Calamo Fr .

Balthasari Schad de Esslingen . Profess . Elchling . 1494 .
d) Nerologium Mnry . Ochsenhusan : S. A. et Noie Scrib . ad lirea

1494 . Fais eodem Calamo .
st . Noie Serib , „3 8

Liber Confuetudinum Hirsangiensium sub W inelmo Abbate —

plus ex Consuctudinibus Seu Constitutionibus Annacensibus S. &.

29. Jsonis S. Gallensis Monachi lexicon Seu Glossarium latinum e di -

versis Glossariis jussu Salomonis Waben Constantiensis Collectum

S. A. et Noie Scridbd .
30. Fr . Antonii Parmensis Postillae Gn Sermones in Dominicas et

Jerias Anni S. A. Serivente Alberto quodam .
32. Petri Manducatoris Sermones festiviales , feriales et aly 8 * et

Noie Scrib . K
33. a) Magistri lamberti de Monte Tnlgi. Coloniensis Summulae et prae-

dicamenta S. A. et Noie Serib. „ klittyz
b) Anon , Philosophia de naturis rerum et Cursu Siderum 8. K.

Neis Setibe . . Sl
c) Richardi Summa ad injungendam Pacnitentiam 8. A. et Noie .

d) Anon , Compendium Decretorum Sa . et Noie Scrib . .

34. Adammani Abb . in Seabia O. S. B. situ locarum Sanctorum 8.

et Noie Scrib .

35. Sermones diversi praedicabiles 8. A. et Noie Serib
36 . S. Caesarii Arelatensis Sermones Seu admonitiones ad Monachoe

g. Nets Serhas 8
37. Calligraphia . S. libellus echibens Varia Alphabetorum Scriptio -

numque Schemata S. Noie Scrib . 1510 .
38. Actus Apostolorum Apocalypsis et Epistolae Canonicae Petri .

Joannis , Jacobi et Judeae S. A. et Noie Scrib . 814A

39. S. Isidori Hispa Epi . Seu Salito quia Sive

Fürſt von Metternich der Bibliothek
Ueberreſte einer ſchönen und an Altertümern ſehr

Hominis et rationis 8. et Noie Scrib .
Liber paenitentialis ex 83 romanae E celesiae alpumplus8. A.

et Noie Scrib .

Merkwürdiger und prachtvoller ſind folgende Manufkripten , die der
einverleibte .

RF

S

Seculum

XII . —- XIII .
XII . XIII .
XIV .

XIV .

XV.
XV.

XII . - XIII .

K.

XII .

XV.

II .

XV.

XII . - XIII .

XIII .

XIII .
XII .

XII .

XII .

XII .

XII .

jetzt regierende
Es ſind die traurigen noch geretteten

reichen Bücherſammlung , die Seine

Durchlaucht in Coblenz beſaß , und die nachher eine Beute der Franken — und von ihnen

zur

1.

2

Departements - Schule verwendet wurde .

Albert le Grand Archeweque de Ratisbonne . Somme abregée
de la Theologie . S. A. et Noie Scrib .
Chronica Archiepiseoporum Magdeburgensium ad 1525 . S. Noie

Scrib . et auctoris .
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Num . Seculum
3. Ortolani de vera Compositione lapidis S. A. et Noie Scrib .
4. Albohalii Tractatus Super Nativitatibus et earum accidenlibus per

Jo . yspater S. A.
5. Congratutatio metrica in Electionem et confirmationem et con —

serationem ami et Illmi principis D. D. Lothary a Metternich
archiepiscopi trevirensis . S. Noie Scrib . 1600 .

6. Erection de Pordre des chevaliers de la Joison d' or par Philipp
duc de Bourgogne S. Noie Scrib . ad 1450 .

7. Psalterium Cum Lythaneis majoribus . Cantieis Symbolo athanad
fy : le Deumeste , AUgadet Noie Softhbt . et e eKkkl .

S. Aliud Psalterium C. officio defunetarum anostro diversu . S. A.
et Note Seribt XII .

9. Biblia Sacra latina integra eum indice declearatorio vinterpretatario
verba hebraica , ut sunt nomina pleraque . I .

10. Breviarium Cum Psalmis et lectionibus S. Noie Scrib . XIII . —- XIV .
11. Modtitivy Nabozne donasiviethzey Dynny — Pisane Koku

1613 — patius impressum quand Scriptum .
. Dreie Romanum , ut videtur , quoad festa mobilia et fixa

ratione festorum et Wctiohun aut Cualmerund a moderno diversum
impressum patius quam Script . S. A. et loce .

13. Orlando furioso di M. ariesto in Venet . appress Gabriel Jolito
die ferrary 1542 — prächtig und gut erhalten .

14. Histoire de la France jusqu ' a Charl VI — ſehr merkwürdig .
Eine gelehrtere und vollſtändigere Ueberſicht dieſer ſchönen Bibliothek läßt ſich

mit Zuverſicht von der unermüdeten Thätigkeit des jetzigen Aufſehers Paters Anſelmus
Haerle erwarten , der gegenwärtig an einem Katalog raisonné arbeitet . Die Fächer der
Theologie und Geſchichte ſind vorzüglich , mittelmäßig jenes der Naturlehre , und die
mediziniſche Doctrin am ſchlechteſten beſtellt .

Eine Reihe von Kunſtwerken wurde verſchleudert . Ueber den Kloſter —
ſchatz giebt ein ſpezifiziertes Verzeichnis des Kloſterſilbers und der Para —
mente aus dem Jahre 1813 im Archiv in Plaßt ) Aufſchluß . Dasſelbe ent —
hält auf 7 Folioſeiten eine kurze Beſchreibung der einzelnen Gegenſtände
ſamt Angabe des Silbergewichts und Wertes . Von den Silbergegenſtänden
kamen die 16 wertvollſten nach Stuttgart ; es ſind dies :

6 große Altarleuchter von Silber à 10¼ Pfd . 61¼ Pfd .
. 24 kr .

2 Silber und vergoldete Opferkäntchen ſamt Teller vom

Jahre — nfeeen56
Ff 61 flü . 42 ke.

2 dto . mit 4 Emeile beſetzt à Pfd. 18 Lot 3M .
e2 kr . ) 60 Afbass k

2 Meßbücher mit Silber beſchlagen und Muſcheln auf dden
int 33 fl. —kr .

e. mit,Muſcheln , Akettert J föe
1 dto . mit Engelsköpfen auf den Ecken . . . 18 15 22 fl .
3 Kanontafeln mit ſilbernen Rahmen und Blatten vom

Jahre N 60 fl. —kr .
1 großes ſilbernes Poſlament zu“einem

unmiu
2 21 12 Pfd.

49˙ M. (ar fl . Skr . ) Igefl , 44 kr .
1 Chriſtus von Silber zum Kruzifix à e Pfd. =— 12 M. 217 fl. 36 kr .

) F. 6, Fasz . 35 , Nr . 167 .
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Der Schein und die Verzierung zum Kruzifirn . . . 30 fl . — kr .

1 ſilbernes Bruſtbild des hl . Mauritius à 75 / Pfd .
45 Ste ( fSele , leif

1dto . St . Georgius à 7½ Pfd . ⸗ 15 M. ( à 1 fl . 8 kr . ) 272 fl . k .

Die Verzierung der Poſtamente dieſer zwei Bruſtbilder . 16 fl . — kr .

Die Verzierung zwei anderer Reliquien , Poſtamente à . 40 fl . 5

1 Kreuz mit ſilbernem Heilande à3 Pfd . 4 Lot S 6 M.

Lot , Verzierung 10 Lot ( à 1. fl . 8 kr . ) ) . L2AKt . 40 K.
1 dto . von gleicher Schwere à 3 Pfd . 4 Lot = 3 M.

4 Lot , Verzierung 10. Lote ( s I fl . 8 ,kr . „ „ 12 fl . 40 kr.
2 große mit Reliquien verſchiedener Heiligen gefüllte Pyra —

miden von Kupfer und vergoldet . Die heiligen
Reliquien ſind mit Gold und guten Perlen gefaßt
und die Verzierung durchaus von Silber , äſtimiert zu 300 / fl..

1 ſogenannter Magnusſtab , deſſen Hornwerk von Silber ,

wiegt 1 Pfd . 26 Lot = 3 M. 10 Lot ( à 1 fl. 8 kr . ) 65 fl . 44 kr .

Die Verzierung eines Prälatenſtabes , geſchätzt zu 5 Lot

ü 17 fl . — kr .

Wohin die übrigen ( 2/s ) Gegenſtände der ſieben Folioſeiten umfaſſenden
Liſte hinkamen , iſt nicht angegeben .

Im Jahre 1825 verkaufte Fürſt Metternich ſein Beſitztum an Württem —

berg ; aus dem Kauf - und Verkaufsvertrag zwiſchen Seiner Königlichen
Majeſtät von Württemberg und Seiner Durchlaucht dem Fürſten Metternich —

Winneburg - Ochſenhauſen durch die beiderſeitigen Bevollmächtigten ( Finanz —

miniſter Weckherlin — Freiherr Salomon v. Rothſchild ) iſt folgendes hervor
zuheben :

„ Es überläßt nämlich der Herr Fürſt von Metternich Sr . Kgl .
Majeſtät eigentümlich das im Königreich Württemberg im Donaukreiſe ge

legene Fürſtentum Ochſenhauſen einſchließlich der Güter Amrndorf , Horn

fiſchbach und Humertsried mit allen dazu gehörigen Realitäten , Gefällen ,

gerichtsherrlichen und Patronatsrechten und übrigen Rechten und Gerechtig —
keiten , ſie mögen in den zuvor unmittelbaren Ortſchaften oder in anderen

Gebieten gelegen ſein , ſowie mit allen dermalen darauf ruhenden Laſten
und Verbindlichkeiten , wie ſolche der Herr Verkäufer bisher beſeſſen und

benützt hat , oder zu beſitzen oder zu benützen berechtigt war , nichts davon

ausgenommen , als das am Bodenſee gelegene Gut Heesberg , welches der

Herr Verkäufer ſich als freies Eigentum vorbehält .

8515

Kaufbedingungen :

Der Kaufſchilling iſt auf die Summe von Einer Million

Zweimalhundert Tauſend Gulden Reichswährung im 24 fl . Fuß beſtimmt ,
wovon ſogleich bei der 14 Tage nach erfolgter Ratifikation Statt findenden

Einweiſung in den Beſitz des Fürſtentums die Summe von Dreimalhundert

Tauſend Gulden hier in Stuttgart zur Dispoſition geſtellt werden , für den

Reſt von 900 000 fl . übernimmt die Krone von Württemberg die Verbind —

lichkeit , das für das Haus Rothſchild vorgemerkte Kapital von 900 000 fl .

Reichswährung einzulöſen .
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88 2 —12 inkl . behandeln gegenſeitiges Uebereinkommen der beiden

Kontrahenten in Detailfragen . ( Ausgleich alter Schuldforderungen , Pro —

zeſſe , ehemalige Kloſtergüter , - rechte , Aktiva und Paſſiva des Kloſter

beſitzes ꝛc. )

8 185

„ Von den vorhandenen Gegenſtänden , welche keine notwendigen Zu

gehörden der Verwaltung ſind , wird ſich von Seite des Herrn Verkäufers

ausdrücklich als freies Eigentum vorbehalten :

a ) Die Bibliothek mit Ausſchluß der zu dem Bibliothekslokal un —

mittelbar gehörigen Inventarſtücke und Mobilien ,

die zu dem aſtronomiſchen Obſervatorium gehörigen Inſtrumente
und Bibliothek ,

c ) die vorhandenen Inſtrumente und Zugehörden des dabei befind —

lichen armarii physici und

die vorhandenen zum Gebrauch des Herrn Verkäufers oder deſſen

Gäſte und Dienerſchaft beſtimmten Möbeln , Geräte , Waſchzeug und

überhaupt alle derlei wie immer Namen habende Gegenſtände mit

Ausnahme deſſen , was niet - und nagelfeſt iſt . “

§ 14 . Beſtimmung rückſichtlich der im Ochſenhauſer Archive und

in der Amtsregiſtratur befindlichen , auf den Beſitz des Fürſtentums , deſſen

Rechte , Verbindlichkeiten und Laſten Bezug habende Urkunden , Schriften

und Bücher und geometriſchen Pläne : nach Stuttgart abgeliefert .

§ 15 . Uebernahme und Wiederanſtellung reſp . Penſionsanſprüche

aller fürſtlichen Beamten im Ochſenhauſer Gebiet durch die württembergiſche

Krone .

b )

d )

§ 16 . Aktiv⸗ und Paſſiv - Prozeſſe , die einzelne Objekte der Ver —

waltung betreffen , werden ebenfalls übernommen .

Mit Vorbehalt der Ratifikation abgeſchloſſen und unterzeichnet
Stuttgart , den 27 . Jänner 1825 .

Kgl . Württbg . Geheimrat

und Finanzminiſter
v. Wekkerlin m. p. Salomon Freiherr v. Rothſchild m. p.

( S. ) ( 8 . )

Vorſtehende Kaufs - Urkunde wird ihrem ganzen Inhalte nach von

Mir genehmigt .
Stuttgart , den 8. März 1825

Wilhelm m. p. “

Das ehemalige Kloſter iſt jetzt in ſeinem größten Teil als katho —

liſches Waiſenhaus beſtimmt .

d ) Durch Graf Sternberg :

1. Reichsunmittelbare Prämonſtratenſerabtei Weiſſenau .

Die reichsunmittelbare Prämonſtratenſerabteui Weiſſenau fiel

durch den R. D. Schl . dem Grafen Sternberg zu . Der 41. und letzte Abt

des Kloſters war Bonaventura Brem , der im Jahre 1794 erwählt war ;
ihm ſtanden als geiſtliche Räte zur Seite der Prior , Subprior , Senior ,

Enn
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Kuchelmeiſter , Großkeller , Kaſtner und Bibliothekar ; als weltliche Räte

waren anangeſtellt ein Oberamtmann , Konſulent und Das

Phyſikat bildeten zwei Aerzte und ein Apotheker . Das Kloſter zählte bei

ſeiner Aufhebung 24 Patres ; demſelben waren folgende P in

korporiert : Weiſſenau , St . Jodok in Ravensburg , Bodnegg , Grünkraut ,

Thaldorf , St . Chriſtina , Gornhofen , Obereſchach und Obereiſenbach . Der

unmittelbare Beſitz des Kloſters war ein kleiner ; doch war es reich an

Gefällen und ſonſtigen Revenuen , ſo daß ſeine jährlichen Einkünfte nach

einer 20jährigen Durchſchnittsberechnung über 27 000 fl . betrugen , und

rechnet man den Ertrag der inkorporierten Pfarreien ab , ſo bleiben immer

noch über 20 000 fl . jährlicher Ertrag . Der Beſitz beſtand in 427 Jauchert

Aecker , 259 Maden Wieſ ſen, 16½ Jauchert Garten , 675 Tagwerk Weinberg

3530 Jauchert Waldung . “
Die Abtei Weiſſenau fiel , da ſie als Entſchädigung für die Reichs

grafen vorgeſehen war , zunächſt unter die Oberadminiſtration in Ochſen

hauſen . Schon am 15 . Oktober 1802 teilte der Kanzler des Stiftes Ochſen

hauſen und Syndikus der ſchwäbiſchen Reichsprälaten , Joſeph v. Schott ,

von Regensburg aus dem Kloſter Weiſſenau mit , es möge ſofort mit der

Anlegung einer genauen Kloſterfaſſion beginnen und bei der Berechnung

der Naturalien den 10jährigen Durchſchnittsertrag zu Grunde legen ; er

ſelbſt begebe ſich innerhalb acht Tagen nach Ochſenhauſen , wohin ihm die

Vollmacht geſendet werden könne , mit der badiſch - württembergiſchen Sub

delegation für das Stift in Unterhandlung zu treten . Am 22 . Oktober

wurde Schott die gewünſchte Vollmacht nach Ochſenhauſen geſendet , der am

25 . Oktober deren Empfang von Ochſenhauſen aus anzeigt . Am 13 . No

vember wurde dem Abte mitgeteilt , daß die Arbeiten der Kommiſſion in

Ochſenhauſen begonnen hätten . Am 17 . November erließ die Subkom

miſſion von Ochſenhauſen aus das Dekret der Beſitzergreifung der Abtei

durch die Oberadminiſtration ; am 19 . November hatten der Abt und die

geiſtlichen Räte der Abtei die Verzichturkunde zu verzeichnen , wie ſie im

erſten Teil abgedruckt iſt . Am 20 . November erſtattete das Weiſſenauſche

Oberamt der Subdelegation Bericht über dieſe proviſoriſche Beſitznahme .

Die Amtmänner und Deputierten aus den einzelnen Gemeinden waren

nach Weiſſenau berufen worden , wo ihnen das Patent vorgeleſen wurde ;

ſie erhielten dann ein ſolches Beſitzergreifungspatent mit , um es in ihrem

Bezirke anzuſchlagen und den Einwohnern kund zu thun . Dieſe Akte ver

liefen ſämtliche ohne jede Störung . Der 24 . November 1802 brachte ſchon

wieder eine neue Vorſchrift der Ochſenhauſener Entſchädigungskommiſſion ,

„ nach welcher ſich ſowohl die Zivilbeamten , als reſpektive die aufgeſtellten

Geiſtlichen und Rechnungsführer der zur Entſchädigungsmaſſe gehörigen

Reichsſtifter während der Zeit der Adminiſtration zu ver Wan
haben “

Hieraus iſt zu entnehmen , daß als alleiniger Vorgeſetzter , Oberadmini

ſtrator und Statthalter Joſeph v. Schott aufgeſtellt iſt ; die Aufſicht über

die Subalternbeamten ſei zu verdoppeln und ſofortige Unterſuchung und

Beſtrafung bei „ Dienſtnachläſſigkeit und Unterſchleifen “ habe einzutreten ;
die noch ausſtehenden Kammerzieler und Kreisumlagen mußten ſofort einge

1) Kgl . Landesbibliothek in Stuttgart , Manuſkript Fol . 649 , Fasz . Weiſſenau .
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bracht werden ; weiter „ ſind bei ſchwerſter Verantwortung alle Diſtrahierungen

und Veräußerungen zum Nachteil der eni zu unterlaſſen ;

keine Holz - und Viehverkäufe durften mehr vorgenommen werden ; die

Ausſtände mußten durch die Rechnungsführer ſofort
—. U zogen werden und

überall ſollte größte Sparſamkeit walten . Auf 1. Dezember 1802 mußten

eingehende Faſſionen über den ganzen Stand des Kloſterers aufgenommen

werden . Aus der eingehenden Beantwortung der geſtellten Fragen iſt er —

ſichtlich , daß Weiſſenau 25 Patres und vier Novizen zählte , aber keine

Laienbrüder hatte . Das geſamte Kloſtergebiet umfaßte 34 Quadratmeilen

und war in die vier Aemter : Oberhofen , Eiſenbach , Thaldorf und Unter —

theuringen eingeteilt , die je von einem „ Ammann “ verwaltet wurden .

An Bargeld befand ſich im Kloſter 5218 fl . 26 kr . 6 Hllr . ; die Aus

ſtände an Geld beliefen ſich auf 2063 fl . 50 kr . 7½ Hllr . , an Veſen

196 Scheffel , und an Haber 231 Scheffel . Der Kirchenſchatz war ein ſehr

bedeutender ; die Faſſion nennt : drei Pektorale von Gold , vier von Silber

in Feuer vergoldet mit Steinen , eine goldene Kette , eine ſilberne Kette ,

vergoldet mit fünf Ringen . An „ Pontifikalien “ ſind aufgezählt : ein

„ ſilberner in Feuer vergoldeter Stab ſamt dem übrigen Apparat “ , drer

ſilberne , in Feuer vergoldete Kelche , deren einer mit Steinen , der andere

mit aus Perlmutter geſetzten , goldenen Figuren geziert ſind , ſamt zwei

Paar ſilbernen , in Feuer vergoldeten Känteln und Tellern ; ein ſilbernes

Lavoir u. ſ. w. Die Abteikapelle enthielt neben den gemeintäglichen fünf

Meßgewändern vier anſehnliche „ ſamt dem ganzen Apparat zum Altar und

Meßopfer “ ; ſilberne Beſtecke und gute Hauseinrichtung , was auch in den

Pfarrhäuſern der inkorporierten Pfarreien zu finden war . Das Kloſter

hatte ferner 13 Pferde , 67 Stück Hornvieh , 25 Schweine , Wagen , Pflüge
und Ackergeräte . An Frucht waren vorhanden : 15362 Garben Veſen ,

12 099 Garben Haber , 2609 Garben Roggen , 1520 Garben Gerſte . Die

Bibliothek des Kloſters war ſehr bedeutend ; ſie beſtand nach der Angabe

des Archivars Pater Winkeler aus 8000 bis 9000 Bänden ; die Sälfte

hiervon war theologiſchen Inhalts , Kirchen - und Weltgeſchichte : 1000

Bände ; ebenſo Jus Canonicum und Civile , klaſſiſche Autoren 500 , medi —

ziniſche Werke 400 , 300 Philoſophen ſamt einigen Hundert von verſchiedenen

Materien . Manuſkripte auf Papier waren 100 da , auf Pergament 50 .

„ Als Schatz unſerer Bibliothek wird nichts angeſehen als die Menge alter

Impreſſen vom Jahre 1470 —t500 , deren Zahl ſich auf mehr als 700

belaufen kann . “ Die Bibliothek , die ſtets großen Ruf genoſſen hatte , wurde

ſpäter faſt ganz verſchleudert .

Das Kloſter hatte zu den Koſten der Entſchädigungskommiſſion am

7. Dezember 458 fl . 20 kr . und am 11 . Januar 1803 weitere 229 fl . 10 kr .

zu leiſten . Ein Bericht vom 8. Dezember 1802 ſetzt die jäl * Ein⸗
nahmen der Abtei nach einem 20jährigen Durchſchnitt auf 27 112 fl . 43 kr .

feſt ; wenn die Erträgniſſe der inkorporierten Pfarreien in Abzug 0 .
werden , bleiben immer noch 20 821 fl . 43 kr . Die Landſchaftskaſſe hatte

allerdings auch 41 477 fl . 12 kr . Schulden , darunter 15 000 fl . nach Sal⸗
mannsweiler . Dieſe Faſſion wurde am 9. Jan . 1803 von den einzelnen Rech —

nern „ auf ihr Gewiſſen , ihre übernommenen treuen Pflichten und bei ſchwerer

Verantwortung “ als vollſtändig richtig befunden . Am 20 . Dez . 1802 — —
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der Oberadminiſtrator Schott „ die ungeſäumte Veräußerung des entbehr

lichen Viehſtandes und Abdankung des überflüſſigen Geſindesb an . Am

l. Januar 1803 verlangte der württembergiſche Subdelegierte Ausfertigung

aller Aktenſtücke aus dem Archiv in Weiſſenau , die auf württemb . Beſitzungen

Bezug hatten , beſonders auf frühere württembergiſche Klöſter . Am 9. Januar

teilte daraufhin das Oberamt in Weiſſenau mit , daß dort nur Aktenſtücke

über die Abtei Adelberg ſich befunden hätten , die jedoch ſchon im Jahre

1628 ausgefolgt worden ſeien . Am 25 . Februar 1803 verfügten die beiden

—88 daß die Oberadminiſtration nur noch ſo lange dauere , bis

der neue Landesherr von der Abtei Beſitz nehme . Die Gräfin Sternberg

Manderſcheid beauftragte mit dieſer Arbeit den Königseggſchen Oberrat

Spiegler in Aulendorf , der am 28 . März 1803 in Weiſſenau eintraf ; Abt

Bonaventura gab an dieſem Tage die Abtei feierlich an Sternberg ab , dankte

den Unterthanen und Beamten für die „ Dienſtbegierde , Liebe und Anhäng

lichkeit “. Das öſterreichiſche Landvogteiamt Altdorf ( Weingarten ) hatte ſchon

am 13 . März gegen jede Beſitznahme Proteſt erhoben , da die Beſitzungen der

Abtei der Landeshoheit von Oeſterreich unterſtellt ſeien und jetzt das Heim

fallsrecht in ſeine Geltung trete ; gleichzeitig nahm Oeſterreich ſehr umfang

reiche Sequeſtrierungen vor . Am 29 . März forderte Oberamtmann

Spiegler Aufhebung der „ grundlos verfügten Beſchlagnahme “ , erhielt je

doch keine Antwort hierauf . Den 28 . Mai 1807 beſuchte Erbgraf Franz

von Sternberg die Abtei und wurde ſehr feierlich empfangen . “ )

Der Abt erhielt als Penſion jährlich 2000 fl . ; erlebte in Weiſſenau

bis zum Jahre 1808 , wo er ſtarb . Den Patres wurden je 325 fl . aus

geſetzt . ) Die Auszahlung dieſer Penſionen erfolgte jedoch ſehr unregel

mäßig ; das Haus Sternberg war ein ſchlechter Zahler ; es ſtand unter

Kuratel . Auf Juli 1804 wünſchte der Graf Sternberg ein Anlehen von

25— 30 000 fl . auf ſeine neuen Beſitzungen ; s ) ſo wurden die Mönche ſelbſt

oft vergeſſen . Am 29 . Juli 1803 lief ſchon auf dem Regensburger Reichs

tage eine Beſchwerde des Abtes Bonaventura ein , in welcher derſelbe dar

legte , daß das Kloſter ſich in einer ſolch ' traurigen Lage befinde , „ von

Alen Seiten hilflos mit dem drückendſten Mangel an den unumgänglichſten

Lebensbedürfniſſen kämpfen “ müſſe . Die Bittſchrift wünſcht , es wollen

die Hinderniſſe für die „ ihrer vorherigen Lebensweiſe angemeſſene Ver

pflegung “ , die in den öſterreichiſchen Beſchlagnehmungen erblickt wurden ,

beſeitigt werden . ) Im Jahre 1806 kam Weiſſenau unter die Landes —

hoheit von Württemberg ; in Weiſſenau lebte damals noch der Abt ,

deſſen Bild ſich
185

Pfründgebäude der St . in Ravensburg

befindet , mit 3250 fl . , drei Patres mit je 375
fl .

Penſion ; zwei weitere

Patres waren —3 mit je 375 fl . ; in —. lebten drei Patres

mit je 375 fl . Penſion . ? ) Im Jahre 1810 lebten von Weiſſenau noch acht

Patres mit Penſion , vier davon in Weiſſenau ſelbſt , einer in Dieterskirch ,

1) St . ⸗A. in St . , Fa K. 25 , F.
7, B. 39a u. Fasz . 9.8z. 7 V„

2) St . ⸗A. in St . , Jasz . 26.
3) St . ⸗A. in St . , Fasz . 9.0

Sg Ztg . “, 1803 , Nr. 216 vom 4. Auguſt , S. 863 .
5 A . in Si , Fas .

6
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einer in Langenargen , einer in Löwenthal und einer im Bayeriſchen ; bis

1818 waren ſchon vier von dieſen geſtorben. 9

Am 30 . März 1815 wurde Weiſſenau um eine Million Gulden an

Württemberg verkauft ; im Jahre 1839 ging das Kloſter in Privathände

über ; es wurde eine Bleich - und Appreturanſtalt in dieſem eingerichtet ,
die jedoch nicht florierte ; 1851 kaufte die K. Finanzkammer das Kloſter ,

das lang ein Schmerzens - und Sorgenkind derſelben war , bis jetzt eine

Irrenanſtalt daſelbſt eingerichtet wurde .

2. Reichsunmittelbare Prämonſtratenſerabtei Schuſſenried .

Die reichsunmittelbare Prämonſtratenſerabtei Schuſſenried fiel wie

Weiſſenau durch den R. D. Schl . vom 25 . Februar 1803 an das gröfliche

Haus Sternberg Manderſcheid ; es wurde demzufolge auch im November

1802 von der Oberadminiſtration in Ochſenhauſen in Verwaltung ge—

nommen . Der letzte Abt des Kloſters war Siard II . , geboren am 9. Dezember

1738 , erwählt am 3. Dezember 1791 . Das Kloſter zählte bei ſeiner Auf⸗

hebung 30 Inſaſſen . Als „geiſtliche Räte “ hatte es den Prior , Sub —

prior , Senior und Konventskellermeiſter , Großkeller , Kaſtner und Waiſen —

pfleger , Kuchelmeiſter und Forſtinſpektor , Archivar und Forſtadjunkt ; als

„ weltliche Räte “ waren angeſtellt der Premierrat , Landſchaftskaſſier , Ober —

amtsrat , Kanzleirat , Feldmeſſer , Hofmeiſter , Gaſtmeiſter ,

Stallmeiſter , „ drei Gerichsamtmänner in Schuſſenried , Michelwinnaden

und Stafflangen “ . Das Kloſter umfaßte bei ſeiner Aufhebung die Ort⸗

ſchaften Schuſſenried , Michelwinnaden , Otterswang , Reichenbach , Staff⸗

langen , Winterſtettendorf und Allmannsweiler . Es beſetzte die Pfarreien :

Stafflangen , Attenweiler , Hüttmannsried (jetzt Eggmannsried ) , Mariazell
( jetzt Eberhardzell ) , Otterswang , Steinhauſen , Reichenbach und Dohl ( üetzt

Winterſtettendorf ) . Die Einkünfte des Kloſters werden verſchieden ange —

geben ; die niedrigſten Angaben fanden wir mit 37 000 fl . , die höchſten

mit 60 000 fl . jährlich . Die Abtei beſaß : 550 Jauchert Aecker , 305 Jauchert

Wieſen und Gärten , 28 Jauchert Weinberge , 4405 Jauchert Waldungen ,

1639 Jauchert Ried - und M 47 Oekonomiegebäude aller Art .

Der Reinertrag wurde auf 50 079 fl .30 kr . angegeben . ? ) ( Siehe Beilage J . )

Die Säkulariſation ging im Jahre 1803 vor ſich ; die Konventualen

zerſtreuten ſich in alle Welt , ein Teil lebte anfangs noch in Schuſſenried .
Als Schuſſenried im Jahre 1806 unter württembergiſche Hoheit kam , lebten

noch 25 Penſionäre ; Abt Siard II . hatte damals 5500 fl . Penſion , der

Senior 600 fl . ; acht Patres , wovon ſieben in Schuſſenried lebten , je 550 fl . ;

elf Patres waren als Pfarrgeiſtliche angeſtellt und bezogen noch je 200 fl .

Penſion ; einer hatte 450fl . , drei je 250fl . ; die in Schuſſenriedl lebenden hatten

freie Wohnung im ehemaligen Kloſter . Ein ehemaliger Konventuale wurde

Wolfeggiſcher Oberforſtmeiſter in Waldſee. ) In dem Jahre 1804 bis 1805

kam die Bibliothek des W nach Stuttgart , wurde aber nach 20 Jahren

mit Erfolg vom Sternbergiſchen Hauſe wieder zurückverlangt und dann

) St . ⸗A. in St . , Fasz . 31.
2) Kgl . Landesbibliothek in Stuttgart , Manuſkript Fol . 649 , Fasz . Schuſſenried .
3, St . ⸗A. in St . , Fasz . 2.
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Mitte der 30er Jahre an einen Stuttgarter Antiquar verkauft . Die Pen

ſionen wurden den Konventualen immer mehr geſchmälert ; im Jahre 1810

hatte Abt Siard nur noch 3000 fl . , die ſieben Patres in Schuſſenried noch

150 fl . Am 3. November 1816 ſtarb Abt Siard im Alter von 78 Jahren . “

Was derſelbe „ an wertvollen Inſignien , als Prälatſtab , Kelche u. ſ. w. noch

hinterlaſſen hatte,f wurde im Auguſt 1823ſ von dem Grafen von Sternberg —

Manderſcheid nach Prag mitgenommen . Was von Pontifikalien noch zurück —

blieb , nämlich Mitren , Handſchuhe , goldgeſtickte Gremiale mit Quäſtchen

an den Ecken , Schuhe u. ſ. w. , iſt nicht von bedeutendem Werte . Die

Krone Württemberg hatte ſchon früher nach den zuverläſſigen Aufzeich —

nungen des letzten ( 1855 geſtorbenen ) Schuſſenrieder Konventualen und

nachmaligen Pfarrers von Schuſſenried , Pater Löwe , im Jahre 1809 hinweg —

genommen : 1. die beiden ſchönen Magnusſtäbe , eine prächtige Monſtranz

aus Weiſſenau , die Partikeln vom hl . Vinzenz und Joh . Nepomuk ; ſechs

ſilberne große Leuchter , zwei kleine Leuchter , ſieben Kelche , das Silber an

den Meßbüchern , ein großes Altarkreuz , zwei vergoldete Opferkännchen mit

drei Patenen , ein Lavoir mit Patene und zwei Opferkännchen , zuſammen

wohl 200 Mark Silber in einem Silberwert von über 40 000 fl . ,

auch dieſe ſind „ verſilbert “ worden ! ? ) Das Bild des letzten Abtes hängt
im Rathausſaale in Schuſſenried ; die Gemälde der übrigen Aebte ſind im

dortigen Pfarrhauſe . Durch die Anregung und Unterſtützung des Herrn

Privatier Ludwig Kaeß in Schuſſenried wurde dem letzten wie dem vor —

letzten Abt in der dortigen Kloſterkirche ein Monument errichtet , indem die

Grabſteine derſelben in der Kirche angebracht wurden . Die Inſchrift auf der

Gedenktafel für Abt Siard II . lautet :

Jatet Kis

R. D. Siardus II

Ord : Praemon : Soretha : Abbas 24tus et Ultimus . Obiit in Schussen -

ried IIItio die Novbr . 1816 . Aetatis suae 78 ann :

Hier ruht in dieſes Grabes Stille

Aus Schuſſenried der letzte Abt ,

Verdankend Gott die Segensfülle ,
Womit er reichlich ihn begabt .
Nun dort in beſſern Gottes Welten

Wird er der letzte Abt auch gelten .

Der Magnusſtab in Schuſſenried verdient noch Erwähnung .
Am 2. Auguſt 1797 geſtattete das Biſchöfliche Ordinariat in Konſtanz der

Bürgerſchaft zu Saulgau einen Bittgang nach Schuſſenried „ zu Vermeidung
des durch die Feldmäuſe an der Winterſaat leidenden Schadens “ durch die

Fürbitte des hl . Magnus , da dieſe „ mit den echten Grundſätzen

der katholiſchen Religion vereinbar ſei“. Anfangs ſollte dieſer Bittgang nur

dann gehalten werden , wenn die Mäuſe ſtark auftreten ; ſchon 1799 aber

bittet der Saulgauer Magiſtrat um ſtändige Beibehaltung desſelben , was

ihm auch geſtattet wurde . Die Felder wurden nämlich mit dem Magnusſtab

) St . ⸗A. in St . , Fasz . 26.
„Archiv für chriſtliche Kunſt “, 1891 , Nr . 8.
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geſegnet ; der Pater , der in dem Bittgang den Magnusſtab trug , „benedizierte
mit ſeinem wunderbaren Stabe Waſſer und Erde und hielt eine Prozeſſion “ .
Der Stab wurde auch nach auswärts verlangt ; ſo kam 1801 ein Pater bis

nach Tomerdingen ; es erfolgte aber eine Beſchwerde , weil dieſe Benediktion

daſelbſt gegen Geld geſchehen ſei . Am 28 . November 1801 forderte des —

halb das Konſtanzer Ordinariat vom Prälaten Siard Aufſchluß über die

Bedeutung des Magnusſtabes , die der Abt am 11 . Dezember in folgenden

Worten gab : „ Wir haben den Stab des hl . Magnus vom Gotteshaus zu
St . Mang in Füſſen , wie mir das unſere Vorfahren eidlich bezeugt haben

und daran niemals iſt gezweifelt worden . Förmliche Dokumente hierüber

können wir keine aufweiſen , weil bekannterdingen der größte Teil unſerer

Dokumente überhaupt längſtens ein Raub der Flammen geworden . “ Auch

das Gotteshaus Füſſen konnte keinen Aufſchluß geben , weil auch ſeine

Dokumente verbrannt waren . „ Der Urſprung der Andacht zum hl . Magnus

als unſerem erſten Kirchenpatron reicht bis ins Jahr 1400 und noch weiter

hinauf : wo wir ſein Translationsfeſt jährlich ſolenniter zu feiern ange —

fangen haben und bis jetzt fortſetzen , welches ſelbſt bei St . Mang in Füſſen

nicht einmal geſchieht . “ Der Gebrauch des Magnusſtabes liege in dem

biſchöflichen Benediktional von 1781 klar vor Augen . „ Die Wunderkraft

desſelben haben teils unſere eigenen Chorherren , die mit dem Stabe aus —

geſchickt wurden , teils die Ortſchaften ſelbſt , die ihn requiriert haben , be —

zeugt . “ Päpfſtliche Gutheißungen weiß der Abt nicht aufzuweiſen . Die

Abſchickung geſchehe ſtets nur auf Verlangen der Orte , und der betreffende

Pater dürfe abſolut kein Geld annehmen ; er reiſe nur auf Koſten des be —

treffenden Ortes . Auch nach der Aufhebung des Kloſters fanden noch Bene —

diktionen mit dem Magnusſtabe ſtatt . In Daugendorf fand 1812 auf Ver —

anlaſſung des dortigen Pfarrers Haas eine ſolche Benediktion ſtatt , worauf

am 29 . September 1812 der K. K. G. R. anordnete , daß dieſes Vorkommnis

dem Biſchöflichen Ordinariate in Konſtanz vorzulegen ſei mit dem Antrag ,

„ daß man mit dergleichen Benediktionen und zumal bei gegenwärtiger Zeit —

periode , wo man einen reinen Sinn für Religionsgrundſätze zu erziehen

trachtet , den Aberglauben , welcher bei dem gemeinen Volke ohnehin noch ſehr

tief eingewurzelt ſei , befeſtigte und daß das Biſchöfliche Ordinariat das Er —

forderliche zur Abwendung dieſes Uebels vorkehren , ſowohl den Pfarrer

Haas als auch die Diöceſangeiſtlichkeit hiernach anweiſen wolle ! . Das

Schuſſenrieder Pfarramt hatte daraufhin am 30 . Oktober 1812 nach Kon —

ſtanz zu berichten , daß „ der Magnusſtab 1. als ein abgeſchafftes Reliquar

im Alten ad S. Magnum toleriert , 2. ſind die alten aufſehenerregenden

Magnus⸗Stäbe ( von Silber und vergoldet ) unter der Aufſicht des damaligen

Kgl . Steuerrats Waldbaur nebſt dem übrigen Kirchenſilber nach Stuttgart

abgegangen ; 3. wird mit dem ſog . Magnus - Stabe kein Gebrauch mehr ge —

macht . “ Am 3. November 1812 verordnete daraufhin das Ordinariat nach

Schuſſenried , „ daß unter ſchwerer Verantwortlichkeit von dem noch zu

Schuſſenried befindlichen Magnusſtab niemals mehr ein Gebrauch zu Bene —

diktionen und dergleichen gemacht , auch derſelbe an niemanden , der ihn zu

einem ſolchen Gebrauch abverlangt , verabfolgt werde . “ “ )

) Biſchöfl . Archiv in Rottenburg , Abt . Kloſterakten , Fasz . Schuſſenried .
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Das Kloſter wurde im Jahre 1835 mit Weiſſenau an Württemberg
um 1040 000 fl . verkauft ; am 7. April wurde dasſelbe übernommen und
begann die Verſteigerung von Kloſterutenſilien . „ Beinahe die ganze Ein
richtung des Kloſters , ſo auch die Gemälde wurden im Mai 1835 ver
ſteigert . Wie gefüllt aber das Kloſter von Einrichtungen aller Art , Möbeln ,
Bilder geweſen ſein muß , mag man aus der Erzäl lung eines alten Ulmer
Händlers entnehmen , welcher dem Schreiber dieſes noch Ende der 60er Jahre
verſicherte , „ man habe damals Leiterwägen voll Sach ' von Schuſſenried nach
Ulm geführt “ . )

Im Jahre 1837 wurde in Schuſſeuried ein Hochofen eingerichtet ,
der 1840 in Betrieb geſetzt wurde ; 1875 kam dorthin eine Irrenanſtalt .

8Ue ) Dürch Gräf WütdktsWyhkrädt⸗

Reichsunmittelbare Benediktinerabtei Isny .

Die reichsunmittelbare Benediktinerabtei Isny , die ſich in der prote
ſtantiſchen Stadt gleichen Namens befand , war als Entſchädigungsobjekt
den Reichsgrafen zugedacht . Die Abtei hatte ſich nur wenige Jahre ihrer
Reichsunmittelbarkeit zu erfreuen ; ſie war bis 1782 Mediatkloſter geweſen ;
um dem W ſo heftig wütenden Kloſterſturm zu entgehen , hatte ſie mit
großen Opfern die Reichsunmittelbarkeit erkauft . Der 48 . und letzte in
der Reihe der Aebte , deren ſämtliche Oelporträte ſich noch im fürſt —
lichen Schloſſe in Isny befinden , iſt Abt Rupert Ehrmann , geboren am
30 . April 1741 zu Seyfriedsberg , erwählt am 17 . März 1784 und Abt bis
zur Aufhebung des Kloſters . Das Kloſter zählte zur Zeit ſeiner Aufhebung
außer dem Abt den Prior , Subprior und 11 Konventualen ; als weltliche
Beamte ſtanden ihm ein Oberamtmann und ein Amtsſchreiber zur Seite .

Der Beſitz des Kloſters war kein allzugroßer , die Abtei aber keines
wegs arm . Dieſe umfaßte die vier Pfarreien Unterreitnau ( in Bayern ge
legen ) , Isny , Rohrdorf , Menelzhofen und die Filialkirche Weiler . Der
Geſamtbeſitz umfaßte nach einer Aufnahme im Dezember 1802 : 63 Häuſer
mit 80 Wohnungen , in denen 32 Bauern , 34 Gewerbetreibende und 15 Tag
löhner wohnten , die ſämtliche Fronpflichtige waren ; 2½ Jauchert Aecker ,
52 Jauchert Wieſen , 5½ Jauchert Gärten , 154 „ Bett Weinberg “ , 1825
Jauchert Wald . ? ) Der Ertrag aus den ſelbſtbetriebenen Gütern war im
zehnjährigen Durchſchnitt 6607 fl . 46 kr . Die jährlichen Geſamteinkünfte
waren nach einer Schätzung im Dezember 1802 27 398 fl . 16 kr . ; eine
Faſſion vom Oktober 1802 giebt nur 22 380 fl . 17 kr . 4 Hllr . an , findet
aber doch noch nach Abzug ſämtlicher Ausgaben im zehnjährigen Durch
ſchnitt einen Ueberſchuß von 1231 fl . 35 kr . 6 Hllr . Die Aktivkapitalien
waren im Oktober 1802 18 760 fl . ; der Schuldenſtand 115 356 fl . Dieſe
Paſſiva rühren teils von dem Ankauf von Gütern her , teils aber und
das iſt der größte Teil der Schuld — aus den 1 Verpflichtungen , die einge
gangen werden mußten , um die Reichsunmittelbarkeit zu erlangen . An

„ Diöceſan - Archiv von Schwaben “ , Jahrgang 1887 , Nr. 12.
) Kgl . Landesbibliothek in Stuttgart , Manuſkript 649 , Fasz . Isny .
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Reinertrag giebt die Ochſenhauſener Entſchädigungskommiſſion 19 700 fl .

an . “ )
Die Abtei Isny ſollte anfangs an den Grafen Sternberg fallen ;

in deſſen Auftrag bittet der gräfliche Ooberamtmann Spiegler von Aulendorf

am 24 . September 1802 den Prälaten um den Etat des Kloſters ; am

27 . September 1802 drückte daraufhin der Abt , der Konvent und die Be

amtenſchaft in einem Schreiben die Freude aus , daß ſie ſich glücklich ſchätzten ,

dem Hauſe Sternberg zugeteilt zu werden . Am 8. Oktober 1802 wurde

hierauf der gewünſchte Etat dem Oberamtmann Spiegler zugeſendet . Doch

wurde in Isny bald bekannt , daß die Abtei einem anderen Reichsgrafen zur

Entſchädigung zugedacht ſei , was am 20 . Oktober 1804 Abt Rupert veran

laßte , ſich an Oberamtmann Spiegler zu wenden mit der Bitte , derſelbe

möchte doch dafür eintreten , daß Isny dem Grafen Sternberg zufalle .

Die Angelegenheit ſollte jedoch eine andere Wendung nehmen ; die

Entſcheidung über Isny war auch in die Hände der württembergiſch - badiſchen

Subkommiſſion gelegt , die am 13 . November 1802 ihre Arbeiten in Ochſen —

hauſen aufnahm und am 17. November die proviſoriſche Beſitznahme für dieſe

Kommiſſion verfügte . Am 1. Dezember fand die Zivilbeſitznahme ſtatt und

die geſamte Verwaltung ging in die Hände dieſer Kommiſſion und ihres

Statthalters Schott in Ochſenhauſen über . Die Patres durften beieinander

wohnen und erhielten ihre Verpflegung auf Koſten dieſer Subkommiſſion .

Die Abtei ſelbſt hatte zu den Ausgaben der Entſchädigungsarbeiten dieſer

Kommiſſion am 11 . Dezember 1802 383 fl . 20 kr . zu leiſten und am

23 . Januar 1803 einen Nachſchuß von 191 fl. 40 kr . Am 10 . Dezember

1802 wurde im Auftrage der Kommiſſion ein Inventar des Kloſters auf

genommen ; die Abteikaſſe enthielt an Bargeld 2466 fl . 19 kr . ; die Rück

ſtände betrugen 21 947 fl . 3 kr . Die Vorräte an Frucht waren bedeutende ,

ebenſo fanden ſich acht Fuder Wein , 10 Pferde u. a. vor . Am 20 . Dezember

fand auf Anordnung der Kommiſſion in Ochſenhauſen die Entlaſſung der

Dienſtboten des Kloſters und die Veräußerung des „ entbehrlichen Vieh

ſtandes “ ſtatt ; auch wurde damals ein Teil der Kloſterbibliothek verſchleu

dert ; der Reſt befindet ſich noch im fürſtlichen Schloſſe in Isny . Von den

Kloſterinſaſſen wurden ſieben Patres ſofort in der Seelſorge verwendet ; es

befanden ſich außer dem Abte noch ſechs Patres im Kloſter , für welche am

30 . Dezember 1802 der Abt eine Penſion von dem Herzog Friedrich von

Württemberg wünſchte , weil derſelbe die Hauptleitung in der Ochſenhauſener

Entſchädigungskommiſſion in Händen hatte . Am 14 . Januar 1803 aber

lehnte Herzog Friedrich die Feftſetzung jeder Suſtentationsſumme ab , da

dies Sache des künftigen Landesherrn ſei ; wohl aber wurde in den erſten

Tagen des Monats Januar eine peinliche Unterſuchung des Isnyer Kloſter

archivs nach Akten und Urkunden über altwürttembergiſche Klöſter vorge —

nommen . Die Ausgaben für die Patres , Beamten u. ſ. w. beliefen ſich im

Monat Januar 1803 auf 1021 fl . 59 kr . , im Februar auf 928 fl . 12 kr .

Die Abtei Isny nebſt der Stadt fiel durch den R. D. Schl . dem Grafen

1) Kgl . Landesbibliothek in Stuttgart , Manuſkript Fol . 649 , Fasz . Isny . In

dieſem Faszikel findet ſich auch folgender Zettel : „ Der kubiſche Inhalt eines Zylinders ,

deſſen Höhe 8¼, Zoll , deſſen Durchſchnitt 16“/ Zoll iſt , beträgt 1816 Zoll 1002 Linien

oder 1 Schuh 88 Zoll 1002 Linien Kubikmaß ( Isnyſiſches Maß ) “ .
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von Ouadt - Wykradt zu ; am 25 . Februar ordneten der württember

giſche und badiſche Subdelegierte an , daß die Oberadminiſtration in Ochſen

hauſen nur noch ſo lange dauere , bis der neue Landesherr die Beſitzergreifung

vornehmen werde ; doch kam dieſes Dekret post festum , denn ſchon am

24 . Februar 1803 fand die feierliche Beſit zergreifung für den von
Quadt ſtatt , der am 8. Mai darauf ſelbſt in Isny eintraf und ſogleich ſeinen

neuen Unterthanen verſicherte , daß ſie unbehelligt auch fürderhin ihre Re

ligion ausüben könnten . Das Grafengeſchlecht war damals noch calviniſch .

Die Kloſterbeamten hatten ſchon am 21 . Februar 1803 ihre Freude , daß ſie

dem Hauſe Quadt - Wykradt unterſtellt werden , ausgedrückt . Graf Otto be

nahm ſich gegen die Kloſterpatres in ſehr rühmenswerter Weiſe ; am 20 . März

1803 kam ein für die Patres ſehr günſtiger Vertrag zwiſchen dem Grafen

Quadt und dem Konvent zu ſtande . Das Mobiliar und die Rückſtände

wurden dem Grafen überlaſſen ; der Abt erhielt eine jährliche Penſion von

3600 fl . , jeder Patres von 400 fl . mit Rückwirkung auf den 1. Dezember

1802 . Der Abt durfte ſeine ſämtlichen Pektorale , ziemlich viel Silber und

zwei Pferde behalten ; die Patres erhielten zu ihrer Ausſtattung die Summe

von 1200 fl . Bis erſten Juni 1803 durften ſie beieinander leben und wur

N5 vom Grafen ohne Abzug der Penſion verpflegt . ) Dann räumten ſie

die Abtei der Abt war ſchon am 12 . April abgezogen — die heute fürſt

liches Schloß iſt und die Kanzleien enthält . Die Grafen von Quadt haben

hohen , pietätvollen Sinn bewährt und das Kloſter vielfach in ſeiner alten

sinrichtung gelaſſen ; ſo befindet ſich das Refektorium allerdings re —

ſtauriert noch in ſeinem früheren Gewande , ebenſo die jetzige Schloß

kapelle und Schloßkirche .

Die öſterreichiſchen Sequeſtrationen im Jahre 1803 und 1804 haben

dem neuen Landesherrn einen weſentlichen Anteil ſeiner Gebiete wieder ent

zogen ; in einer an den Reichstag rechnet er den jährlichen Revenuen

verluſt auf 6925 fl . 17 kr . Er bittet deshalb , daß er einen mit der Sequeſtra —

tion im Verhälttnis ſtehenden Anteil der Penſionen der Stiftsgeiſtlichen an

die ſequeſtrierenden Behörden verweiſen dürfe . “ ? ) Es wurde dann von dem

Grafen Quadt dem Abte ½ der Penſion geſtrichen , welchen Teil derſelbe

jedoch nicht von Oeſterreich erhielt . Auf Grund der öſterreichiſchen Se

queſtrierungen verweigerte Graf Quadt auch die Rückzahlung einer Schuld

ſumme von 850 fl . , die Ignaz Natterer von Niederhofen der Abtei früher

geliehen hatte . s )

Im Jahre 1806 kam Isny unter württembergiſche Landeshoheit .

Graf Quadt bot von Düſſeldorf aus die Beſitzung dem württembergiſchen

Staate zum Kaufe an ( 4. Oktober 1806 ) ; er ſtand ſchon wegen Verkaufs

mit Bayern in Unterhandlung . “ ) Es lebten damals Abt Rupert in Kauf

beuren mit 2700 fl . Penſion , die ihm jedoch in jenen unruhigen Zeiten nicht

immer regelmäßig ausbezahlt wurden , was noch vier Briefe des Abtes

aus dem Jahre 1809 , die ſich im Beſitze des Kirchenpflegers M. Braun in

Fürſtl . Archiv in Isny , Archiv II , Nr . 1.
„Allg . g1g. “ „41803 , S. 1918 .
St . ⸗A. in St . , S. 5, K. 81, F. 2, Akten der Landvogtei Schwaben .
Kgl . Landesbibliothek in Stuttgart , Manuſkript Fol . 649 , Fasz . Isny .

25 *

ο

— — mm



RRRRRrrrccccccrrr

388 Säkulariſationen durch Fürſten und Grafen in Württemberg .

Wangen befinden , beweiſen ; der Subprior Pater Benedikt bei Lindau in

einem kleinen Weiler und vier Patres bezogen noch je 400 fl . Penſion . “ )

Der Abt ſtarb am 22 . Januar 1811 in Kaufbeuren , wo er auf dem Gottes

acker begraben liegt ; ein Bildnis von ihm beſitzt Kirchenpfleger Braun in

Wangen . Am 8. Juli 1816 ſtarb Pater Rudolf und am 8. Dezember
1825 Pater Maurus Herrgotsfelder . ? )

Die Kirchenparamente , die heute noch in Isny ſich be

finden , ſind auch ein Zeugnis des Entgegenkommens des Grafengeſchlechtes ,

das alle Ornate und ſilbernen Kirchengeräte daſelbſt ließ . Ein Verzeichnis

vom 10 . Dezember 1802 nennt im einzelnen : ein Pektorale mit Diamant

ohne Ring , ein Pektorale mit Rubinen , ein Pektorale mit blauen Steinen ,

ein Pektorale mit roten Steinen ; dieſe wurden ſämtlich dem Abte über

laſſen . Die „ große Monſtranz , 12 ſilberne und vergoldete Kelche ,
50 3

bernes Gefäß mit gutem Stein zum Kreuzpartikel , ein ſilbernes Ciborii

und andere Geräte ſind heute noch in der Kirche in Isny , ebenſo — ſoweit

ſie nicht der Schadhaftigkeit halber weggelegt werden mußten — „ ein Ornat ,

rot von Sammet mit Gold geſtickt “ , 7 weitere Ornate , 24 Meßgewänder , 30

„ ordinäre Meßgewänder , ein Traghimmel mit ſilbernen Borten , drei mit

Silber beſchlagene Meßbücher “ und anderes mehr . “ ) Ueber dieſe Kire

geräte giebt das ehemalige Kloſterarchiv in Is 5ny im einzelnen noch folgenden

Aufſchluß : „ Am 2. November 1713 iſt der ſilberne ziervergoldete Kelch mit

Patene ſamt Opferkännlein und Teller ( 100 Lot im Gewicht haltend ) von

Herrn Kaſpar Felix Ducllictmann in der Weitnau um 106 fl . erkauft

worden . “ „ Anno 1718 , 10 . Mai , iſt von Joanne Pannato , einem Ita —

liener in Koblenz , der Maylandiſche Ornat , als ein Meßgewand , zwei Le

vitenröcke , zwei Pluviale , ein Inful und Antependium um 600 fl . getauft

worden . “ 8 1737 iſt der große Heil . Kreuz - Partikel koſtbar mit

Diamanten und guten Steinen gefaßt und den 3. Mai in festo Inventio —

nis S. Crucis solennissime eingeſetzt worden . HE . Ivan Chriſtian Benz

Goldarbeiter in Bregenz , hat den Hl . Kreuz - Partikel gefaßt und errhielt dafür
4

1136 fl . 39 kr . “ Ehre dem fürſtlichen Hauſe , das ſo großherzig vorging !

chen

f ) Durch Graf Wartemberg :

Reichsunmittelbare Prämonſtratenſerabtei Roth .

Die reichsunmittelbare Prämonſtratenſerabtei Roth a. d. Roth fiel

durch den R. D. Schl . vom 25 . Februar 1803 an den Grafen Wartem - ⸗

berg , nachdem ſie zuvor dem Grafen Sickingen zugedacht und in die Ver —

waltung der in der Subkommiſſion zu Ochſenhauſen ge

geben war . er letzte Abt war Nikolaus Betſcher , geboren am 31 . Oktober

1745 , erwäh lt am 3. November 1789 . Das Kloſter zählte bei ſeiner Auf

hebung 33 Patres . Als „geiſtliche Räte “ hatte es den Prior , Subprior ,

Großkeller , Superior und Pfleger in Steinbach , Kuchelmeiſter und Archi

var ; als „ weltliche Räte “ den Oberamtmann , Kanzleiverwalter , Amts

ſekretär ; das Phyſikat bildeten drei Aerzte .

1) St . ⸗A. in St . , Fasz . 2.
2) St . ⸗A. in St . , Fasz . 14.

Fürſtl . Archiv in Isny , Archiv II , Nr . 1.
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Das Kloſtergebiet umfaßte die Orte : Berkheim ( teilweiſe ) , Haslach ,

Kirchdorf , Kirchberg a. d. Iller , Roth , Steinbach , Spindelwag und hatte

160 Bewohner . Mit Konventualen von Roth wurden beſetzt die Pfarreien

Roth , Berkheim , Haiſterkirch , Haslach , Kirchberg , Molpertshaus , Mühl

hauſen , Steinbach . Der jährliche Ertrag der Abtei war auf 38 850 fl . ge —

ſchätzt ; andere Angaben nennen 47 092 fl . ) oder 33 674 fl . 2) Der Beſitz

des Kloſters beſtand aus 365½ Jauchert Aecker , 201 Jauchert Wieſen ,

9 Jauchert Gärten , 25 Jauchert Weinbergen und 3015 Morgen 1348

FJauchert Waldungen . Das Geſamteinkommen wird auf 58 096 fl . 22 kr .
Jar
( 2. Dezember 1802 ) geſchätzt . Der Viehſtand war ein ſehr bedeutender .

Der Kirchenſchatz umfaßte acht Pektorale mit acht Ringen , die teilweiſe ſehr

ſthar waren , mit Diamanten , Saphir und Rubinen beſetzt ; einen mit

ilber garnierten vergoldeten Kelch , zwei ſilberne und vergoldete Meß

n , zwei Meßbücher mit Silber beſchlagen, die teilweiſe ſich noch in

beefinden , wie die acht ſilbernen Leuchter , vier ſilberne Pyramiden , zwei

„ Bruſtbilder “ , ein ſilbernes Rauchfaß . Die „ große Monſtranz von

, vergoldet , mit Steinen “ kam in die
T
Theatinerkirche nach München .

ie Bibliothek mit 8 —9000 Bänden iſt leider völlig verſchleudert worden .

ie Diamantringe wurden teilweiſe als Geſchenke den Delegierten der

chſenhauſener Subkommiſſion übergeben .

„ Der letzte Abt , Nikolaus Betſcher aus Berkheim , wehrte ſich aufs

um ſeine Rechte und ließ es auf eine militäriſche Exekution an

1. “2) Vor der Säkulariſation ließ der Abt am 11 . Okt . 1802 an die

11744 fl . als ihr eingebrachtes Vermögen verteilen . Am 1. März 1803

fand die feierliche Beſitzergrei fung für den Grafen Wartemberg ſtatt , der in

einem Teſtament vom 4. D —
1804 die Grafſchaft ſeinen Neffen , den

Grafen Erbach , vermachte . er Abt erhielt 4500 fl . , jeder Pater 450 fl .

Penſion . Als die Abtei im Jahre 1806 unter württembergiſche Landes

hoheit kam , lebten noch 13 Penſionäre ; außer dem Abte noch fünf in Roth ;

ſieben waren auf Pfarrſtellen untergebracht und erhielten noch 300 fl . Pen —

ſion Der berühmteſte Prämonſtratenſermönch in Roth iſt Pater Benedikt

Stadelhofer ; derſelbe iſt am 28 . April 1742 zu Immenſtadt geboren ,

legte am 6. Juni 1762 in Roth Profeß ab und feierte am 12 . September

1766 ſeine Primiz ; er wurde Prior zu Roth und Pfarrer in Berkheim . Nach

der Sätulariſation erteilte ihm Nikolaus , „ abbas , vicarius genèralis “ am

9. November 1804 die Entlaſſung aus dem Ordens - und Kloſterverband ;

das Dokument bemerkt , daß Stadelhofer in der Expoſitur Steinbach als

wartembergiſcher Präfekt und Subprior nun wirke und als ein „ vir doctrina

ac scientiis perspicuus et antiquarius in Suevia nostra clarissimus “

gelte . Das Ordinariat Konſtanz gewährte ihm die Entlaſſung gleichfalls

und Graf Wartemberg geſtattete ihm , ſeine Penſion im Auslande zu ver

zehren . Dieſe Dokumente benötigte Stadelhofer , um ſeine Aufnahme in

dem bekannten ſteiermärkiſchen Kloſter Admont zu erwirken . Die öſter

reichiſchen weltlichen und kirchlichen Behörden machten Schwierigkeiten und

1) Gräfl . Regiſtratur in Roth , A. 1, B. Nr . 1.

Kgl . Landesbibliothek in Stuttgart, Manufkript Fol . 649 .

Eggmann , Geſchichte des Illerthals , S. 373 .
) St . ⸗A. in St . , Fasz . 2.
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erſt 1808 erlangte er deren Zuſtimmung . Am 1. Jänner 1806 wurde er

zu Admont inkorporiert und behielt ſeinen früheren Kloſternamen Benedikt .

Im Stifte Admont war er 1807 —11 Subprior und Bibliothekar . Im
Bücherſaale vom Schlage gerührt , iſt er am 14 . Juli 1811 geſtorben .

Stadelhofer verfaßte eine Historia caèsarii et exemti cellegii Rothen —

sis ( Kugustae Vindel . 1797 ) in zwei gedruckten Bänden . Ein dritter

geſchriebener Band iſt im Manufkript im Staatsarchiv zu Stuttgart . “ ) 1809

ſchrieb er ( noch ungedruckt ) eine „ Nova reècensio Manuscriptorum
celèebèerimae bibliothécae “ . Von ſeiner Hand beſitzt Admont noch lateini

ſche Gedichte politiſcher und ſarkaſtiſcher Richtung , welche ſich aber nur auf

Steiermark beziehen . Dieſen Daten , die uns in freundlichſter Weiſe aus

dem Kloſter Admont zur Verfügung geſtellt wurden , fügen wir noch bei , daß

der rührige Geſchichtsſchreiber es unterlaſſen hat , in Admont Aufzeichnungen
über die Säkulariſation ſelbſt zu machen . Der übereifrige K. K. G. R.

wollte auch Stadelhofer die Penſion kürzen , falls er nicht nach Württemberg

zurückkehrte ; doch konnte Stadelhofer obige Urkunden aufweiſen und blieb

ſo im Genuß ſeiner Penſion .
Am 24 . Auguſt 1809 übernahm Württemberg , das ſchon an Seel

ſorgermangel litt , zwei Exkonventualen vom Wunker Wartemberg und ſetzte

ihnen 300 fl . Penſion aus bis zu ihrer Anſtellung . Am 12. November 1811

ſtarb Abt Nikolaus in Roth und am 18 . März 1821 der letzte Exkonventuale

Pater Peter Baur daſelbſt . ? ) Im Jahre 1845 kam Roth zum Verkauf ; da

kaufte ein Spekulant Reutter aus Stuttgart dasſelbe um 1 800 000 fl . ; der

ſelbe kam aber in Gant und die in den Kauf ſich eingelaſſenen Mitglieder
der Leihkaſſe in Hüttisheim kamen doppelt ſchlecht weg , indem ſie die hohen

Pfandſchulden tilgen mußten , und der Graf Wartemberg erhielt das Kloſter

wieder um 840 000 fl . , nun ganz von Schulden befreit . s )

g ) Durch die Grafen Plettenberg und Baſſenheim :

Reichsunmittelbare Ciſtercienſerinnenabtei Heggbach .

Die reichsunmittelbare Ciſtercienſerinnenabtei Heggbach im

heutigen Oberamt Biberach war als Entſchädigungsobjekt für die Reichs

grafen vorgeſehen und wurde ſo der
„Shenndmn

tiſtration von Ochſenhauſen
RS 8unterſtellt . Durch den R. D. Schl . wurde ſie zwiſchen dem Grafen Waldbott

) Der dritte geſchriebene Band kam auf eine eigenartige Weiſe dorthin , wie aus
Akten der gräflich erbach - wartembergiſchen Regiſtratur in Roth zu entnehmen iſt . Der
gräfliche Rentmeiſter Bezzenberger hat den dritten Band aus der Verlaſſenſchaft des
Autors erhalten . Der Geheime Archivrat Lotter in Stuttgart erſuchte denſelben
( 12. März 1830 ) , dieſes wertvolle Manuſkript ihm nach Stuttgart zu überſenden , was
zweifelsohne geſchehen iſt . Nach dem Tode beider Beamten wurde ( 1857 ) dieſer dritte
Band von Roth aus requiriert , aber vom Archiv in Stuttgart verneint , daß ſich der
Band daſelbſt finde . 21 Jahre ſpäter unternahm Graf Erbach - Wartemberg neue AnJahre f ü 0 9
ſtrengungen , das Manuſkript zu erhalten . Profeſſor Klaiber in Stuttgart konnte dasſelbe
einſehen und das Rentamt in Roth erhielt die Antwort , daß dieſer Band im Jahre 1871
vom Kgl . ſtatiſtiſch - topographiſchen Bureau dem Geheimen Haus - und Staatsarchiv ge—
ſchenkt worden ſei . Abſchriften von dieſem dritten Band finden ſich in der Pfarrregiſtratur
zu Roth und Berkheim .

2) St . ⸗A. in St . , Fasz . 21 .
) Eggmann , Geſchichte des Illerthales , S. 374 .
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Baſſenheim und dem Grafen Plettenberg geteilt . Das Klof tergebiet um

faßte ein Pfarrdorf , fünf Weiler , zwei Höfe . Die wichtigſten e
des Kloſters waren : Bauſtetten , Bronnen , Maſelheim , Mieting Sul

mingen . Die jährlichen Einkünfte des Kloſters werden auf 20 000 fl. ange

geben . Die Abtei beſaß : 250 Jauchert Aecker , 987 Jauchert Wieſen , 57 Jauchert

Gärten , 3000 Jauchert Wald , 134 Jauchert Weinberge ; 21 Wirtſchaftse

bäude . ! ) Graf Waldbott - Baſſenheim erhielt den größeren Teil des Kloſterge

bietes mit 12 000 fl . jährlichem Einkommen Graf Plettenberg erhielt das Ge

biet von Sulmingen , Mietingen , den Zehnten von Baltringen und 500

Jauchert Wald , was ein jährliches Einkommen von 8000 fl . darſtellt . Die

letzte , 36 . Aebtiſſin des Kloſters war Maria Anna Vogel , geb . zu Ummen

dorf 1753 , erwählt am 6. und benediziert am 8. Dez . 1792 . Die Heggbache

Chronik , die ſich im Beſitz der Pfarrregiſtratur Maſelheim befindet , ſagt

von ih ie hatte männlichen Verſtand , war eine eifrige Handhaberin

löſter lic isziplin , eine kluge , verſtändige Haushälterin . . eine wahre ,

rgfältige Mutter gegen ihre untergebenen Kinder . “ Als dieſe Aebtiſſin ge

wählt wurde , zählte das Kloſter 28 Chorfrauen , 4 Novizen und 16 Laier

ſchweſtern ; der Beichtvater des Kloſters war zur Zeit ſeiner Säkulariſation
der Salmannsweiler Konventuale Pater Melchior Seeleutner ; das Kloſter

hatte als weltliche Beamte einen Oberamtmann und einen Oberamts

ſchreiber .

Die Abtei fiel den Grafen Baſſenheim und Plettenberg zu , die zur

Suſtentation der Kloſterinſaſſen noch 53 950 fl . Aktivkapitalien von der

Karthauſe Burheim erhielten . Die beiden Grafen gerieten bei der Aus

inanderſetzung in Streit und wandten ſich zur Schlichtung an den Reichs

tag . ? ) Am 1. März 1803 kam der Rat Ferrari nach Heggbach , um als

gräflich Baſſenheimiſcher Kommiſſär die Abtei in Beſitz zu nehmen ; am

2. März wurden Mietingen und — — für den Grafen Pletter iberg in

Beſitz genommen . b ) Die Aebtiſſit äußerte bei der B

9

σν

Beſitznahme : „ Gewalt

geht über Recht ! Der Herr R3156 gegeben , der Herr hat ' s genommen ,

der Herr kann ' s wiedergeben ; geprieſen ſei der Name des Herrn ! “ ) Den

Kloſterfrauen wurde das gemeinſame Zuſammenleben im Kloſter geſtattet

und ihnen eine Penſion von dem neuen Landesherrn ausgeſtellt ; doch

mußten ſie „ aus ihren klöſterlichen Wohnungen einen ſehr gemeſſenen

Wohnzins der Herrſchaft bezahlen “ . Die Ordenstracht konnten ſie unge

hindert weiter tragen ; die Chronik beſchreibt dieſelben folgendermaßen :

Die Frauen trugen : 1. einen weißen Habit , befeſtigt mit einem ſchwarze —

Gürtel um den Leib ; 2. einen weißen Schleier mit Falten ; 3. eine

ſchwarzen Weifel mit weißer Einfaſſung und innen weiß beſetzt ; 4. ein

ſchwarzes Skapulier , weiße Strümpfe und ſchwarze Schuhe ; die Laien

ſchweſtern dagegen hatten 1. einen braunen Habit ; 2. einen weißen Schleier

wie die Frauen ; 3. einen ganz weißen Weifel und 4. ein ſchwarzbraunes

Skapulier .

Die Frauen lebten dem Gebete und der Erbauung und erfreuten 1ldd

1) Kgl . Landesbibliothek in Stuttgart , Manuſkript Fol . 649 , Fasz . Heggbach .
2) Kgl . Landesbibliothek Fol . 649 .
3) „ Schwäbiſche Chronik “ vom 9. März 1803 .
) Chronik in der Pfarrregiſtratur in Maſelheim .
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ganz beſonders eines guten Rufes ob ihrer prächtigen Kirchenmuſik . „ Hin
ſichtlich ihrer größeren Penſion war die Aebtiſſin den Ordensmitgliedern
eine wohlthätige Stütze . “ Am 23 . November 1807 nahm der biſchöfliche
Kommiſſär Dr . Labhart von Konſtanz die Viſitation im Kloſter vor ; dem
ſelben hatte die württembergiſche Regierung den Oberamtmann Dizinger
von Biberach beigegeben , der über das Ergebnis der Viſitation nach Stutt —
gart berichtete , „ daß die Ordensregeln gehörig beobachtet werden und all —
gemeine Zufriedenheit mit den Obern , der Verfaſſung und dem Stande ,
dem ſie ſich ergeben hatten , herrſchte . Alle drückten wiederholt den Wunſch
aus , daß ſie bei ihrer bisherigen Verfaſſung belaſſen und bis an das Ende
ihres Lebens ihnen der Aufenthalt in dem Kloſter geſtattet werden möchte . “ ! )
Das Kloſter zählte damals 19 Frauen und 11 Laienſchweſtern . Am
22 . März 1809 fand die zweite Viſitation des Kloſters ſtatt , 8 die oft
genannte Verordnung des K. K. G. R. durchgeführt wurde . er Dekanats
bericht hebt gleichfalls wieder die allgemeine Zufriedenheit 87 Kloſter
frauen mit ihrem jetzigen Stande hervor ; ſämtliche Inſaſſen wünſchen

im Kloſter leben und ſterben zu können , und haben keinen weiteren
Wunſch . Am 17 . Auguſt 1809 wurde nochmals die Unter laſſung des Chor —
gebetes Eä Im Jahre 1810 wurden Kloſter und Gemeinde Hegg —
bach nach Maſelheim eingepfarrt . Bei der weiteren Viſitation am 9. Juli
1812 gewinnt das Dekanat die Ueberzeugung , „ daß bei dieſer weiblichen
Gemeinde nicht nur das allerhöchſte Dekret , die Frauenklöſter betreffend ,
beobachtet werde , ſondern daß auch überhaupt bei derſelben Ordnung ,
eine reine Liebe und eine ganz harmoniſche Stimmung blühen “ . Dieſes
ehrende Zeugnis unterſtützen die Kloſterfrauen durch die einhe Alige Er —
klärung , daß ſie alle im Kloſter beieinander leben wollten . Am 20 . März
1816 ſtarb Pater Seeleutner , der 30 Jahre lang der Beichtvater des

Kloſters geweſen war . Die Frauen wünſchen als ſolchen nun den Sal —
mannsweiler Exkonventualen Matthias Schiltegger , der krankheitshalber
im Kloſter lebte ; am 25 . April wurde derſelbe auch beſtätigt . In dem
Hungerjahre 1816/17 wurden täglich Hunderte an der Kloſterthüre
geſpeiſt , trotz der großen Armut der Frauen . Der Tod lichtete jedoch die
Reihen der Kloſterfrauen immer mehr ; je kleiner die Zahl derſelben wurde ,
um ſo mehr ſchmolz auch die Penſion der Inſaſſen zuſammen , daß die
bittere Not oft Einzug hielt . Nach einem Verzeichnis vom 23 . Juni 1824
lebten noch neben der Aebtiſſin zwölf Chorfrauen und ſieben Laien —
ſchweſtern , 1827 ſind es aber nur noch ſieben Chorfrauen und fünf Laien —
ſchweſtern . Am 5. Oktober 1829 ſtarb der Beichtvater , Pater Schiltegger ;
der 12 . Dezember 1835 brachte den Ueberlebenden einen noch größeren
Verluſt : die Aebtiſſin Maria Anna wurde abberufen , die verſtändige Mutter
der Frauen ; ſie hatte ein Alter von 83 Jahren , zwei Monaten und 25

Tagen erreicht ; die nun wegfallende Penſion derſelben verſetzte die Frauen

8 noch größere Not . „ Man ließ in den 1830er Jahren das Kirchlein
Pankratius — das Mutterkirchlein des Kloſters iederreißen und2 Gottesäckerlein daran dem Erdboden gleich machen . “ Thereſia Härterich

wurde nun Vorſteherin . Im Jahre 1839 lebten noch vier Chorfrauen

) St . ⸗A. in St . , Fasz . 19.
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und fünf Laienſchweſtern , und am 30 . März 1846 ſtarb die letzte Chorfrau
Maria Hagel ; es lebten noch drei Laienſchweſtern , die „ außer der geringen
Penſion weder Hab noch Gut haben “

Die Pfarrchronik in Maſelheim berichtet wiederholt über die große
Armut der per ſionierten Kloſterfrauen ; es heißt darüber : „ Die Herrſchaften
von Baſſenheim und Plettenberg wohnen im Auslande , die erſte in Bayern ,

zie letzte in Oeſterreich . Beide Herrſchaften ſtanden längere Zeit unter
er Vormundſchaft ; da wurde man oft von Pontius zu Pilatus gewieſen .

o miſerabelwares unterder Kloſterregierungnicht !
Unter der Kloſterregierung iſt nicht eine Vergantung vorgekommen , indeſſen

Unterſtützungen in Brot , Frucht , Holz , Geld und Nachlaß in Menge an
Arme , Kranke , Notleidende und Verunglückte . “ Die Chronik lobt die Schwe
ſtern als „ zu allen Zeiten fromme Töchter des hl . Bernard . Sie lebten
in ſtiller Zurückgezogenheit auch da noch , wo ihnen die Säkulariſation und
der polternde Zeitgeift Freiheiten und Genüſſe in reichlichem Maße dar
geboten hätte ! Welchen Unfug haben habſüchtige Fürſten und Adelige mit

eingezogenen und geraubten Gütern getrieben ? Dieſe Verlegung ſtörte die
Ruhe und das Lebensglück vieler herrlicher Perſonen und warf ſie aus
ihren friedlichen Wohnungen hinaus in Elend und Seelengefahr ! Wo
ſind ſie hingeko mmen , die berühmten , reichen und mächtigen geiſtlichen
Fürſtentümer , Abteien , Stifter und Klöſter ? Ehre den Klöſtern und ihren
Bewohnern , denn ihre Wohlthaten ſind unendliche ! Doch Undank iſt der
Welt Lohn ! “ „ In den Monaten Mai und Auguſt 1846 hat man Paramente ,
Ornamente , Silber , Zinn , koſtbare und wertvolle , teils Holz - , teils Oel

gemälde , die ganze Bibliothek , ſämtliche Muſikalien u. ſ. w. von Heggbach
nach Buxheim mit oder auf großen Wagen abgeführt . Die drei alten noch
lebenden Laier iſchweſtern zu Heggbach ſahen mit blute idem Herzen die Weg
führung ihrer ehemaligen eigentümlichen Kloſterſchätze noch , während ſie jetzt
ein armſeliges Leben führen müſſen . “ „ Die heiligen Leiber ſind bisher un

angegriffen in der Kirche zu Heggbach geblieben , wie auch die Orgel . “
Am 30 . April 1847 ſtarb der Beichtvater Brunner zu Heggbach , Exkor

ventuale von Ochſenhauſen , der bei der Säkulariſation neben 550 f

„ freies Logis , Holz , Gartengenuß , Doktor und Apotheke unentgeltlich “ zu —
geſichert erhielt ; von „ allem , außer den 550 fl . , erhielt er von dem Zuge
ſicherten nichts “ ! t ) Die drei Laienſchweſtern blieben zunächſt noch in Hegg
bach . Um ſich vor der Not zu ſchützen , hatten nach dem Tode der Aebtiſſin

die noch lebenden Kloſterfrauen am 27 . Juni 1837 einen Geſellſchafts

und Erbvertrag geſchloſſen , wonach aus dem gemeinſchaftlichen Vermögen
und den Penſionen der Unterhalt aller beſtritten und jede Sterbende von

den Ueberlebenden beerbt werden ſolle . „ Für den Fall des endlichen Ab

lebens der am längſten und zuletzt gelebten Mitſchweſter wird vertrags

mäßig feſtgeſetzt , daß alsdann deren Nachlaß an die Kirchenpflege Maſel

heim erbſchaftsweiſe fallen , zu Kapital angelegt und der Ertrag daraus

folgendermaßen verwendet werden ſoll : a ) Zunächſt zur Haltung eines

Jahrtags mit zwei ſtillen hl . Meſſen für alle verſtorbenen Mitſchweſtern des

ehemaligen Kloſters Heggbach und des ganzen Ordens ; b ) der nach Abzug
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Pfarrchronik in Maſelheim .
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der Jahrtagskoſten , welche der Stiftungsrat regulieren wird , verbl eibende

Reſt des Kapitalertrags iſt alljährlich unter der Leitung und pflichtmäß zigem

Ermeſſen des Kirchenkonvents vollſtändig unter die Armen der dies ſeitigen
Pfarrei zu verteilen . “ ) ) Die Zeit , wo dieſe Beſtimmung in Kraft treten ſollte ,

war nicht mehr allzuferne . Als am 2. November 1848 die zweitletzte

Laienſchweſter , Thekla Reiſacher , mit Tod abging , wollte die einzig noch

lebende Schweſter , Urſula Ogger , nicht mehr einzig und allein in den weiten

Kloſterräumen bleiben ; ſie ſchloß ſich der Familie des penſionierten Rates

Edelmann an , wohnte in Burheim und dann in Biberach , wo ſie am

3. Mai 1865 im Alter von 86 Jahren ſtarb . Einen Teil des Vermögens

und die Fahrnis bekamen die Verwandten infolge eines Vergleiches mit der

Stiftung Maſelheim , da ein Teſtament der Verſtorbenen aus dem Jahre

1858 vorlag . Der Stiftung in Maſelheim wurde vermöge des Reſkripts

der Kreisregierung vom 31 . März 1868 zu erkennen gegeben , „ daß man die

Uebernahme des Nachlaſſes der ehemaligen Kloſterfrauen zu Heggbach in

dem im Vergleichsweg feſtgeſetzten Kapitalbetrag von 400 fl . ſeitens der

Kirchenpflege Maſelheim mit der dem Vertrag vom 27 . Juni 1837 ent

ſprechenden Verbindlichkeit , die Intereſſen dieſes Kapitals zu Armenzwecken

zu verwenden , genehmigt mit dem Beifügen , daß die Kapitalſumme von

100 fl . dem Grundſtocksguthaben der Kirchenpflege zuzuſchreiben iſt “. Der

Zins aus dieſer Summe wird noch heute alljährlich an die Armen von

Maſelheim verteilt .

Seit dem Jahre 1850 fanden alljährlich Prieſterexerzitien in Hegg

bachs leeren Räumen ſtatt ; im Juni 1853 ſollte eine Redemptoriſten

niederlaſſung daſelbſt gegründet werden ; die Mittel hiefür waren bereits

aufgebracht , und der Beſitzer , Graf Baſſenheim , war dem Plane wohlgeneigt ,

als es auf einmal hieß , daß die württembergiſche Regierung das Kloſter

ankaufen wolle . So wurde dieſer Plan vereitelt . Am 1. April 1875

wurde das Kloſter dann von dem Fürſten von Wolfegg für 1 200 000 fl .

gekauft .
Die Geſchichte des Kloſters Heggbach giebt dem Chroniſten von Maſel

heim recht , der auf der erſten Seite ſeines Niederſchriebs die Worte eintrug :

„ Laß ' die Rechte und Güter der Kirche unangetaſtet , denn ſie finet tolophani

ſches Gold , deſſen Berührung durch ungerechte Hände Unheil bringt . “

h) . Du rich Graf Törrithgs

Reichsunmittelbare Ciſtercienſerinnenabtei Gutenzell .

Die reichsunmittelbare Ciſtercienſerinnenabtei Gutenzelhl wurde

durch den R. D. Schl . vom 25 . Februar 1803 dem Grafen von Törring

als Entſchädigung zugeſprochen . Die letzte Aebtiſſin des Kloſters war

Maria Juſtina , Freiin von Erolzheim , geboren am 28 . Februar 1746 , er⸗

wählt am 27 . April und benediziert am 7. Juli 1776 . Der Abtei ſtanden

als weltliche Beamte zu Gebot ein Oberamtmann , ein Kanzleiverwalter

und ein Hofbaumeiſter . Das reine Einkommen der Abtei wurde auf

20 000 fl . jährlich geſchätzt . Die Entſchädigungskommiſſion in Ochſenhauſen

) Stiftungsratsprotokoll in Maſelheim , Band II , S. 156 .
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berechnete es zwar auf 138 200 fl., die württembergiſche Organiſations

kommiſſion im Jahre 1806 auf 24051 fl . Die Beſitzungen des Kloſters

beſtanden aus dem einen Pfarrdorf Gutenzell , fünf Weilern , einem Hof mit

insgeſamt 118912/ , Morgen Fläche , darunter 3000 Jauchert Wald und

175 Unterthanenfamilien . ! ) Die Abtei Gutenzell fiel auch unter die Ober

adminiſtration der Entſchädigungskommiſſion in Ochſenhauſen . Ueber die

Beſitzergreifung durch den Grafen —
— am 9. März 1803 hat Dekan

Rugel von Gutenzell in der dortigen Pfarrchron ik im Jahre 1803 auf

gezeichnet :
„ Auf ſolche Art [ d. h. nach dem Säkulariſationsprinzip ! wurde nun

auch Sr . Erlaucht dem Herrn Grafen Törring - Gronsfeld durch die von

der Reichsdeputation in Ochſenhauſen angeordnete Subdelegationskommiſſion

im Jahre 1802 die Wb Gutenzell nach all ' ihren Beſitzungen

d. i. Gutenzell , Poltsberg , Nieder zell,
een Huggenlaubach , Weiter

bihl , Münchbühl , ein Dritte von Achſtetten , einigen Höfen bei Roth , bei

Burgrieden und dem Zehnten von und der Hälfte von Kirchberg

85
Entſchädigung wegen Gronsfeld zugeteilt und da dieſe Zuteilung

Hochſelbem vom Hauptſchluß der außerordentlichen Reichsdeputation vom

25 . Februar 1803 ausdrücklich mit den Worten „ dem Grafen von Törring

wegen Gronsfeld die Abtei Gutenzell “ beſtätigt worden war , ſo erman

gelten Se . Erlaucht nicht , einen Kommiſſär in der Perſon ſeines Rates , des

Herrn Wolfgang Zollners nach Gutenzell abzuſenden , um die hochgräfl .

Anordnungen zu beginnen und die Huldigung der neuen Unterthanen im

Namen Seiner Erzellenz vorzunehmen . Dieſer Akt wurde den 9. März

1803 nach ſolennem Gottesdienſt und Tedeum von denen ge

ſungen , die ihr Eigentum abgeben mu ßten vorge

nommen . “ ( Seite z3. )

Die Kloſterfrauen durften im Kloſter ihr gemeinſames Leben noch

weiter fortſetzen ; die „ Frau Aebtiſſin erhielt an Geld 1000 fl . , jede Frau

200 fl . , jede Schweſter 100 fl . , an Früchten jede 12 Viertel Korn und 12

Viertel Roggen , an Holz jede 3½ Klafter und zuſammen alle Fourage für

10 Stück Hornvieh “ . 2 ) Der neue Landesherr benahm ſich gegen das Kloſter

ſehr rückſichtsvoll , was auch in einem Erlaß des Ordinariats zu Konſtanz

vom 17 . September 1804 ſeinen Ausdruck findet , worin den Kloſterfrauen

nahegelegt wird , daß das Wohl des Konvents am beſten geſchützt ſei durch

gutes Einvernehmen mit dem Grafen Törring , eines „ ſehr gutgeſinnten

Herrn “ . 2 ) Das Jahr 1806 brachte Gutenzell unter die Landeshoheit von

Württemberg . Zu Anfang Oktober 1807 verloren die Kloſterfrauen ihren

Beichtvater Pater Weber , der vom Grafen Törring 300 fl . Gehalt erhalten

hatte ; die Nonnen bitten nun um den Erxkonventualen Gregor Zoll von

Ochſenhauſen mit dem Beifügen , daß derſelbe den Pfarrer in der Paſtoration

unterſtützen könnte ; ſie können denſelben jedoch nicht erhalten , da Pater

Zoll ſchon am 9. Juli 1807 „ aus unſeren Königlichen Staaten entlaſſen

worden iſt “. So blieben die Frauen trotz wiederholter Bitten ohne Beicht

1) Gräfl . Archiv in Gutenzell , Reg . HH, Abt . B. , Nr. 6.

Pfarrchronik in Gutenzell , S. 3.

5) Pfarrregiſtratur in Gutenzell .
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vater , bis endlich Pater Zoll am 4. Mai 1809 nach ſeiner Rückkehr beſtätigt
wurde , nachdem Graf Törring ſich verpflichtet hatte , alle Koſten für den
Beichtvater zu übernehmen . ! ) Ein Dekret des K. K. G. R. vom 27 . Sept .
1808 ordnete für Gutenzell an mit dem Beiſatze , daß „ die bisherige Ver —
faſſung des gedachten Nonnenkloſters nicht mehr als eine perpetuierliche
klöſterliche Verbindung , ſondern als ein Zuſammenleben der betreffenden
Individuen anzuſehen iſt “. So war eigentlich das Kloſter ſchon aufge —
hoben . Das Ordinariat in Konſtanz hat ſchon durch Dekret vom 1. Sept .
1808 dem Dekan Steinhauſer in Alberweiler die Voll lmacht zur Vornahme
der Viſitation erteilt mit dem Beifügen : „ Wir verbinden damit den Wunſch ,
daß , wo es immer möglich iſt , in dieſem Kloſter eine Erziehungs - und
Schulanſtalt der weiblichen Jugend errichtet und jene Individuen , welche
Fähigkeit und guten Willen beſitzen , ſich dieſem Geſchäfte zuwenden , aufge —
muntert werden . “ ? ) Am 1. Dezember 1808 fand daraufhin dieſe Viſitation
ſtatt ; es waren damals 30 Inſaſſen im Kloſter . Das Jahr 1809 brachte
auch für Gutenzell die neue Verordnung über die Frauenklöſter „ von der ein
Schreiben des dortigen Pfarrers vom 4. März 1809 f ſagt, ſie ſei „ eine ziemlich
ſtarke Einladun ng zum Austritt aus dem Kloſter “ . Die Aebtiſſin hatte an —

fangs auch im Sinn , gegen dieſelbe zu proteſtieren und ſelbſt beim Könige
deshalb vorſtellig zu werden ; der Pfarrer von Gutenzell riet aber von dieſem
Schritte ab , „ um nicht die Exiſtenz des ganzen Konvents aufs Spiel zu
ſetzen “ . Obwohl das Biſchöfliche Ordinariat von Konſtanz noch am 16 . Fe⸗
bruar 1809 den Frauen alles Lob ob ihrer Ordnung erteilt hatte , fand
doch am 9. März auf Grund des bekannten neuen Dekretes die Viſitation
im Kloſter ſtatt . Die Frage : ob eine der Frauen aus dem Kloſter auszu —
treten wünſche , wurde von allen verneint mit den lebhafteſten Ausdrücken :
„ O, nur das nicht ! “ — „ Lieber eine arme Kloſterfrau , als mit 1000 fl .
Penſion in die Welt ! “ — „ Meine einzige Bitte iſt , im Kloſter mein Leben
zu beſchließen ! “ — „ Ich bitte täglich für Seine Königliche Majeſtät , damit
ich die Gnade erhalte , im Kloſter leben zu dürfen . “ „ Die Auflöſung des
Konvents wäre mein „ größtes Unglück “ ; ich würde gänzlich 8

In dieſen und ähnlichen Beteuermgen ergingen ſich ſämtliche 18 Kloſter —
frauen ; auch bei den 11 Laienſchweſtern erſcholl dieſelbe Antwort : „ Gott
bewahre mich vor dem Austritt ! “ — „ Ich habe nie den geringſten Gedanken
zum Austreten ! “ — „ Ich will nirgends hin als auf den Gottesacker ! “
„ Ich will keine andere Gnade , als im Kloſter zu ſterben. — „ Es iſt meine
allergrößte Gnade , im Kloſter bleiben zu dürfen ! “ Dieſe Verſicherungen
gegenüber den lockenden Anerbietungen zum Austritt zeigen klar , welch ' einen
Wert die Phraſe hat : Die Klöſter waren damals reif zur Säkulariſation !
Die Kloſterfrauen bezogen dortmals eine Geſamtpenſion von 5850 fl . an
Geld ; dazu kamen noch für die Frauen pro Kopf 31 Viertel Roggen , für
die Laienſchweſtern 11 Viertel Roggen ; für die Penſion der Frauen wurde
50 Klafter Birkenholz und 76 Klafter Tannenholz , 700 Schaib Roggen —
ſtroh , 300 Schaib Veſen , 600 Büſchel Haberſtroh an Naturalien abgegeben ;
ferner waren ihnen 10 Tagwerk Wieſen und der Krautgarten überlaſſen .

1) St . ⸗A. in St . , Fasz . 21.
) Pfarrregiſtratur in Gutenzell .
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Der Viſitator unterbreitete nun eine neue Kloſterordnung den Frauen und
dem K. K. G. R. Es iſt nicht unintereſſant , wie hienach die Zeit - und
Arbeitseinteilung ausſieht . 5 Uhr : Aufſtehen ; 6 — 6½ Uhr : geiſtliche Be
trachtung , dann öffentliche Andacht aus dem deutſchen Brevier ; die hl . Meſſe
ſommers um 7 Uhr , winters um 8 Uhr ; bis 10 Uhr : gemeinſchaftliches
Arbeiten im Refektorium ; 10 —11 Uhr : jede Kloſterfrau arbeitet für ſich
auf ihrer Zelle ; 11 Uhr : Mittageſſen/ wobei

8 Kapitel aus dem Neuen
Teſtament verleſen wird ; 12 —1 Uhr : Recreation , am Dienstag und Don

nerstag bis 1½ Uhr , hierauf bis 3 Uhr ger meinſchaftlich)e Arbeit . Von
3—4 Uhr hatten die Frauen den Mädchen des Ortes Unterricht zu geben
oder auf ihrer Zelle zu arbeiten ; um 4 Uhr Veſper aus dem deutſcher
Brevier ; von 4½ bis 512. Uhr Arbeitszeit ; 5½ Uhr Abendeſſen und dann Er
holungszeit bis 7 Uhr ; hierauf das gemeinſchaftliche Nachtgebet , worauf noch
Arbeit bis 9 Uhr geſtattet war , wo alsdann die Lichter ausgelöſcht wurden .
Alſo war die Kloſterordnung unter dem ſtaatskirchlichen Syſtem gedacht . Am
10 . April 1809 ſtarb die Aebtiſſin M. Juſtina und von den Kloſterfraue

wurde die Priorin M. Magdalena Klauber in Vorſchlag gebracht . Darauf
hin wurde am 1. Juli 1809 beim Dekanat vom K. K. G. R. angefragt
1. ob die Priorin den Frauen angenehm ſei ; 2. „ ob ſie nicht den vor
maligen Kloſtergebräuchen zu bigottiſch anhänge “ ; 3. wie die Verordnung
des Jahres 1809 in durchgeführt ſei . Durch Dekret vom 12 . Aug.
1809 wurde die ſeitherige Priorin Klauber als Vorſteherin jedoch
ihr hiebei die Auflage ge macht , ſie ſoll „ beſcheiden gegen die Mitſchweſtern
ſein , jede Frau ihre Penſion nach Gutdünken verwenden laſſen , keine Korre
ſpondenzen hindern , keinen unnötigen Aufwand machen und dabei doch

„ Ordnung halten “ . Das deutſche Chorgebet dürfe nicht vor 61½ Uhr

morgens beginnen , das lateiniſche Chorgebet ſei abzuſch afffen und
65

eitiſche
Marianiſche Kurs oder das Dereſeriſche Brevier einzuführen . “ Daber
wurde Magdalena Klauber nur auf drei Jahre als Vorſteherin beſtätigt .
doch am 11. April 1812 dieſes Amt um weitere drei Jahre verlängert . Am
8. Juli 1812 fand wiederum eine Viſitation im Kloſter ſtatt ; es lebten noch
16 Frauen und 9 Laienſchweſtern , die alleſamt wiederum den Wunſch äußer
ten , im Kloſter zu bleiben . E5 wurde auch von keiner Seite eine Klage
vorgebracht , im Gegenteil , die „ gute Ordnung des Kloſters “ anerkannt und
gerühmt , daß „ dieſe guten Frauen in ſtiller Eingezogenheit und im ganzen
in ſchweſterlicher Eintracht und Harmonie zuſammenleben , ohne jemanden
im mindeſten zu genieren “ ; ſie „ tragen zur Zierde und Verherrlichung des
öffentlichen Gottesdienſtes viel bei “ und unterrichten die Mädchen in den
weltlichen Arbeiten . Der Tod lichtete allmählich die Reihen der Inſaſſen
des Kloſters ; im Jahre 1824 lebten noch 8 Frauen und 7 Schweſtern ;
am 28 . Juni 1827 trat eine Frau , die krank und alt war , aus , un
zu ihrer verheirateten Schweſter zu ziehen . Am 10 . April 18330 ſtarb
die ſeitherige Vorſteherin Ignatia Giglin ; ihre Nachfolgerin wurde Juliane
Rudlin , die noch 6 Frauen und 6 Schweſtern unter ſich hatte und am
28 . März 1839 ſt Die neue Vorſteherin Viktoria Brunner konnte bis
zum 22 . Juni 1843 ihres Amtes walten und nach deren Tod wurde Hedwig

) Pfarrregiſtratur in Gutenzell .
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Thurnhofer Vorſteherin über drei Frauen und zwei Schweſtern ; am 15 . Juli

1847 lebten dann noch zwei Frauen im Kloſter . “ ) Das ehemalige Kloſter iſt

heute gräfliches Rentamt .

i ) Durch Graf Aſpermont⸗Linden :

Reichsunmittelbare Ciſtercienſerinnenabtei Baindt .

Die reichsunmittelbare Ciſtercienſerinnenabtei Baindt war der Ent

ſchädigung für die Reichsgrafen vorbehalten und fiel durch den R. DSSchl.
vom 25 . Februar 1803 dem Grafen Aſpermont - Linden zu. Die 25 .

und letzte Aebtiſſin des Kloſters war Maria Xaveria Lohmüller von Wein

garten . Das Kloſter hatte nur einen kleinen unmittelbaren Beſitz , war aber

an Einkünften doch nicht arm ; es hatte beſonders anſehnliche , beinahe 1200

Jauchert Waldungen . Das jährliche Einkommen war 13 500 fl . Die Abtei

beſaß : 226 Jauchert Aecker , 137 Jauchert Wieſen , 8½ Jauchert Gärten ,

31ö16 Jauchert Weinberge , 80 Jauchert Weiden , 1274 Jauchert Waldungen ;

ferner 31 Oekonomiegebäude . ? ) Als weltlichen Bean iten hatte es nur einen

Oberamtmann : der Beichtvater war ein Konventuale von Salmannsweiler .

Nachdem die Abtei in den Beſitz des neuen Landesherrn , Graf von

Aſpermont - Linden , aus der Ochſenhauſener Oberadminiſtration überge

gangen war , begann auch für die Frauen , denen ger meinſames Zuſammen

leben geſtattet war , eine traurige Zeit ; der neue Landesherr ſorgte für die

Nonnen in gänzlich unzureichender Weiſe ; es waren damals 22 Chorfrauen

und 10 Laienſchweſtern . Die öſterreichiſche Landvogtei Schwaben mit dem

Sitz in Altdorf ( Weingarten ) legte Proteſt ein gegen die Beſitzergreifung

durch den Grafen von Aſpermont - Linden ; deſſen Kommiſſär Wilhelm

Spiegler , gräflicher Oberamtmann in Aulendorf , verwahrte ſich gegen dieſen

Proteſt am 10 . März 1803 . 3 ) Die öſterreichiſchen Sequeſtrierungen nahmen

aber einen großen Teil — faſt 34 — der Beſitzungen der Abtei weg , und

wer darunter zu leiden hatte , das waren die Kloſterfrauen . Am 29 . Juli

1803 lief nämlich auf dem Reichstage zu Regensburg eine Petition der

Aebtiſſin M. Xaveria vom 30 . Juni ein , in welcher beklagt wird , daß „ man

gräflich Aſpermontiſcherſeits ſchon für jetzt den Anſtand nehmen will , das

diesſeitige Kloſterperſonal mit den erforderlichen Lebensbedürfniſſen und

ſonſtiger täglicher Notwendigkeit zu verpflegen “ , weil die Einkünfte und

Güter des Kloſters , die in „ Péerritario Austraco “ liegen , mit Beſchlag be —

legt worden ſeien . Nach eingehender Schilderung der tieftraurigen Lage der

Schweſtern , denen es oft an den notwendigen Lebensmitteln fehlte , folgt

die Bitte der Aebtiſſin , „ daß der Reichsgraf von Aſpermont dahin anzuhalten

ſei , den mir und meinem Kapitel ſchuldigen Unterhalt auch für die Zukunft

nebſt der weiteren nötigen Verpflegung abzureichen , ſeiner Zeit aber uns die

ſchuldige Penſionierung nach dem Reichsſchluſſe zu beſtimmen

und jährlich auszufolgen zu laſſen hätte . “ ) Die Streitigkeiten mit Oeſter —

St . ⸗A. in St . , Fasz . 21.

Kgl . Landesbibliothek in Stuttgart , Manuſkript Fol . 649 , Fasz . Baindt .

St . ⸗A. in St . , S . 5, K. 79, F. 8.
) „Allg . Ztg . “, Nr . 216 vom 4. Auguſt 1803 , S. 863 .
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reich ſchlichtete ein Vertrag vom 4. Februar 1805 . Nach demſelben erhält

Graf Aſpermont das Dorf und Stift Baindt mit allen Zehnten und Ab

gaben ſamt dem zu Baindt gehörigen Bauhof , das Recht auf jährlich 125

Klafter Holz im Altdorfer Walde und 25000 Stück Waſen aus dem Guigger

ied , ſowie das Weingut auf dem Annaberg . Der Graf wird von allen

Abgaben an Oeſterreich befreit , verzichtet aber gegenüber Oeſterreich auf

„ die übrigen baindtiſchen Epares ohne Unterſchied , ſowie auch auf alle

weiteren Unterhaltungsbeiträge für die Baindtiſchen Stiftsfrauen , Geiſt

lichkeit , Beamten und Dienerſchaft “ . Der jährliche Reinertrag der ſo an

Oeſterreich zurückgekommenen Gefälle war 8333 fl . 30 kr . “) Nach Abſchluß

dieſes Vertrags waren die Frauen ein wenig beſſer daran , jedoch hatten ſie

immer noch mit der Not zu kämpfen .

Am 30 . September 1807 fand von Konſtanz aus eine Viſitation des

Kloſters ſtatt , das nun ſofort empfand , daß es im Jahre 1806 unter Würt —

temberg gekommen war ; als landesherrlicher Kommiſſär wurde dem biſchöf

lichen Viſitator Dr . Labhart nämlich der württembergiſche Hofrat Ober

umtmann Koch beigegeben , der der Viſiſitation trotz der Verwahrung des

biſchöflichen Delegaten anwohnte und hierüber nach Stuttgart Bericht er —

attete . Das Kloſter hatte hienach noch 28 5 die ob ihrer „ Einhellig —

keit , Demut und Sanftmut “ auch vom württembergiſchen Oberamtmann

großes Lob erhalten : „ Es herrſcht in dieſem Konvent eine Thätigkeit , welche

trotz aller Anſtrengung mit der hellen Not kämpft , die die unglückliche

Situation , worin ſich die Einkünfte der Herrſchaft Baindt befinden , auf dieſe

unglücklichen , unſchuldigen Opfer herbeigeführt hat . “ Aber die Kloſter

frauen haben ſich nur „ in beſcheidenen Ausdrücken über den drohenden

Mangel der Verpflegung “ und über die , „ unſtreitigen Eingriffe in die ſtrenge

Klauſur beſchwert “ . „ Von den Verſprechungen des gegenwärtigen Beſitzers

Graf Aſpermont - Linden iſt keine zum Vollzug gekommen , obwohl derſelbe in

dem ehemaligen Vertrage mit Oeſterreich die vollkommene Verſorgung der

Kloſterindividuen übernommen haben ſoll . Ihre Lebensbedürfniſſe erhalten

dieſelben nur mit vielen Bitten ſehr kümmerlich und meiſtens in einer Ge

ſtalt , welche ihnen alle nützliche Verwendung raubt ; ſie erhalten Mehl , ge

ſchlachtetes Fleiſch , Schmalz und Milch aus der Hand des Beamten auf

Rechnung , deren Folge und Gehalt ihnen nie zum Voraus bekannt wird ; ſie

kommen daher dadurch zur Unzeit zum Gebrauch dieſer Nahrungsmittel , und

wiſſen weder die Zeit , wenn ſie ſolche erhalten können , zu benutzen , noch ſich

zeitlich vor dem Mangel zu ſchützen ; ihre häusliche Einrichtung iſt daher

einem ſtäten Notſtande ausgeſetzt , dem ſie gar oft durch eigene Arbeit und Ver

dienſt , ſogar mit Spinnen um Lohn für andere , ſteuern müſſen . “ Auch ihre

Wohnung und Klauſur wurde durch den Lärm anderer Perſonen geſtört .

Eine Eingabe der Aebtiſſin vom 30 . Nov . 1807 ſchildert auch dieſe traurigen

Zuſtände und beklagt , daß die Kloſterfrauen mehrere Jahre lang gar kein

Geld , ſondern nur Naturalien bekommen hätten ; es fehlte ſo ſelbſt an

den notwendigen Kleidern . Die rückſtändige Penſion war 7 —8000 fl . , die

Frauen bitten wenigſtens , Württemberg möge ihnen zu einem Vorſchuß von

800 —1000 fl . verhelfen , da der König „ durch den Preßburger Frieden ihr

U
ſt

) St . A. äin St . , S. 5, K. 10 8
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Schutzherr geworden ſei “. Die gräflichen Beamten und deren Familien
verkehrten ganz frei in der Klauſur der Kloſtérfrauen , ſo daß ſelbſt am
24 . Oktober 1807 das Biſchöfliche Ordinariat Konſtanz die württembergiſche
Regierung zur Unterſtützung anrief , damit die Klauſur im Konvente ein —
gehalten werden kann . “

Am 6. März 1809 fand die allgemeine Viſitation des Kloſters ſtatt :
es lebten damals noch 19 Frauen und 6 Schweſtern . Die Klagen über die
„ ſehr geringe Verpflegung “ kehren wieder , obwohl am 31 . Januar 1809
ein Vertrag mit der Herrſchaft abgeſch loſſen worden ſei , nach welchem dieſe
3000 fl . an Geld und freie Wohnung im Kloſter leiſten müſſe ; doch liefere
die Herrſchaft die Naturalien wieder den Kloſterfrauen , ziehe hiefür hohe
Preiſe von der Penſion ab , ſo daß es die Kloſterfrau ſehr wenig
an Geld treffe ; bald erhalten die Frauen gar nichts , ſo daß ſie nicht einmal
die nötigen Kleider anſchaffen können . Der Konvent bittet den König um
Abhilfe dieſer Mißſtände . Ein Erlaß des Miniſteriums der geiſtlichen An —

gelegenheiten vom 11 . März 1810 antwortet hierauf : „ Da durch die neueſte
Organiſation der Sr . Kgl . Majeſtät zugefallenen Herrſchaft Baindt die
Penſionsverhältniſſe der dortigen Kloſterfrauen ihre Beſtimmung erhalten
haben, “ ſo ſei dieſe Beſchwerde erledigt . Im Jahre 1812 ging das Kloſter
in die Hände von Privatperſonen über , 1817 kam es an den Fürſten von
Salm . Im Jahre 1824 lebten im Kloſter noch 13 Frauen und 3 Schweſtern ,
1832 8 Frauen und 2 Schweſtern , 1835 7 Frauen und eine Schweſter .
Am 6. Mai 1836 ſtarb die letzte Aebtiſſin Maria Xaveria Lohmüller im
76 . Lebensjahre . Im Jahre 1839 finden wir noch fünf Frauen , aber keine

Schweſter mehr . Der Bericht des Dekanats vom 1. Juli 1843 ſagt : „ Vorigen
Herbſt und im heurigen Frühjahr wurde das Frauenkloſter Baindt bei —
nahe gänzlich abgebrochen ; ein Teil des öſtlichen Flügels blieb ſtehen zur
Wohnung gedachter Frauen . “ Die Zahl der Frauen wurde immer kleiner ;
1844 waren es noch drei . ?2) Die letzte Kloſterfrau Benedikta Rupp ſtarb

daſelbſt am 28 . Juli 1850

Heute finden ſich in dem noch ſtehenden Teil des Kloſters Beamten —

wohnungen .

B . Alediatklüſter .

I. Das Dominikanerinnenkloſter in Ennetach
hatte nach dem Bistumskatalog von Konſtanz im Jahre 1755 eine Priorin ,
16 Frauen , 3 Schweſtern , einen ordentlichen und einen außerordentlichen

Beichtvater . Die Umwälzungen im Jahre 1803 brachten auch ſeine Auf —

hebung ; es fiel mit der Herrſchaft Scheer an den Fürſten von Thurn

und Tarxis , der die Frauen beieinander leben ließ . —
— Priorin

bezog — nach dem Verzeichnis vom Jahre 1809 — 175
fl.

Penſion und
15 fl . Zulage , die Expriorin 150 fl . Penſion und 10 fl . Zu 155 e, eine kranke

— F 8z. 11.
. in 88 Fasz . 11.
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